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Das Abendmahl und Jesu Todesverständnis*
VOo  >; Ferdinand ah Nn , München

Eıs ıst sehr anerkennenswerrt, daß Rudaolf Pesch das Problem Vor allem Wie Jesus das Abendmahl hielt, Freiburg TOZZ Dasdies Verhältnisses VOoO Abendmahlsüberlieferung un Todesver- Markusevangelium, e1l $ 198 z , Freiburg 1977, 340—ständnis Jesu monOographisch behandelt hat. Im Zusammenhang 3/7, bes Seine nicht unumstrittenen Thesen liegen Jetzt Ineiner nach klaren Kriterien vorgehenden „Rückfrage nach esus  “ einer ausIführlich begründeten Form VOTL; zugleich versucht CT, die(vgl. den Von Kertelge herausgegebenen 5Sammelband untier Diskussion diesem Thema zusammenzufassen.diesem Titel IQD 53, Freiburg 1B der die Referate der
Tagung er deutschsprachigen katholischen Neutestamentler 1973

„VWas den Leser 1n diesem Band erwarterl, ıst die ausführliche
Begründung des Urteils, daß das Abendmahl auft Jesus Vo  - Nazaretzusammenfaßt) ıst eiINner intensiven und weiterführenden

Erörterung des Todesverständnisses Jesu gekommen (vgl. den
selbst zurückgeht, daß die äaltest erTreichbare Fassung der Abend-

ebenfalls VO Kertelge herausgegebenen Sammelband „Der Tod
mahlsworte VO  } Jesus VOo  — Nazaret selbst gesprochen wurde unddaß S  ch 1n ihnen ganz deutlich S klares Todesverständnis JesuJesu“ 1QD 74, Freiburg ı. B mıt den Referaten der Tagungder katholischen Neutestamentler 1975 nNnion Vögtle hat ın spiegelt, eine Deutung sSe1nes Todes durch ESUS selbst“ (9) Ziur

sSeinem Aufifsatz mıiıt Recht darauf hingewiesen, daß „die Abend- Begründung dieser These unternimmt V wel Arbeitsgänge:Einerseits überprüft 1 literarkritisch und traditionsgeschichtlichmahlsüberlieferung-  Verlagsort Münster Westf.  "THEOLOGISCHE R  EVUE  Begründet von Franz Diekamp - Herausgegeben von der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität Münster  Schriftleitung: Prof. Dr. Erwin Iserloh und Dr. Vinzenz Pfnür  Jährlich 6 Hefte  ASCHENDORFFSCHE VERLAGSBUCHHANDLUNG, MÜNSTER WESTFALEN  Jährlich DM 66,—  f  Nummer 4  1980  Z  6. Jahrgang  Ferdinand Hahn: Das Abendmahl und Jesu Todesverständnis  .  .  .  Spalte 265  Exegese des AT und NT .  Sp. 271  H. Baier: Kirche in Not (W. Ziegler)  Gesprächsseelsorge. Hrsg. von  W. H. Schmidt: Einführung in das Alte  Katholizismus im politischen Sy-  R. Bärenz (G. Gries])  Testament (R. Smend)  stem derBundesrepublik 1949-1963.  H. A.J. Wegmann: Geschichte der Liturgie  A. Angerstorfer: Der Schöpfergeist des  Hrsg. von A. Langner (U. v. Hehl)  im Westen und Osten (H.-J. Schulz)  Alten Testaments (D. C. Westermann)  H. Engel: Die Vorfahren Israels in Ägypten  Fundamentaltheologie, Dogmatik  Sp. 292  Die göttliche Liturgie des hl. Jo-  hannes Chrysostomus. Hrsg. von  (W. Helck)  F.J. Schierse: Christologie (H. Verweyen)  F, v. Lilienfeld (H.-J. Schulz)  Das Buch Genesis., Teil I, Kap. 1—25,18.  Anthropologie als Thema der  F. Brovelli: La „Expositio Missae Cano-  Erläutert von L. Ruppert (A. Ohlmeyer)  Theologie. Hrsg. von H. Fischer  nicae“ (E, J. Lengeling)  L.L. Grabbe: Comparative Philology and  (G. Scherer)  the Text of Job (H. Eising)  J. Flury: Um die Redlichkeit des Glaubens  Mit sanfter Zähigkeit. Hrsg. von  N. Höslinger und Th. Maas-Ewerd (H. Reifen-  D. Kinet: Bacal und Jahwe (O. Loretz)  (A. Krömer)  berg)  J.A. Fitzmyer: A Wandering Aramean  G. Wenz: Subjekt und Sein (H. Röer)  B. Fischer: Von der Schale zum Kern  {W. Dommershausen)  Rechenschaft des Glaubens. Karl-  (K. Richter)  BenedictiHesse lectura super  Rahner-Lesebuch. Hrsg. von K. Lehmann und  Evangelium Matthaei. Ed. W. Buci-  E:  A. Raffelt (H. Vorgrimler)  Philosophie  Sp. 324  chowski (A. Sand)  G.Becker, Theologie in der Gegenwart  B. Welte: Religionspliilésophie (G.  A. Schreiber: Die Gemeinde in Korinth  (Chr. Schütz)  Scherer)  (J. Hainz)  B. Welte : Meister Eckhart (B. Weiß)  F. Dattler: O Misterio do Satanäs  Moraltheologie  Sp. 303  F. Rosenzweig: Der Stern der Erlösung  (J. Scharbert)  (E. Biser)  E: Böckle: Fundamentaimoral (V. Ei  d)  Th. Simons: Albert Camus’ Stellung zum  A. Riedl: Die kirchliche Lehrautorität in Fra-  christlichen Glauben (H. Verweyen)  gen der Moral nach den Aussagen des Ersten  Kirchen- und Dogmengeschichte  Sp. 281  Vatikanischen Konzils (G. Ermecke)  K. Bockmühl: Herausforderungen des Mar-  W, Wieland: Offenbarung bei Augustinus  K, Wojtyla/A.Szostek/T.Styczen:  xismus (A, Senge)  (C. Mayer)  Der Streit um den Menschen (V. Eid)  Spiritualität  Sp. 334  LesHomelies festales d’Hesychius  J. Gründel: Die Zukunft der christlichen  de Jerusalem. Publiees par M. Aubineau  Ehe (H. Kramer)  A. Greeley: Maria [(5. 'Hagemeyer]  (B. Fischer)  E, Stein: Wege zur inneren Stille. Hrsg. von  M. Grabmann: Gesammelte Akademie-  Pastoraltheologie, Liturgiewissenschaft Sp. 310  W. Herbstrith (O. Hagemeyer)  abhandlungen (L. Ott)  munen musö — Ungegenständliche  Correspondance de Martin Bucer.  Religion als Beruf. Bd. I: Identität der  Meditation. Hrsg. von G. Stachel  Theologen. Bd. II: Legitimation und Alter-  (J. Sudbrack)  Tome 1. Publie par J. Rott (J. V. Pollet)  nativen (L. Schneider)  Ketteler, Wilhelm E, Freiherr v.: Schrif-  J.R. de Rivera: Kommunikationsstrukturen  Beten in unserer Zeit. Hrsg. von  ten, Aufsätze und Reden 1871—1877.  in den geistlichen Exerzitien des Ignatius von  J. Sauer (O. Hagemeyer)  Bearb. von E. Iserloh und Chr. Stoll (R. Lill)  Loyola (H. J. Repplinger)  Theologische Bibliographie  Sp. 337  Das Abendmahl und Jesu Todesverständnis*  von Ferdinand Hahn, München  Es ist sehr anerkennenswert, daß Rudolf Pesch das Problem  vor allem: Wie Jesus das Abendmahl hielt, Freiburg i. B. 1977; Das  des Verhältnisses von Abendmahlsüberlieferung und Todesver-  Markusevangelium, Teil 2 (HThK II, 2), Freiburg i. B. 1977, S. 340—  ständnis Jesu monographisch behandelt hat. Im Zusammenhang  377, bes. S. 364ff. Seine nicht unumstrittenen Thesen liegen jetzt in  einer nach klaren Kriterien vorgehenden „Rückfrage nach Jesus“  einer ausführlich begründeten Form vor; zugleich versucht er, die  (vgl. den von K. Kertelge herausgegebenen Sammelband unter  neuere Diskussion zu diesem Thema zusammenzufassen.  diesem Titel [QD 63, Freiburg i.B. 1974], der die Referate der  Tagung der deutschsprachigen katholischen Neutestamentler 1973  „Was den Leser in diesem Band erwartet, ist die ausführliche  Begründung des Unrteils, daß das Abendmahl auf Jesus von Nazaret  zusammenfaßt) ist es zu 'einer intensiven und weiterführenden  Erörterung des Todesverständnisses Jesu gekommen (vgl. den  selbst zurückgeht, daß die ältest erreichbare Fassung der Abend-  ebenfalls von K. Kertelge herausgegebenen Sammelband „Der Tod  mahlsworte von Jesus von Nazaret selbst gesprochen wurde und  daß sich in ihnen ganz deutlich ein klares Todesverständnis Jesu  Jesu“ [QD 74, Freiburg i.B. 1976] mit den Referaten der Tagung  der katholischen Neutestamentler 1975). Anton Vögtle hat in  spiegelt, eine Deutung seines Todes durch Jesus ‚selbst“ (9). Zur  seinem Aufsatz mit Recht darauf hingewiesen, daß „die Abend-  Begründung ıdieser These unternimmt Vf. zwei Arbeitsgänge:  Einerseits überprüft er literarkritisch und traditionsgeschichtlich  mahlsüberlieferung ... der eigentliche Angelpunkt der Frage nach  die verschiedenen Einsetzungsberichte und ihr Verhältnis zuein-  einem heilsmittlerischen Todesverständnis Jesu“ sei (aaO. S. 80,  ander; sodann erörtert er aufgrund der exegetischen Analyse das  vgl. S. 88ff). P. selbst hat bereits in mehreren Veröffentlichungen  hieraus resultierende Todesverständnis und setzt dieses in Verbin-  zu diesem Thema Stellung genommen; Erwähnung verdienen  neben seinem Beitrag zu dem Band „Der Tod Jesu“ (S. 137—187)  dung mit der Gottesreichverkündigung Jesu.  Er setzt ein mit einem Überblick über Beurteilungen der Abend-  mahlstradition, die Ausdruck eines „Skeptischen Kritizismus“ sind, den  * Pesch, Rudolf:  Das Abendmahl und Jesu Todesverständnis.  —  es zu überwinden gilt  Freiburg, Basel, Wien: Herder (1979). 128 S. (Questiones Disputatae  dieser Hinsicht weiterführen,  (13ff). Er verweist sodann auf Beiträge, die in  80), kart. DM 23.—  vor allem die Untersuchungen von Heinz  17f).  Schürmann 1£  %.der eigentliche Angelpunkt der Frage nach die verschiedenen Einsetzungsberichte un iNT Verhältnis Zueln-einem heilsmittlerischen Todesverständnis Vesu  “ sel (aaQ0 80, ander:; sodann erortert aufgrund der exegetischen Analvyse dasvgl Ybist hat bDereits 1n mehreren Veröffentlichungen hieraus resultierende Todesverständnis unı dieses ın Verbin-diesem Thema Stellung SECNOMMEN; Erwähnung verdienen
neben se1linem Beitrag dem Band „Der Tod Jesu“ 137—187)

dung mıt der Gottesreichverkündigung Jesu
ET ein mit einem Überblick über Beurteilungen der Abend-mahlstradition, die Ausdruck eines „skeptischen Kritizismus“ Sind, enA esch, Rudolf Das Abendmahl un! Jesu Todesverständnis. überwinden giltTeiburg, asel, Wien: Herder (1979) 128 (Questiones Disputatae dieser Hinsicht weiterführen,

(1311) Er verweist sodann auf Beiträge, die ın
80), kart 23.— VOoOrT allem die Untersuchungen VOoO Heinz17)Schürmann ]g
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Dem ViL. ıst grundsätzlich zuzustimmen, W.eIN die Veranke- eizten „Evangelium der Urgemeinde“ ([SO der Titel Se1INeT L1LEeUE-
DUIVS der Herrenmahlstradition in Jesu eigenem Leben un Wirken sten Veröffentlichung aufgrund der Ergebnisse S£e1Nes Markus-aufzeigen wüll: hat uch darin recht, daß die „Dasls einer histo- kommentars Iın Herder-Bücherei NrT. 748)] interessiertrischen Rückfrage nach Jesu Todesverständnis“ NEeuUu gesichert WT -
den mMu. (21)

LT postuliert nicht Ur die unmittelbare Abhängigkeit des Matthäus
un Lukas (Kurztex’ VO  - Markus, sondern 1ın 22,19b.20 uch die

Wie geht VoTr? In dem Abschnitt „Dıie UÜberlieferungslage Abhängigkeit des Evangelisten bzw. eines Interpolators VO dem pauli-der Abendmahlstexite“ (21—53) stellt die d U'5 seinem Kommentar nischen ext in KOrTrT 1,23—209 (von der problematischen BevorT-
ZUgUuNg des Kurztextes ce] hier abgesehen). 7r damit, uch derbekannte Synopse der Abendmahlstexte amt der Auflistung VO  n} paulinische ext ist seinerseits Vo  - der markinischen DZW. Ormarkini-verschiedenen Motiven 1n drucktechnisch verbesserter Fassung

Sowohl der matthäische Einsetzungsbericht Mit 6,26—29 schen Erzählung 1m Rahmen des Passionsberichtes abhängig.
Das bedeutet, of das gesamte Problem des Verhältnisses derwIl1e der Iukanische Textabschnitt Iın 22,15—19a.19b—2 werden

allıs Tein redaktionelle Bearbeitungen der Markusvorlage dNBESE- Vvier Abendmahlsberichte des Neuen Testamentes wiederum auftf
hen, un miıt Rese ist dabei die Ursprünglichkeit des Ilukani- 163001 literarischer Ebene abgehandelt WiTd, ohne daß Clie zweifel-

los bisweilen einseltig gehandhabten weiliteriührenden Erkennt-schen Kurztextes zumindest 1n  < Erwägung BC2089CEN 24{11) Es folgt
e1n Vergleich der paulinischen Abendmahlsparadosis iın KOrT 41, nNn1ıSSe der Form- un: Traditionsgeschichte hinsichtlich e1NeTr leben-
S mi1t dem erzählenden Bericht ın 14,22—25, der bis- digen kultischen Überlieferung überhaupt noch beachtet werden.
herigen Forschung doch wohl Unrecht VOTWITL:  It, daß noch kein Auch d:  1e Erulerung des „Evangeliums der Urgemeinde“ erfolgt ja
„gattungskritischer Vergleich“ durchgeführt worden sSe1 (3411) aufgrund Uiterarkritischer Argumente. Hier liegt ine methodische
Sowohl E Blick auf die Handlung alls auch Blick auf die ede- Grundsatzentscheidung VOT, die sämtliche Detailergebnisse prä-

jJudiziert,teile kommt d em Ergebnis, daß 1n der Markustradition 1ine
„Derichtende Erzählung“ vorliegt, ın der Paulustradition dagegen eht INa  - davon dUS, daß die Markusfassung Nn1IC. 1UTr den ältesten,ıne „Kultätiologie“ 38) Er Iolgert daraus: „Der kultätiologische sondern den nach P. unbestritten authentischen ext nthält (von der
exit eiNne durch die Telerlich-liturgische Einleitung 9:1.S selbstän- Übersetzung e}  e} dem Hebräischen DZw. Aramäischen 1Nns Griechische
dig tradierbar konzipierte Erzähleinheit, die berichtende Erzählung abgesehen) un daß Paulus VO  - 4,22—253 abhängig ist ann wird
Ist e1n kontextgebundenes, nicht für selbständige Überlieferung sehr iel schwerer erklärbar, Warum der ortlau der Deuteworte

STIar voneinander abweicht un 1m Falle des Kelchwortes 1Nekonzipiertes Erzählstück“, W aıs zugleich besagt, daß bei Markus völlig andere Gestalt bekommen hat. Weder soll grundsätzlich bestritten45301 der „Bindung 1ne konkrete (kultätiologisch disiunktio-
nale!) Siıtuation (Paschamahl Jesu m1t den Zwölfen) der äaltere werden, daß gewilsse literarische Abhängigkeiten bestehen können un:

daß miıt redaktioneller Bearbeitung 1m einzelnen rechnen ist, berText® vorliege, während die ‚Vn der konkreten Ursprungssitua- I1d.  - darf daneben den iın den VETrSaNgeENeEN Jahrzehnten mit ec be:
tion gelöste Kultätiologie“ der jJüngere exXt S£e1 (38) rücksichtigten Einifluß der mündlichen Tradition nicht limine ausschal-

ten, WEeNnNn 190828  - Fehlurteile vermeiden ll Im übrigen bleibt Iragen,Im einzelnen sind folgende Arbeitsergebnisse erwähnen: Die
Deuteworte in der Markusfassung werden VO  - als „1 O rmal nicht ob die exegetische Forschung ceit Günther Bornkamm (Herrenmahl und
parallelisiert“ angesehen, weil das TOLWOTLT 1Ur WwWel Kola, das elch- Kirche bei Paulus, 1n * ers.: Studien Antike un Urchristentum,
WOTT dagegen Tel bzw. ler ola enthält; ın der Paulusfassung dagegen München 138—176) nicht gut beraten WAäfr, zunächst einma])

sowohl markinischen wIlie 1m paulinischen ext mıit alteren WIe m171haben Brot- und Kelchwort eweils Tel Glieder (37; die auffällige Par- Jjungeren Elementen rechnen, ann TSLT weiterzulfragen, Was sichallele „dies ist meın Leib“ 1es ist mein Blut bei Markus wird
auf 49 I1U.:  — 'Urz gestreift). In der kultätiologischen Paulusfassung ist aufgrund der traditionsgeschichtlichen Analyvyse für die äaltere bzw. die
1ine „sub-una-Feier“ vorausgesetzt (37.40.49[1). Die OoOrmulierung der äalteste Gestalt des Abschiedsmahles Jesu ergibt
euteworte bei Paulus blickt au{l den Tod Jesu zurück, die der Markus- Wichtige Grundprobleme der Abendmahlstexte Sind VO  —
fassung auf den bevorstehenden Tod VOTaus (37.48) An die Stelle der nicht geklärt, sondern 1900 .her überspielt worden. Das ine wstTodesprophetie 14,25 ist bei Paulus eine Paränese 371) Die die formale Parallelität „dies ist  © meın Leib“ „dies ıst mein Blutmarkinische Fassung iın beiden Teilen VOTäaUS, daß Jesus celbst
nicht ißt DZw. T1n 411.43) Während die Markuserfassung mit der An- die doch I11UT dann überzeugend als ursprünglich beurteilt
wesenheit der Jünger rechnet, wird bei Paulus nicht auft die Anwesenden werden könnte, Wenn O sich dabei 80 e1n £ Hebräischen der

Aramäischen geläufiges Begriffspaar handeln WUT:  de: dies ist bDberezuggl (42) Bei dem Wechsel VO.  — EUAOYNOAG EÜXOQLOTNOO.Gwird vorausgesetz(T, daß sich den dritten Becher der Paschamahl- nicht cer all, und die Annahme VO  - eremlas, daß GOUO die
eıit handelt (43) uch die Wendung WETO. TO ÖELTVNOAOL wird VO  -} der Bedeutung VOIL OÄ.0E abe (vgl Joh C); 1st e1Nne unberechtigte
Paschafieier her rklärt:; S1e verweist auf das Ende der Paschamahlzeit. Hiliskonstruktion. An zweiter Stelle wsit erwähnen, daß das alte
Das Deutewort Z.U) Brot ist 1n der markinischen Fassung ursprünglich, Problem, wonach Blutgenuß für Juden eın pudendum WAär, 1mM Blick
1n der Paulusfassung sekundär 461) Das bei arkus ursprünglich erhal- auf @ Markus-Fassung des Kelchwortes nicht schon dadurch
tene Deutewort u  s  ber den Becher macht klar, daß 1m Anschluß das erledigt ıst, daß festgestellt wirTrd, hier läge noch kein „‚Sakra-TIrinken „ un der echerinhalt eın 1n der Entsprechung ZU. TO
gedeutet wird“, worauf uch die Applikation, die sich auf das vVeErgoS- mentsrealismus“ VOT (49) Das dritte Problem bezieht sich auf den
SCcIle Blut bezieht, hinweist Bei der Vorstellung VO. „Bundesblut“ VO  - wieder vorausgesetzten Sachzusammenhang mit der

Paschafeier; uch nach SEeiINeTr Analyvse sind 1n 14,22—200 keineist die Sühnevorstellung ausdrücklich ergänzt; 1n der Paulusfassung
dagegen „schein der Sühnegedanke 1n die Wendung eV ıS S  7 OLWTL Elemente enthalten, die auf den Zusammenhang der Paschafeier
aufgenommen sein“; insgesamt ist ber die Theologie des hinweisen, abgesehen VO der unbeweisbaren Hypothese, daß
Bundes „eindeutig nachösterlich“ (48) In der Markusfassung gehört die ich bei dem Kelch den dritten Becher der Paschamahlzeit
Todesprophetie 14,25 ZUT ursprünglichen Erzähleinheit hinzu und
„sichert vollends deren äalteren Charakter“ (50)

handeln musse und daß auch die Wendung WETO. TO ÖEWTVNOOL damit
1n Zusammenhang stehe. Eın viertes Problem ist schließlich, daß

Insgesamt ist für wichtig, daß nicht 1Ur die Markusfassung 14,22—2 WäarTr keine explizite Einleitung WI1Ie Kor
gegenüber der kultätiologischen Erzählung der Paulusfassung hat, sehr wohl ber eine Eingangswendung, die Anfang eliner
durchweg alter un in sprachlicher wIe sachlicher Hinsicht UTI- selbständigen Einheit nicht 198008 denkbar iSst, sondern sich als
sprünglicher ist, die kultätiologische Fassung Dei Paulus 1st Seiner solche auch Kontext deutlich abhebt, da auft das gemeinsameMeinung SOgar „dus dem erzählenden Bericht ableitbar“ 51) Essen bereits 1n 14,18 hingewiesen WäTrL. a verweist unter

In einem Exkurs wird ann uch noch die Ursprache der end- dieser Voraussetzung nicht auf die 1n „12—17.18—21 OTauUSgeE-
Seiztie Paschamahlzeit, sondern ebenso WI1e das WETO. TO ÖELTVNOOLmahlsworte Trortert und mit Dalman, Jeremlas un: Black die

Möglichkeit ErWOSEN, daß Jesus die Abendmahlsworte hebräisch SCSDTIO- anuıf die ZUII Herrenmahl gehörende Sättigungsmahlzeit.hen habe. och eine kurze methodische Bemerkung dieser Stelle: Die Sür$s-Auf der Grundlage dieser Textanalyse werden dann Eigenart zusammenge({iragenen sprachlichen Argumente sind, WwWenNnn s1e NUTr
und Bedeutung sowohl der paulinischen Paradosi als uch der auf einen elativ kleinen Textabschnitt bezogen werden und nicht aufl-
markinischen Erzählung besprochen. Es lohnt sich, VOT der weiıite- fällige Besonderheiten enthalten, DUr bedingt brauchbar; das betri{fft

sowohl den Nachweis redaktioneller Eigentümlichkeiten als uch denTE  - Darstellung der Arbeitsergebnisse P.ıs bereits einige kritische Nachweis VO.  - Semitismen, womit keineswegs bestritten werden soll,Überlegungen einzuschalten. Es überrascht, daß V{T. bei der Be- daß derartige Elemente 1n den Abendmahlsüberlieferungen tatsächlichhandlung des matthäischen und des lukanischen 'Textes völlig e1N- festzustellen SIiNd; geht m1r NUur darum, daß hierbei außerordentlichse1ltig redaktionsgeschichtlich vorgeht, während umgekehrt Dei beh1_xtsam VOT'  8e: werden mMu.
Markus, OTZ Berücksichtigung redaktioneller Einzelheiten, gerade In dem Abschnitt über „Herkunft, Sinn und paulinische ezep-dem Überlieferungsbestand, inem VOINl ihm bereits B- tion der Paradosis Kor 11,23D—25" (53—69) geht E dem V{.
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den Nachweis, daß hinter der „Kultätiologie“ ın jedem Fail die Anschluß Daube und Lapide Tormulierte These „Der beson-Antoriıtat des iırdischen EeSsSus oteht er Stiftungsbericht i1st dem dere, mit dem eutewo verbundene Rıitus Jesu mMu nicht denApostel durch die „Hellenisten“ übermittelt, aber die kultätiologi- Mahleröffnungsritus gebunden SCWESECN Se1IN, sondern kann uchsche Erzählung ıst N1IC. TIST VO den Hellenisten hergestelltworden, „SONdern TUr S1e d S der ursprünglich semi1tischen Fas-
miıt dem das rituelle Mahli abschließenden Brotritus verbunden
SCWESECN SsSeI, 1so dem dritten Becher unmittelbar vorauifgegangen5SUMg der ‚Hebräer‘ üWbersetzt“ worden (55) Hier spielen 19858 Cdie Se1IN. Dıe Eulogie, die Jesus über das Tot SDPTrach, kann sich uchbeiden Anamnesisbefehle 1ne besondere Rolile, wobei der zweite

mi1t Se1Nem Bedingungssatz aut die Möglichkeit eiINeTr sub-una-
quf dieses letzte Brot bezogen haben. Das bedeutet: Die Annahme
eiNer Irennung VOo  - Brot- und Becherhandlung durch die Pascha-Feler hinweist, wWwWenn kein Wein ZUT Verfügung steht Diese kult- hauptmahlzeit ust nicht zwingend“ (88) S50 kommt 1n diesematiologische Überlieferung wird mit dem ext el Justin, Apol. @ Abschnitt dem Ergebnis: „DIie Überlieferungsqualität VO  b66,3, verglichen, der nach 1Ne Harmonisierung SYNOoptischer 4,22—25 wird entscheidend dadurch gestützt, daß der ext nichtextie 1Sst, daher für die Rekonstruktion der irühen Herrenmahls- kultätiologisch Vo der Einsetzung der Eucharistiefeier erzählt,Teier ausscheiden muß (61f Noch einmaı genht V{. aut das Problem sondern Jesu Todesdeutung beim Paschamahl ZU Thema hat“ (189)des WETO. TO ÖELWTVNOAL e1n. Er Destreitet die Verbindung e1ner 1mM In dem anschließenden Abschnitt über „Dıie Deuteworte unGILSCIEN Sinne eucharistischen Feler miıt einer regulären Mahlzeit:;umgekehrt will den Sättigungscharakter des Herrenmahls test- Jesu Todesprophetie ın 14,22—2 90—102) überrascht, W1e
selbstverständlich 7a die Deutung der Targume VO.  - Ex 24,8 undhalten un interpretiert die Mahlfeier als 1Ne ‚Teine Brot-Mahl- Jes 812 Vvoraussetzt.zeit“ (vgl. 6211.66£f).
1 hne Grund WIrd gelegentlich CErWOBEN, Teile der literarischDagegen 1st jedoch folgendes einzuwenden: 1Nnma liegt wieder zweilellos späten Targume aufgrund traditionsgeschichtlicher ber-1Nne petitio principli VOT, Wenn VT formuliert: „Sofiern die Herren- legungen sehr Irüh anzusetzen. och 1es bedarf einer sehr eingehendenmahlfeier ihren MSprung 1m Paschamahl Jesu VOT seinem Tod hat, traditionskritischen Analvse, die dem STar. literarkritischen VerfahrenWIe die Überlieferung der vormarkinischen Passionsgeschichte P.ıs 1m 316 aut das nicht hne weiliteres konform istglaubwürdig bezeugt, 1nd ihr allein die VOo  3 der Paschamahl{feier

ablösbaren eucharistischen 1ı1ien vorgegeben“ (67) amıt will Aufgrund der Auswertung dieser jüdischen Traditionen kommt
VT A Ergebnissen, die 1 Bilick auf Jesu Selbstverständnis nicht(1as gemäß dem kultätiologischen exXt gefeierte Herrenmahl I1UT die eigene Messianität voraussetzen, sondern darüber hinausweder unmittelbar die jährliche Paschamahl{feier noch das

gelegentliche jüdische Festmahl anknüpfen, sondern die
uch ıne Identität der Messiasvorstellung mıiıt der Vorstellung
VO'! „Menschensohn“, VOo „Gottesknecht“ UN VO „Gerechten“übliche Abendmahlzeit (65) ber 308  u hier liegen höchst strıt- (vgl Das UNEQ MOAAGOV bezeichnet ıne „Gesamtheit“,tıge Probleme VO  S Zum andern wäre nötig SEWESEN, den Begri{ffdes ÖELIVOV SCHNAUWET klären, WasS mi1t dem 1nweis auftf das Brot
Je allerdings ın Jes 09,12; ın frühjüdischer Tradition und ebenso
1n 14,24 „‚nich universal alle Menschen, sondern die Gesamt-als Grundnahrungsmittel der einfifachen Bevölkerung der Antike heit Israe bezeichnen SO! (99) Das ist WäarTr naheliegend, WEenNnn167) Keineswegs abschließend geklärt Lst. Der paulinische ext 1m

KOor TL I7H macht zudem unverkennbar deutlich, daß bei den
na  ; die Einsetzungsworte konsequent a UuSs zeitgenössischen

mitgebrachten Gaben Bestandteile einer umfassenden Sätti- jüdischen Anschauungen ableiten will, dürfte aber kaum dem,
Gesamtkontext des Markusevangeliums entsprechen und Vermut-gungsmahlzeit geht, die nach Paulus 1n den Rahmen 1Nes Herren-

mahles einbezogen Se1N mussen. lich uch nicht der altesten Abendmahlstradition. sieht In Jesu
Abschiedsmahl eine „Abendmahlsstiftung“ nicht direkt intendiert

Was schließlich die Vo  - herangezogenen und erläuterten exie aQus „aDer die Feler des Abendmahlls ın der Urkirche die Iolge-Did un (sowile Did 14) betri{fft, dari bei diesen Textabschnitten
nicht übersehen werden, daß S1e eine Jängere Traditionsgeschichte richtige Konsequenz derer, die aut Jesu Tod als eschatologisches

Heilsereignis zurückblicken“hinter sich haben un ihr ursprünglicher Sitz 1mM Leben mit der etzigen, In einem vorletzten Abschnitt geht die „VereinbarkeitUrC. den Kontext bestimmten Funktion nicht hne weiteres identisch
ıSst; außerdem sind ler Elemente aus verschiedenen Überlieferungs- VO Gottesreichverkündigung und Todesverständnis Jesu  < (103—
stuien zusammenge{faßt Die vorgelegte Interpretation VOI Did 10,6 1143 Deschäftigt sich mi1t dem Verhältnis der Botschaft Jesu
(„  enn jemand heilig ist, komme CT, Wenn jemand nicht ist, kehre ZUTr Botschaft des Täutenrs Uun| dem Konflikt, 1n den EeSus dNS6E-um!“) 1mMm Sinne einer Aufforderung ZUTC „Teilnahme eschatologischen sichts SEe1NeT Ablehnung ın STa geTä Es folgen Erwägungeneil e1ım Kommen des Herrn  « (68) dürfte ın jedem Falle verfehlt Sein. über den Sühnetod Jesu, die auch dann VOo Bedeutung sind, WEeNnN

Mag ZUTr bisher 1ın der Xegeise üblichen Rekonstruktion der INa  -} ihrer Rückführung auft Selbstaussagen Jesu nicht zustimmen
Entstehung der Eucharistiefeier, wl1e S1e sich dann INn der iturgie kann. nsgesam vermißt INan ın diesem Abschnitt die Behandlungder Allten Kirche durchgesetzt hat, manchenrlei Rückfragen gebDen, der sSchwierigen, wenngleich nicht unlösbaren Trage nach dem
die pauschale abschlieBende These VOo  } übersieht vorhandene ausgesprochen theozentrischen Verkündigungsinhalt der Botschaft
Probleme, die nicht einfach 1  osen  < sind, W1Ä1e 65 nach dieser Jesu und SeiNeTr eigenen Stellung unı Funktion als eschatologi-Darlegung erscheint: „Sotern die Eucharistiefeier Säattigungsmahl- schem Gottesboten. Von hier au  Cn wÄäre dann überprüfen, oıb die

Annahme, daß esus sich selbst als Messlas, Menschensochn undelt WAäT, sind traditionsgeschichtliche Erwägungen AUFT Genese der
Abendmahlsüberlieferungen, die VO'  3 anderen Voraussetzungen Gottesknecht verstanden habe, angesichts des Beiundes ın der
ausgehen, als Konstruktion abzuweisen“ (69) Jesustradition und der Iirühen nachösterlichen Überlieferung taTt-

sächlich aufrechtzuerhalten 1SstDie anschließende Analvyse VO  , y 14,22—25 als Basıs einer
Rückfrage nach Jesu Todesverständnis“ (69—90) beruht auf wel Die rage, ob und inwieweit explizite christologische Aussagen auPrämissen: einmal auft dem versuchten Nachweis, daß ich bei der nachösterlichen Tradition stammen und uch eTrst dort schrittweise

22a ein Element des Erzählzusammenhangs, nicht ber Zus ammengewachs en sSind, erga sich aufgrund der atsache, daß WIT
1ne Neue Situationsangabe handle ZUIN andern der Behaup- sehr unterschiedlich geprägte Überlieferungselemente sowohl In der
[ung, daß 18a auf den Beginn des Paschamahls, 1Iso die Vor- Jesustradition WIe in der urchristlichen Verkündigung vorlinden. So

selbstverständlich, wI1e vorgibt, daß alle überlieferungsgeschichtlichenSpe1ISE, AA dagegen aut die Hauptmahlzeit der Paschafeier
Bezug nähme Va Hinzu Kommt das Bemühen, die literarische und

Probleme sich sen lassen, WenNnn INa  - Vo  - dem Vo ihm postulierten
traditionsgeschichtliche Einheit der Verbindung des Blut- und nicht.

esslias- un Todesverständnis Jesu ausgeht, liegen die iınge durchaus
Sühnemotivs Kelchwort erweisen (in Auseinandersetzungmit Ernst Kutsch, wobei V{T. A0  —y“ jedoch NULr auf den Aui{isatz

Das Schlußkapitel über „Das Abendmahl, Jesu Todesverständ-
MS und die onstitution der Kirche“ 2—1 behandelt 1n drei„Über die Aktwalität alttestamentlicher Aussagen für das Ver- Abschnitten die Ermöglichung der Israelmission, die sachlicheständnis des Neuen Testaments“ bezieht, noch nicht auft dessen

Buch „Neues Testament NeuerT Bund?“, Neukirchen 1978, ın dem Begründung der Taufe und die Anschauung VO der Universalität
der Erlösung. Hıer werden Konsequenzen aus den UV! oN-107—135 eingehend die Abendmahlsworte behandelt werden). 'enen Ergebnissen 5CZ0OBEN. Im einzelnen braucht darauf nichtMit Recht wird dann bestritten, daß 14,25 als „Entsagungs- eingegangen werden.gelübde“ verstanden werden müSsSse, un sTatt dessen gezeigt, daß Es ist überraschend, w1e selbstverständlich Rudolf e5sC dendiese Todesprophetie Cder „Gattung der Sprüche Von Vorhersagenüber das Nicht-Sterben VOonNn besonderen Personen“ nahesteht
Markustext alıs älteste Überlieferung beurteilt und diesen zugleichals authentische historische Überlieferung ansieht. Viele, die einerDie These, M 14,22—25 Tüge sich „ohne Schwierigkeit 1ın den differenzierten traditionsgeschichtlichen Exegese überdrüssig Be-Ablauf eines Paschamahles“ ein, bleibt unbewiesen. Ebenso die 1m worden sSind und überdies ine mißbräuchliche Verwendung der-
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selben VOrLr ugen haben, werden ich vermutlich üDer das VOTLI- exegetischen Probleme keinesftalls befriedigen kann Pesch hat der
liegende Buch 1U freuen. ber hier besteht die Gefahr, daß das Forschung allerdings insoiern e1nNen Dienst an, als seine
ind mit dem Bade ausgeschüttet wWwird. 50 notwendig ıne ück- Fachkollegen provozlert und unnachgiebig VO  - ihnen Iordert, ZU
bindung der urchristlichen Überlieferung Jesu egigene Botschai{it hema Cdes Verhältnisses VO  } Verkündigung, Todesverständnis
un seinen Sendungsanspruch ıst, vorsichtig gilt €  (  5 doch d 96- und Abschiedsmah!l Jesu eindeutiger als bisher Stellung
sichts deis zweilellos vorhandenen „Kerygmatischen Transfiorma- nehmen Nur mögen die systematischen und praktischen Theolo-
NoNSprozesses“ Mußner) hinsichtlich der Rückschlüsse selbst sen davor gewarnt Sse1IN, hier schnel!l 111e I11EUe un vermeint-

Se1n. Das behutsame Vorgehen VO  - Heinz Schürmann un: das lich gesicherte exegetische Ausgangsbasis ZUT Verfügung ZU haben
alle Gegeniragen unablässig berücksichtigende Vorgehen VOoO  » Auf folgende störende Druckversehen S£e1 hingewiesen: ZU, 23Nnion Vögtle verdienen dabei aus methodischen wı1ıe sachlichen Helmut erkleın (statt Heinz); 29 Kor 1,23—26; 68,Gründen eindeutig den Vorzug gegenüber einer Arbeit, die WädälLl WEeNNn (statt WerT]j]; ist Ende 1Nne Zeile ausgefallen; 95, .11
durch ihre innerTe Stringenz und ihre zielstrebige Darstellung auf fehlt bei dem hebräischen Wort zweimal das Dagesch lene 1m An{fangs-den ersten Blick Desticht, aber gleichwohl WESEN der schwierigen buchstaben.

Schmidt, Werner Einführung in das Iite Testament. Berlin, New SerIÖös un| mit dem 1NWels aut weiıterführende Lıteratur Oomentie-
ork Walter de Gruyter 1979 A, 370 De-Gruyter-Lehrbuch) LW. I>  - möchte, hne Vorbehalt vA emp({fehlen.

Göttingen Rudolt menIn der protestantischen Bibelwissenschaf{t, Der nicht NUTr dort,
schieben gegenwärt1ig die Einführungen, Grundrisse und ehr-
bücher wı1ıe die Pilze Q us d'em Boden Das StTe ın einem autifälli- Angerstorfer, Andreas Der Schöpfergott des en Testaments. Her-SCIL uch VO' Vf. der hier anzuzeigenden „Einiührung“ konsta-
tierten Widerspruch der Tatsache, daß viele sSChÖNEe Thesen, kunft und Bedeutungsentwicklung des hebräischen Terminus N

(bara) „schaffen“. Frankfurt, Bern, Las egas eier Lang (1979)die 1 der Nachkriegszeit als Feld beherrschten, problematisch 225 (Regensburger Studien ZUT Theologie 20) kart ofr
geworden .  nd und die melısten Grundiragen wieder einer erbitter-
ten Diskussion untenliegen. Nier solchen Umständen ist keine ViL. m ıt einer eingehenden Untersuchung der Vokabel bara

und ihres Umfif{ieldes ın den semitischen Sprachen und den MOg-dankbare Aufgabe, das Gesamtgebiet der ıttestamentlichen WiIs- lichkeiten einer Etymologie e1Nn. Er bleibt bei der schon VOoNn vielensenschaft in einer kurzen Synthese für den Anfänger I1l-
zufassen. Wenn Der jemand sich für diese Aufgabe eignet, ist Delitzsch, Vid.  - der Ploeg, de Liagre-Böhl, Dantinne) De-

timmten Grundbedeutung schneiden, zurechtschneiden. Diese istSchmidt, e1n allseitig belesener un produktiver, SsOTrgfältig 1mM Hebr 1Ur 1mM plel-Stamm 1ın wenigen Stellen erhalten. Praktischabwägender dabei 1mM besten Sınne konservativer Gelehrter,
der Tatbestände, Probleme und Lösungsversuche S1Ne 1Tra el studio ıst dais piel WIe e1n eigenes erb bara mit dem ausschließlichen

Sub). Gott begegnet 1U 1m qal (38 Stellen) und nifal (10 Stellen),vorzuführen versteht un! die eigene Meinung lieber 1n behut- hat n]ıe einen dC'|  ® materlae Oder eINEe prap hei sich, dabei wirdFragen als 1n radikalen Behauptungen vorbringt. das Wunderbare und Analogielose des Schafiffens Gottes betont. S0
Das Buch hat ler eiıle Der erste gibt einen „Überblick übDer das 1st bisher auch gesagt worden.Ite Testament und seine Geschichte“ (Kanon, Epochen der Geschichte

sraels, Elemente der Sozialgeschichte) und iefert amı den Rahmen, ın V{f. behandelt IU. das Vorkommen in zeitlicher Folge, wobei die
den annn 1m folgenden die alttestamentliche Literatur eingefügt WITd. Psalmstellen (IV) zwischen dem VOTI- und exilischen Vorkommen stehen.
Das geschieht zweıten bis vierten Teil, überschrieben „Traditionen nier 111 (vorexilische Texte) werden 1Ur TEe1 Stellen behandelt; ın

34,10 und Num 16,30 bezeichnet ara eın „machtvolles göttliches Ge-un Quellenschriften des Pentateuch“, „Die Prophetie“ un „Dichtung
au ult un! eisheit“, Iso nach einer Gliederung, die {i{wa dem Trichtshandeln“, V{f. ist der ahwist (10 der Jh.) Das Hymneniragment
Kanon der Septuaginta entspricht. Am schwierigsten und für die Titi- Am 4,13 gehört nach einung des Vi.s einem „KOsmologischen Partizi-
sche Betrachtung aufifschlußreichsten ist naturgemä. die Behandlung des pialhymnus“ der einer „Gerichtstheophanie“ umgestaltet wurde.
Pentateuchs, mit der 1mM vorliegenden Buch die Überschrift des Teils ET führt iN; auf Amaos der einen edaktor des Amosbuches aAdUS der

Zeit Jos1as'’ UTrNul  ..  ck. In den Psalmen el 1V)] werden VO  - den sehrverraäat das ohl Ur irrtümlich nicht) die der „historischen Bücher“
wenigen Stellen einige als Vorexilisch Weltschöpfung, „der älteste‚USaMMENSCHOMMLE.: ist. Die Untergliederung verfährt el recht B6-

oschickt: zunächst einige allgemeinere Fragen, dann „ausgewählte Erzähl- kosmologische Gebrauch des er bara  “  y 59,48 Menschenschöpfung),
formen“ und danach die Quellenschriften Jahwist, Elohist (beide als andere als exilisch der nachexilisch bestimmt 104,29{; 148,5; VED
„Geschichtswerk“ bezeichne und Priesterschrilft. Ein Paragraph u  «>  ber 51,12 ara ist ber 1n den Psalmen kein „eXponilerter Schöpfungs-
Rechtssatzformen un Rechtssammlungen leitet ZU. Deuteronomium begriff“
über, und damit ist die Brücke Z.UI1 deuteronomistischen Geschichts- In Teil wird das Vorkommen ın der Zeit des Exils behandelt, 1m
werk gegeben. Das chronistische Geschichtswerk macht, wie billig, den wesentlichen jes (18 e  en Vf. untersucht ede einzelne Stelle je ın
Schluß. Die beiden anderen elıle, Prophetie und Dichtung, bereiten ihrer Gattung un! faßt annn den Gebrauch 5DE ara ist bei Jjes
keine Gliederungsprobleme; hier können die einzelnen Bücher nachein- e1in zentrales eol1l0gumenon, das in fast en Gattungen vorkommt.
ander abgehandelt werden. Bei der Prophetie geschieht das 1n histori- Die beiden Hauptgruppen sind einmal Jahwe als Schöpfer VOo  - Welt und
scher Reihen({olge, VOo  - Amos bis Daniel, unier Voranstellung eines ensch, s1e stammen Q Uus vorgegebener Hymnentradition; ann ara als
Orientierenden Paragraphen u  -  ber die Form des Prophetenwortes. Bezeichnung für Jahwes Befreiungstat Israel, dieser Gebrauch ist

Die der Darbietung verräat pädagogische Erfahrung. Bibel- eigenständige eistung Dtjes’ Dabei geht das Schöpferwirken n1ıe ganz
1 Erlöserwirken auf, der Schöpfungsglaube hat N1IC. 1Ur eine dienendekundliche Tabellen erleichtern dem Anfänger cdie Orientierung Funktion (gegen Vo Rad)und sollten, '‚erein m1ıt gründlicher Lektüre zumindest des Der V1 eil handelt Vo Gebrauch ın nachexilischen Texten, VOTdeutschen Bibeltextes, die Benutzung besonderer, VO  - den W1SSenNn- allem der Gebrauch bei (1 e  en Abschließend wird der Gebrauchschaftlichen Fragen absehender „Bibelkunden“ überflüssig bei un! Jes verglichen ESs folgen sonstige nachezxilische (Irıtojesmachen. Be1l der Behandlung der wissenschaftlichen Fragen wird und Mal) un! einıge mstrittene Stellen In der abschließenden Be-
urteilung (VIII) werden die wichtigsten Ergebnisse zusammengefaßtmiıt sicherem Gri{f das Wichtige herausgehoben un: 1n unpräten-

t1Lösem, ‚eicht lesbarem Stil vorgeführt. Charakteristische Stellen Die Arbeit ist die bisher umfassendste Untersuchung des Be-
A UuUS den biblischen Schriften und der gelehrten Literatur werden griffs bara. Sle 1st gründlich un sorgfältig und nthaält viele Neue

Wortlaut zıitiert Der theologischen Besinnung dient nicht T'ST Beobachtungen, besonders ın dem sprachlichen eil (1) und ın den
der zusammentassende Schlußparagraph 99  ur un wider das lte Teilen Jes (V) und (VI) Positiv hervorzuheben 1st, daß jede
TLTestamen der sich auf knappen drei Seiten mıiıft den geläufigsten einzelne Stelle eingehend aus ihrem Zusammenhang erklärt WiTd,
Argumenten die Geltung des en staments ın der christ- als Element jeweils einer Texteinheit, unter Beachtung der Form
lichen Kirche beschäftigt; durch das IX Buch hindurch wird un des literarischen Kontextes, wobei besonderer Nachdruck
nach den theologischen Intentionen der einzelnen Schriften und jeweils aut die zeitliche Ansetzung gelegt wWird Während dieser
Überlieferungseinheiten geirTagt, un 1n der besonderen Gewich- methodische Aspekt Cder Erklärung Q us dem Textzusammenhang
tung deis Fremdgötter- und des Bilderverbots aus dem Dekalog vorbildlich ausgeführt ist, T1 eın anderer csehr zurück, der
kommt uch e1in Einheitsmoment heraus. Das Buch ist dem Stu- m, E für eine Begrifisuntersuchung ebenso wichtig 1st die Gliede-
dienanfänger, aber auch dem ‚interessierten Lajen“, der sich der Stellen nach Gebrauchsgruppen. Und ZWaT 1m ganzen
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un 1mMm einzelnen. Eis genügt N1IC. Wenn der Bestand der Stellen kenntnis, die aus diesem Buch herausgeholt werden kann, 1st, daß1M ganzen der Untersuchung 1Ur 1nNne zZeitliche Gliederung die „Wahrheit“ jedes Lösungsvorschlages cehr reilativ i1st und VonNerfährt (vorexilisch exilisch nachexilisch), 1Ne S den verschiedensten außeren Umständen un Einflüssen abhängt,Gliederung der Stellengruppen WäarT 1mM einzelnen, bel den
Einzeltexten ine wichtige Rolle spielt, Der keine Zusammenftas-

die dem Uti0OT elbst meist gar nicht bewußt S1iNd. DIies mag das
hintergründige Ergebnis dieses Buches Se1IN.

S U 1m Sanzen erhält. Die Arbeit bietet keine Zusammenstellung, Die VO den einzelnen behandelten Wissenschaftlern gegebe-bara das Erscha{ffen Ottes Anfang bDedeutet, ein 111e Lösungen des behandelten Problems sSind mit eindrucksvollemGeschichtshandeln un e1n Handeln 1m Endgeschehen; fehlt Einfühlungsvermögen und mit Klarheit referiert: jedwede Kritik1ine Zusammenstellung der Objekte, Cie das erb hara haben Lst miıt großer Zurückhaltung VOPSENOIMMINNEN, sicher iImmer unterkann Z bara Welt- und E Menschenschöpfung bedeu- dem Leitgedanken, daß keiner VO ihnen Au S se1iner Zeelt, SelinNnertet) ESs S11 betont, dies Wäar durchaus bei den Einzelstellen Herkunft un seinem wissenschaftlichen Werdegang heraus
I1  u konstatiert WiTrd; aber eiINe VO  - der zeitlichen Einordnung konnte. Gerade dadurch ber ergibt sich e1Nn faszinierendes Bildunabhängige sachliche Ordnung 1n Gebrauchsgruppen, die sach- einer geistesgeschichtlichen Entwicklung. Dabei erscheint bemer-lich zusammengehören, scheint MI1r für ine Begrifisuntersuchung kenswert, daß sich der fachliche Schwerpunkt derjenigen Wissen-notwendig Se1N. Denn WdS Ende aulıs Wortbedeutung 1I1N- schaftler, die sich mit dem Aufenthalt der Vorfahren der Israelitenmengefaßt werden kann, sich sowohl aQu's der zeitlichen Eint- In Ägypten beschäftigt haben, verlagert: Sind ZUEeTSTi Agvptolo-wicklung WI1e auch a u55 der sachlichen Au{fgliederung deis Wort-
gebrauchs ZUSdaINIMMNEeN. Die beiden Aspekte erganzen einander nicht

gEN un: Textkritiker, stehen nde 1ın der Hauptsache Dib-
lische Archäologen; besonders d  0S Agyptologen S1inıd Tast gänzlichNUrFr, S'1Pe korrigieren sich auch gegenseitig. Eiıne Geschichte des He- verschwunden. Darın zeIg S1Ch diie Emanzı1ıpation dieser Wiıssen-griifes, die die sachliche Gruppierung der Stellen nicht genügend schaft VOIN ihrem Ausgangspunkt, der ben sS1e a'ls Hilfswissen-beachtet, kann Fehlschlüssen kommen. schafit für die alttestamentliche Wissenschaft ansehen ließ

Das Zurücktreten dieses methodischen Aspekts zeig ich be- Andererseits kann 100808  w} bei diesem Gang durch die GeschichteSONders 1n den Teilen I88| und (sie sSind nicht kongruent hbe-
zeichnet), N1C klar wird, da ß in 111 W e1 (Ex 34,10 un: Num

INn es Problems sehen, WI1e bestimmte Teilfragen ın einzelnen /
ten überhaupt nicht gesehen werden, ul dann plötzlich ıIn dender drei hier als VOoTexXilisch behandelten X ie 1ne andere Mittelpunkt Z rücken: Beispiel iıst iwa die Trage, o'b überhauptBedeutung haben als die In un VI bDehandelten Stellen, wäh- e1n „Israel“ 1n Ägypten hatte SeINn können.rend die dritte, Am 4,13, sachlich („Partiziplalhymnus“) eil Dieses Buch ist Iso weiteren Sinne ıne mit sicherer andgehört. In e1l fehlt 1Ne Zusammenfassung nach sachlich Be= und Fachkenntnis geschriebene wissenschaftsgeschichtliche AD-gliederten Stellengruppen ganNzZ, dieser 'e1] 1st uch SonNns Einwän- handlung; 1mMm Speziellen wird niemand, der 1n Zukunft diesesden besonderns ausgesetzt. Hier ist die vorsichtige zeitliche Anset- Thema Schnittpunkt Vo  - alttestamentlicher Wissenschaft un

1908% bei Schmidt ([THAT) doch wohl sachgemäßer. Agyptologie ın irgendeiner Weise hbehandeln wih], dieser ATuch die abschließende Zusammenfassung 22.2—9224 gibt das arbeitung des Materials vorübergehen können. Dabei wird G5 jederErgebnis der Untersuchung I1UL 1n zeitlicher Folge wieder: hier
würde 1ıne zZusammenfTassende Übersicht über die sachlich I11-

Benutzer dankbar empfinden, daß sich das Buch flüssig liest, da
uch schwierige Überlegungen klar dargestellt indmengehörenden Gruppen des Gebrauchs das Ergebnis der N{ier-

suchung SaIız erheblich differenzieren und präzisieren. ES wäare Hamburg W o  gang Helck
dann uch ein unscharfer Satz wI1Ie der '] Schluß: „Der ZU.
Dogma gewordene Satz VO DSstT exilisch-nachexilischen bara 1st
nicht halten“ BENAUET gefaßt worden. Außerdem: Eher als Das Buch enesi1is. 'e1l LE Kap 1—295, Erläutert VO.  - Lothar Rup r|.
uhm wWwAäare Wellhausen hier 1300812308 Wenn uch IC (BK IY Düsseldorf Patmos 1976) 279 (Geistliche Schriftlesung. Erläute-

rungen AD en Testament für die Geistliche Lesung Band 6/1) Ln136—139) als Vertreter dieser These genannt werde, trifft das, 19,80allgemein ausgedrückt, nicht
Dieser etw.aıs plötzlich Schluß begegnende Satz weist ber Es sicherlich dem V{f. un ust uch dem 1n Bibelfragen RET-

uch auftf das Fehlen einer Forschungsgeschichte. VT nat WäarTr sehr fahrenen Leser Se1INEeSs Buches klar, WIe ungemeıin schwer, ja gEeETaA-
viel Literatur 1m ext und In den Anmerkungen angeführt un: dezu unmöglich Ist, die vielschichtigen Probleme behandeln,
diskutiert und die bisherigen Untersuchungen 12—14 nach ihren geschweige denn lösen, die das Buch eNnes1is stellt. Daß Dei

solcher Lage der inge keine Jeichte Aufgabe 1St, der Abissicht derTiteln zusammengestellt; ber 111e Geschichte der bisherigen ET-
Ionschung des Begriffes bara wWAarTe gerade für 1Nne ausführliche Buchreihe gerecht werden, nämlich nregungen {Ur die geist-
Untersuchung wünschenswert SCWESEN. liche Lesung bieten, leuchtet e1Nn und 1äDt den Leser und den

Besprecher deis Buches bescheiden werden in seiıinen rWartungen,Abschließend hebe ich noch einmal die csehr sorgfältige Nier-
suchung des sprachlichen Hintergrundes un:' der Einzelstellen mit macht ihn aber zugleich dem V+t. dankbar für das Dargebotene,
einer Fülle uter Einzelbeobachtungen hervor, die VOL allem den uch WEeNnNn o0ZUuSagen auf jeder e1Te spüren ist, weilch ein
Wert Cder Untersuchung ausmachen. geistiges Mühen fordert, den biblischen Wortlaut weder als

Heidelberg GClaus Westermann
Geschichte 1mM stirengen Sinn noch als Mythos auszulegen, sondern
als Heilsgeschichte, als VO'  - ott gegebene Weisung, den Sınn
der Welt und des Menschen VO ott her verstehen. Das VOT
allem jedoch erwarTteit der eseTtT VO einer Anleitung ZU  e „geist-ngel, Helmut: Die Vorfahren Israels in Ägypten. Forschungsgeschicht- lichen eSsUuNg  6 und wird auch VO] UtLOTr iın vielfacher Weiselicher Überblick über die Darstellungen seit Richard Lepsius 1849) geboten. och TOzZ Rücksicht auf die höchst schwierigen text-Frankfurt Maın: Knecht 1979 253 (Frankfurter TheologischeStudien 27) kart. 58.— kritischen Fragen In den Genesisberichten bedauert 198078  o die Unzu-
länglichkeit mancher Darlegungen des 1.s, auft beiIn dieser Päpstlichen Bibelinstitut 1n Rom angeNnNOomMMeENEN der Erschaffung des Lichtes VOT Cer Sonne un auf 38 bei derDisıss. Wird der recht interessante Versuch unternommen, e1n WI1S-

senschaftliches Problem 1ın SsSeiner Behandlung durch die Zeiten Begründung der Gottebenbildlichkeit des Menschen. Nicht billi-
DSeN ist, daß die Pflanzenwelt deswegen VOoO UTOT a'ls SO be-verfolgen. Naturgemäß eignet sich dafür besonders gut iıne rage zeichnet wWird, W e S1e mit der rde verhaftet ist Schade auch,die einmal über eiIne einzige Wissenschaft hinausgreift un' bei der

90758  z} zudem starke Veränderungen ın der Betrachtungsweise VeTr-
daß Cdie einzelnen Schöpfungswerke mıiıt dem als temporal 1TTe-

Zeichnen kann, 1Iso e1n Thema aus der alttestamentlichen Wissen- ührenden „Dann“ begonnen werden, STatit mit dem urtextlichen
schaft. Im vorliegenden Fall Sind daran Alttestamentler und Ägyp- -Uad- Störend wirken uch manche Druckfehler wI1e auf 4 'g 43,
tologen beteiligt. Dabei wird chronologisch vVOrsSe$Sangen; geschickt 61, 140 Wenn ferner auftallend häufig auft die drei verschiedenen

Textquellen der enesis hingewiesen wird, Iragt 100028  - sich, 1iNnWwI1Ie-werden den sachlichen Darlegungen biographische Kurznotizen
wenigstens für die bereits verstorbenen Autoren vorangestellt, weiıt das nützlich ist für 1InNne geistliche Schriftlesung. Und nicht
daß sehr bald deutlich wWiTrd, wWwWI1e sehr doch die wissenschaftliche zuletzt 1e Frage: Dürfen bei Hinführung geistlicher Lesung der

Bibel hervorragende Kkommentatoren wWwWIe iwa die KirchenväterBehandlung d'es Problems nicht 1Ur VoO  - den Zeitströmungen ab-
hängig WärL, sondern häufig auch VO  - den Lebensumständen, Ja unberücksichtigt bleiben?
dem Charakter des Wissenschaftlers. Eine sich aufdrängende Er- Baden-Baden Albert Ohlmever
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Grabbe, Lester ompa Philology an! the ext of Job; UudYV übergestanden S e]1, Der Großiteil Israels habe VOTreTrsSt keine ad-in Me  odology. (Missoula, ontana): Scholars Press (1977) 2EVALL, aquate Antwort qauf die Herausforderung durch die kanaanäische228 (Soclety of 1D11ca. Lıterature Dissertations Serles, Number 34)
kart. Religion geben gewußt. Die Auseinandersetzung zwischen den

grundsätzlich verschiedenen Gottesvorstellungen iDer Jahwe HEine „Introduction“ (1—26) stellt zunächst d1e at] UÜbersetzun- Baca|l selen Israel geschlichtet worden, daß 93008  — den Gott,SCI, dazu die allgemeine Liıteratur, diese uch btr. die semitischen den IN  - verehrte, weiterhin Jahwe genannt habe, diesen ott berSprachen VOVL, die ausgewählten Versen des Job berück- nach und nach 1M Sinne cder kanaanäischen Bacal-Religion inter-sichtigen ind Stellen, Cie ın der Forschung vielfach diskutiert pretiert habe Dagegen biete VOL allem Hosea e1Nn Jahwebild, das 1nS1N.d ıund VO  - deren Untersuchung sich einen Fortschritt 1n der der Konfirontation mıt dem DaCalisierten Jahweglauben schärifereWissenschafft verspricht. Be1i jedem dieser Verse wird der Konturen geWONNeEN habe. Durch die Aufinahme bDestimmter heo-erklärenden Vokabel die Spezlalliteratur angegeben un WI1rd der logumena nehme 17 untier den vorexilischen Schriftpropheten 1nNneext nach den alten Übersetzungen angeführt. Auf solcher TUNd- Sonderstellung e1Nn (1—2) Dıiese Problemstellung beinhaltet gleich-Jage werden die Möglichkeiten des rechten Verständnisses SOTS- talls die Theorie, daß die hoseanische Jahwe-Vorstellung durch
S.a! abwägend dargestellt und wirTd das Ergebnis mi1ıt Rücksicht 1ne lebhafte Auseiandersetzung un 1ne scharfe Abgrenzungauf i1ne nicht mer erreichende Endgültigkeit vorsichtig for-
muhlenrt. gegenüber dem Jahweverständnis des Volkes Israel gekennzeich-

net S @1, Dienn nach Hosea S E1 dieses erständnis ın SeiNer Grund-Es sSe1 die Frage erlaubt, ob 1n solche Diskussion die Kommen- auffassung tietgehend VO kanaanäischen Bacal-Glauben iniizierttare Job nicht doch /A wenig einbezogen Sind, die nicht selten
die Ansicht VO  - stützen, aber manches Mal auch gut vertiret- VT geht Somıiıt VO  - der Voraussetzung dAdUS, daß die biblischenbare andere Meinungen aufzeigen. Auch bei der ın einer umfas- Schriften E1n e historisch zuverlässige Darstellung der Auseinan-senden 1stie aufgeführten Literatur (  9 die als „zutilert“ be- dersetzung zwisschen Bacal und Jahwe, die in Israel geführt wurde,zeichnet wirTd, hat INa  e} das Bedenken, ob MMa  e} ich da nicht geben und auf die geNaUE Erfassung und Deutung des ZUTcsehr aut den englischen Sprachraum Deschränkt, WE sicher uch Verfügung stehenden und hıblischen Materials ankomme.die wichtigen deutschen Werke, weniger die Iranzösischen
finden sind

Wenn 11La jedoch VOIl der These ausgeht, daß Cdie Hinweise
auft den USZUg aus Agypten 1m Buche Hosea erTst au's inerTr Z.eitVT. wi11 jedoch nicht I1UT iınen anerkennenswerten Beitrag ZUT

sprachlichen Deutung des Job bieten, sondern als Summe Z den stammen, da diese Geschichtsdarstellung geläufig und beliebt, Ofii=
ziell geworden W ar“, steillt sich VO'  3 selbst 1Je Trage, ob das olkerwähnten Einzelstellen 1ne „Synthesis“ (131—16 versuchen, miıt seinem sogenannten Volksglauben der euerer Wäar der der

W d5 sSe1nem Ziel e1INer „Commparative Philology“ nebst seinem
Interesse deren Methode entspricht. Die Ergebnisse der Einzel- Prophet, daß also Hosea einen (Hauben propagiert hat 1n

nicht das olk einem VO  j Bacal-Kult infizierten Jahwe-Glaubenuntersuchungen werden nach den Erkenntnismöglichkeiten, die anhing. Hosea alıs Propagandist des Jahweglaubens mußte seinensich untier Berücksichtigung des Phonetischen, der Homonymen,
des Semantischen e1ım Hebräischen un! den anderen semitischen

ott SOviel als möglich Bacal angleichen, wobel natürlich
1Ur noch sSschwer verdeutlichen konnte, W aTUumn das olk VO  e acaSprachen ergeben, zusammengefaßt und irgendwie systematislert. Jahwe Derwechseln sollte. Der BaCcalkult Wäar schon längst 1nDabei werden die Standpunkte der Forscher grundsätzlich disku- Israel etabhliert, sollte ber durch die Jahweverehrung zurück-Jert, wird tTwa Stellung 24  m den Meinungen VOIl gedrängt und ausgerottiet werden.Dahood. Im ganzenNn ıst der Einfluß VOI James Barr nicht VeTr- Innerhalb der kanaanäischen Religionsgeschichte stellen derkennen. Nicht selten schließt cClie Untersuchung treilich mi1t der

Feststellung, daß hier un Aa doch noch weiter forschen Se1. Aufstieg des Jahwekultes und Se1INn Absolutheitsanspruch e1n
Novum dar, nichtit der BaCcalkult. Es gilt deshalb, den JahwekultMit der gleichen Klausel unternimmt 1n nem vierten erklären, daß 1800280  - methodisch VO  — den historischen Erklärun-Abschnitt seliner Untersuchung „SUummary an' Conclusions“ (167— 245301 absieht, die u11l die Bibel m ıt ihrer AUSZUgS- und Eroberungs-1773; nicht 1U SEe1INe eıgene eistung kritisch hinterfragen, SON- hypothese selbst anbietet. ach der Entdeckung der altkanaanäi-dern auch allgemeine UÜberlegungen anzustellen Eigenart un schen Literatur kann nicht mehr darum gehen, die Geschichten

Z den Aussichten solcher Untersuchungen. Man haf den FEın- üÜber die Kanaanäer 116  — aufizutischen, Cdie In nachexilischer Zeitdruck, daß da doch wohl Sehr 1mM Allgemeinen bleibt, Was VO seiten der jüdischen Folklore un Geschichtsschreibung übernicht heiben soll, daß die Probleme nicht richtig erkennte un!: S1e verbreitet worden SINnd.beurteilte. Obwohl M sich ernstlich bemüht, die exie ın die Dis-Beachtenswert ist 1m Anhang diesem Buch e1in guter FOTr- kussion einzwbeziehen?, kann ihm nicht der Vorwurtf erspart hlei-schungsbericht ÜDer „the Authenticity of Masoretic Vocalization“ ben, daß Ss1e 1m Lichte jener Geschichtstheorien deutet, die die(  — Gegner des Kanaanäaertums auft jüdischer e1lte VO  - ihrem Jahwe-Münster Hermann Eısıng glauben her aus theologischen und propagandistischen Zwecken
entworfen haben. Dass W ar untifer den nachexilischen Verhältnissen

Kinet, irk aCa und Jahwe. Ein Beitrag ZUT Theologie es Hosea- ihr g  es Recht un ihre Pflicht, kann Der nach der Ent-
buches. Frankfurt/Bern eier ang Herbert Lang 1977. VI, 307 deckung der exie nicht mehr die Aufgabe wissenschaftlich(Europäische Hochschulschriften el 87) kart SFT 04,— ausgerichteter Bibeldeutung sSe1INn VT bezeugt auf seine Weise, daß
V{f Dehandelt Cie 1mM Buche Hosea dargestellte Auseinanderset- der Kampf BaCcal weitergeht. Wir danken ihm dafür

ZUNg zwischen den Anfängen der Prophetie 1n Israel miıt dem Muüunster Oswald K T1kanaanäischen Volksglauben anhand Tolgender Einteilung des
Stoffes: Bacal ın Ugarit (3—46 IL Bacals Beziehung ZU olk
(46—94); LIL Jahwes Heilshandeln Israel 95—151); Israels Fitzmyver, ]éseph Wandering Tamean. Collected Tamalc Essavs.
Leben mit Jahwe 2—2 Auf die allıs eil {I11 gekennzeichnete (Missoula, ontana)j: Scholars Press (1979) XVII, 290 (SBL

Monograph Serles 25) kart.Zusammenfassung L  — folgen noch Abkürzungsverzeichnis,
Anmerkungen, Literaturverzeichnis SOWI1Ee e1nNn Index der ın den Der Titel sSTammıt aus dem Glaubensbekenntnis Dtn 26,5 117
Anmerkungen besprochenen Worter. Durch die Zusammenstel- 1aDßt wenig VO Inhaillt dieser zwölf Au{fsätze ahnen, die der uUTtiOr
Jung der Fußnoten bloc auıt S 236—343 un den Verzicht auf die 1e hierzu Vorländer, Die Entstehungszeit des jehowisti-Übernahme der Zählung der 19% exie nach KTU wird das Stu- schen Geschichtswerkes. Frankfurt/M.-Bern 1978, 832—835 144—147.dium und die Benützung des Werkes unnötig erschwert und VARU
eil wohl uch verhindert!.

ESs hieße ulen nach Athen Lragen, WEeNN INa  e darauf hinwiese, daß
uch dem V{l ohl nicht geglückt Se1In dürfte, ın allen Fällen eine

V{. geht VOoOonNn der Annahme aus5s, daß Israel VO' der eigenen (5@- gesicherte Übersetzung extie anzubieten. Einige Probleme selen
schichte her, die durch die Offenbarung des Gottes Jahwe als des an: angedeutet Das Epitheton r Crpt stelle als Reiter

auf den Wolken dar (19 und 2952 Anm 49) Da jedoch damals dasgroßen un: mächtigen Exodus- und Rettergottes gekennzeichnet
SCWESEN Sel, nach der Seßhaftwerdung den Errungenschaften der Reiten och unu  16 WAär, dürfte rR Crpt Bacal als Wettergott be-
kanaanäischen Kulturlandschaft zunächst ziemlich hilflos MN- zeichnen, der 1n seinem agen über den Wolken dahinfährt: 2

übersetzt MT tht glt mit „Schifife mit Schnee“, WadS jedoch her auft
Der vom VT erhobene Vorwurtf (10—11), die Ugaritistik verhindere
durch die Vielfalt der Textzählungen ihre Wirkung, dürfte ach Er-

Bacals Tätigkeit hindeutet, der 1ın den höheren Reglonen die erge
scheinen Vo  — KTU 1976) eher autf Sein Werk zurückfallen.

mit Schnee schmückt und unten die Fluren mit egen, daß miıt
„Schmuck mit Schnee“ übersetzen ist.
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1n den Jahren VO  e} 1957 bis 1975 verfaßt hat;: wel ESSayıs erschei- Der 1n lat. Sprache geschriebene Kommentar (41—292), dem ein
91  - hier ZU ersten Es geht in allen Auftfsätzen die aTrda- Schriftstellenregister angefüg ist 393—342), behandelt 1Ur das Kapmäische Sprache, un 17 Hintergrund steht immer das Problem des Mit-Ev. Im Stil der damaligen Zeit wird Vers für Vers exegetisiert.
„ATamälilsch und neutestamentliche Schriften“. Dabei wird „Exegese“ 1mM weiltesten Sinne des Wortes verstanden:

erwelst sich als ein profunder Kenner des Aramäischen, das Naturwissenschaftliche, sittlich-moralische un theologische Erwägun-
SCcH werden undififerenziert nebeneinander gestellt, wobei Hesse VOTchronologisch fünf Perioden einteilt: Altaramäisch (925—700) allem auf die Beweiskraft der den verschiedenen Disziplinen entnom-mi1t Inschriften ' Ul! Nordsyrien un Obermesopotamien; Reichs-

aramäisch (700—20 mit zahlreichen Zeugnilssen aQdusSs Agypten Argumente ankommt. Ähnlich werden die Kirchenväter zıtlert;
VOT allem mMu. 1ne atl Zitate azu dienen, das intendierte PEXe-Elephantine) 5808 dem östlichen e11 des Perserreiches, uch die getische Ergebnis Delegen. Der Kommentar wirkt dadurch üÜüber-aramäischen Teile VO  —; ESsST und Dan nd hierher zu rechnen: laden, umstan!  ich un: oft eigentlichen biblischen ext vorbei-

Mittelaramäisch (200 200 m1t dem Nabatäischen und gehend (SO werden iwa Iür die Auslegung des ‚Liber generationis
den Dialekten Au  CN ()umran, Murabaat, Palmyra, Edessa un sS1e I11d.  - VO M{t 1,16 ab 106 aufgewendet). Kurz: ler wird
atra. Dıie aramäischen orte hei Flavius Josephus un die des 1nNne (im I3 übliche und ‚ E legitime) Exegese geboten, die N1IC.

Sind hier eINZUOTdnNeN; pataramäisch Hierzu SE6-
selten dem biblischen ext aufgrund dogmatischer Vorentwürtfe Gewalt

un ihm Aussagen abverlangt, die erbringen N1Chören das jJüdisch-palästinensische, das samaritanische un das eisten VeETMAaS., Die angewandte Auslegungsmethode wIird bestimmtchristl. syrisch-palästinensische Aramäisch, die syrischen Dialekte
(jakobitisch/nestorianisch), das Dabylonische Talmud-Aramäisch

durch die der Sentenzenkommentare: Quaeritur Responditur! 1esist verständlich, WEn 190828  - berücksichtigt, daß Hesse sich ursprünglichund das Mandäische: Modernaramäisch, das heute noch ın e1IN1- VOT allem auft dem Gebiet der ogi un Naturphilosophie hervorgetan
S CIl Gegenden DVTIeENS, des Irak und Iran gesprochen wird : hatte, bevor sich rela
muß allerdings zugeben, daß Clie für die einzelnen Perioden cha- igen begann). 1V spat mi1t theologischen Fragen beschäf-

rakteristischen orthographischen, morphologischen und syntakti- Das Urteil des Rez über diese Edition eines Mt-Kommentarsschen Elemente noch weilterer Untersuchungen bedürfen. ach aQus dem ist zwiespältig. Die Edition ist Zzweilellos VO  H
SEINeETr Meinung bietet 'aıs Qumran-Aramäisch die besten Ver- großem historischen Wert, da unter und richtigstellendengleichsmöglichkeiten 38088 daıs aramäische Substrat der orie Jesu Gesichtspunkten e1n AA verschollenes un falsch eingeordnetes1mM griechischen Der absolute Gebrauch des Kyrios-Titels für literarisches Werk der Vergessenheit entrissen wird. Daneben
eSsus Lindet Parallelen ın g ]0D, dieser Titel „Gott“ ZUSEC- können Kommentare biblischen Schriften, uch WEenNnn S1e nichtschrieben wird. uch auf den Menschensohn- und Logos-Titel und den heutigen exegetischen Erkenntnissen genuüugen, für den Neu-die Bezeichnungen „Sohn Gottes”“, „Sohn des Höchsten“ können testamentler VO großem wissenschaftlichen Interesse SEIN,Qumranschriften Licht werten. Das eNnesis Apocryphon bietet oft dieser sich der Geschichte der exegetischen ForschungElemente für einige Züuge der Kindheitsgeschichte Jesu, für die wendet: denn TSTt die Kenntnis der Geschichte der ExegeseHandauflegung hbei Heilungen und das Gebet IUr die Verfolger.
Schließlich ostehlt noch e1nNe 1sSie VO  — Satzen und Ausdrücken

macht weitgehend die Auslegungsergebnisse der modernen Kom-
mentare verständlich, 1ne Tatsache, die leider oft übersehen

INeN, die neutestamentlichen Wendungen äahnlich sind uch WITd.
das aramäische Briefformular entspricht 1M großen un BallzenN Eın unangenehmes Manko dieser Edition dart ZU. Schlußdem neutestamentlichen. Die Ergebnisse der nzelinen Untersu- nicht unerwähnt blleiben. Das Papier i1st schlecht, ebenso der FEın-chungen des Vi,s sind überraschend, ber sicher noch nicht band Nur sorgIältiger Umgang mit dem Buch, bei d'em VOTendgültig. Sie erhellen den „semitischen“ Hintergrund mancher allem eigene handschriftliche Anmerkungen, UnterstreichungenZüge und Wendungen der neutestamentlichen Schriften. Sicher und Verweise vermieden werden sollten, gewährt eine ei{was
WäarTr das Hebräische 1 ersten christlichen nichitt mehr sehr Jlängere Benutzungsmöglichkeit.stark verbreitet, inden sich ‘'ber 1mM aramäischen Schrifttum Bochum Alexander Sandauch hebräische Worter Kn ben Sohn). Den Sammelband
beschließen Je eine Übersetzung und Erklärung der Padua-Papyri
I4 (5 P eiNes Brietes des Kön1igs don den ägyptischen Schreiber, Alired Die Gemeinde in Korinth. Versuch einer SIUDDEN-
Pharao (604/5 V un eiNes Heiratsvertrags AusSs Elephantine. dynamischen Betrachtung der Entwicklung der Gemeinde VO  w Korinth

Trier Werner Dommershausen auf der Basıs des ersten Korintherbriefes. Muüunster: AschendortTtff
3O7Z) VI, 190 (Neutestamentliche Abhandlungen 12) Lw.

54.—

Benedicti Hesse ectura up' Evangelium Matt Waclaw Bu-«- Die Untersuchung VO  - Schreiber eiıne Münsteraner Diss. VO  —
1975 dort all, cdie Xegeten bisher sich auf ehr allge-l. Warschau: Akademia Teologii Katolickiej 1979,

3492 Textus et Studia Historiam Theologiae in Polonia XCcultae meilne Wendungen AA  Der den „Entwicklungsprozeß“ Irühechristli-
Spectantia Vol kart. her Gemeinden beschränkten. Sie sucht cdiesen Prozeß als sSol1-

hen durchsichtig machen Beispiel der grundlegenden Ent-Der hier besprechende des Matthäusevangeliums vo
Hesse ist der Anfang einer Gesamtpublikation des Kommentars wicklungsphase der Gemeinde VO Korinth, und S1e {ut dies mit
ZU Mit-Ev, den Hesse In der eit VO  H 2—1 geschrieben hat Hilfe der modernen Gruppenforschung. Nun gibt freilich in
Im Vorwort betont der Hrsg.,, daß dieser Oommentar „Treich dieser sehr jJungen Forschungsrichtung noch?) keine einheitliche,
theologischer Problematik“ ist, und Wäar nicht zuletzt deswegen, IMMEerTr und überall anwendbare Gruppentheorie. Was der VT beab-
weil ‚wirtschafrtliche, naturwissenschaftliche un sittliche Fra- sichtigt, ist daher „lediglich der interpretierende e g 1

gesicherter en ÜDer Korinth m ıt geeigneten4501 Jjener FE CR E bei der Auslegung mit /A3RN Sprache bringt un S1e
miıt den biblischen Aussagen verklammert. As e'k (3  6 heutiger Gruppenforschung“ (175, Hervorhebung

Hesse lebte VO 9—1 iın Krakau, Wäar Proiessor für heo- VOI miT). Angestrebt ıst 1s0 nıcht eigentlich iıne exegetische
Untersuchung. Die aten über die Gemeinde VOoO Korinth ent-logie und ab AD Rektor der dortigen Nıversitia Sein t-Kom-

mentar wWäar bisher anty zugeschrieben worden: doch hatte nımmt 1m wesentlichen der 1lieratur (11) Sein Hauptanliegen
Rechowicz nachweisen können, daß Hesse der wirkliche uUutfor 1st ihre „gruppentheoretische Interpretation“

Wa  _ Zugleich wles Rechowicz ‚auf die Bedeutung dieses Werkes In einem einleitenden Kapitel werden „Anliegen un: Methode“ der
für künftige Forschungen der Krakauer Theol Schule hin“ Untersuchung dargestellt und die Grundprobleme auf dem Weg einer
Die jetz vorliegende Edition VOo Bucichowski konnte mehrere „Theorie der Tuppe  “ erortert Kapitel I1 und II (die Kolumnen-

überschriften gehen bis durcheinander) beschreiben sodann dieFehler und Ungenauigkeiten beseitigen, nachdem INa  - 1972 in den korinthische Gemeinde ın ihrer Entwicklung ZUr  r Tuppe (33—46) unVatikanischen Archiven die verlorengegangenen Gesetzbücher
fand, die den ext des Mt-Kommentars enthielten. Dies erlaubte

1n ihrer Existenz 2a18“ Tuppe 47—116), wobei Gruppenebenen heraus-
gearbeitet werden: Intera.  10N, GTUuppenemotion, Normen, Jlele under jetzigen Edition, die 1m Thomistischen NSUILV der Domini- Rollen, Leıtung un Führung.kaner 1n Warschau entstand, den originalen ext aQus dem Neue Probleme entstehen in Korinth wI1e jeder Gruppe e1ım
Übergang VO  - der Klein- ZUT Großgruppe Deshalb beschließt V{ eil 188|zugrunde legen. S0 viel (in Kürze) den (in polnischer Spra-

che) einleitenden, biographischen und bibliographischen Anmer- seiner Untersuchung mit Überlegungen ZU „  Truppe als Prozeß“ un: mıit
kungen 1m Vorwort un 1n der Einleitung des Hrsg. (für die Über- einem Abschnitt „Aspekte der Großgruppe“. Im speziellen Fall der Ge-
Ssetzung aQuUs dem Polnischen bin ich Frau stud. theol Kollek meinde VO  >; Korinth verschärtft sich dieser Übergang durch die Abreise

des Apostels Mit den ın dieser Phase S1IC ergebenden Problemen be-aufrichtigem ank verpflichtet). schäftigen sich Kapitel (117—146), das die innergemeindlichen Vor-
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gange analvsiert, und Kapitel (147—17  y das den „Brieiwechsel ZWI1- einem „Strukturierungsprozeß“ 88ff VO: Vertrauen des Pau-schen Paulus un der Gemeinde In Korinth“ auswertet. Eine „Zusam-
menfassung“ apite A 174—180) un! verschiedene egister (181—19

Ius In die dynamische „Eigenentwicklung der (emeinde als SaN-
runden die Untersuchung ab ZeT  b 118 uSW.), zeigt die TeEeNzZen auf, die der Anwendung VO  e

Ergebnissen heutiger Gruppeniforschung ın der LXegese gesetztZum Risiko e1INeTr solchen interdisziplinären Untersuchung sSind, und rechtfertigt woh:! auch einem gew1ssen rad die D1S-gehört € daß Ss1e sich den kritischen Anfifragen von WEeIl Seiten herige Zurückhaltung der Exegeten iın diesem Punkt Dennoch 1S[aussetzt. Der Theologe wird sich VOT allem interessieren für die
Art der VOTSECENOMMENEN „Einordnung exegetischer Aussagen“

der „Beltrag der gruppentheoretischen Hintergrundsbetrachtung“
aufs (Ganze gesehen nicht ger1ing, wW1ie dies Sch für den speziel-175) Denn da „die Sicherheit der notwendigen Fakten“ als len Faill der „LOSung literarkritischer Fragen“” konstatieren mMu„AuDßerst problematisch“ gelten muß 10) ist naturgemäß uch (vgl. 173) Nicht 1UT können auf diesem Weg „vereinzeltderen Einordnung und Deutung iImmer eın problematisches nier- Irühere theologische Ansatze weiterentwickelt Oder auch Vermu-fangen. Man kommt nicht u ohne hypothetische Annahmen un

ungesicherte Zuordnungen. VT bezeichnet daher SEeEINe Arbeit tungen begründet werden“ (174), der Prozeß der Gemeindebildung
selbst wird aut SeINe prägenden Faktoren und Gesetzmäßigkeitenaelbst als „Versuch einer gruppendynamischen Betrachtung“. Er und auft Se1INEe tragenden Kräfte h1in durchschaubarer und einsich-weiß 180 die verschiedenen Auslegungsmöglichkeiten der Daten 1gerund Fakten, wagt S1e sorgfältig a'b und rag durchwegs dNSPTIE- Was 111a bei Sch vermißt, i1st die Einordnung der historischen Fak-chende Theorien VOT ihrer Einordnung und Deutung Der letzt-

ich 1st für diese Hen doch häufig nicht mehr erreichen als
ten In ihren theologischen Zusammenhang bei Paulus Stellen WIe KoOorT

und 2,13—27 wurden 1n die Untersuchung Sar nicht einbezogen.1ne ZgeEW1ISSE Wahrscheinlichkeit. (Das Tklart ohl auch die Ausführungen 19{ Anm. 77 ZU Organıis-Hınzu kommt, daß die gruppentheoretische Interpretation musgedanken, die der paulinischen Sicht VOoO  - der Leibwirklichkeit eiNer
ihrerseits I1UTD „In aspekthafter Weılse“ (12) geschehen kann, Gemeinde aum gerecht werden dürften.) Auch die TÜr das Thema
daß uch VO dieser e1lte her Fragen offenbleiben. 50 schon wichtigen Abschnitte Kor S11 un! 6,10{f werden erstaunlich weni1g
die Frage nach dem Zeitpunkt, a'h Wann VO einer Gruppe SESPTO- au  erte(t, wobei tiwa 3,9 un 10.19 gänzlic. unerwähnt bleiben.

(Letzteres Tklärt vielleicht die irrtümliche Verbesserung TL Anm 33hen werden kann eht 180028  - wWwIe Sch VO  — einer „Minimaldeiini- iın Kor 16,16 Auf diese Weise bleiben grundlegende exietiıon.  D au S, welche die Gruppe bestimmt Se1IN 1äDit „‚durch die
Anzahl VOoO mindestens W el Menschen un durch die Existenz

für das Selbstverständnis einer christlichen Gemeinde wI1e TÜr das Ver-
ständnis des apostolischen rundamtes unbesprochen, un: die theolo-e1INeT unmittelbaren Wechselbeziehung zwischen ihnen“ (175); gische Dimension der Fragestellung T1 zurück hinter eine TrTein histo-ergeben sich sogleich Abgrenzungsprobleme IUr die dNSECNOMMEN! risch-soziologische Betrachtung. ber da diese die Primärintention der

„Anfangsphase“, ıIn der der Apostel völlig dominiert und VO  - der Untersuchung Sch.s ist, merke ich das Vermißte 11ULI . ebenso WIe die
gesagt wird, daß S1Ee TST 088 ue Bildung der (‚emeinde alıs Klein- Tolgenden Hinweise auft alsche Angaben; Stellenangaben (5 om  n
STUDDE einmündet“ 33) Im Bereich dieser Abgrenzung einer Ent- 2,6 40 Kor 1,.19 E 46 Kor i DE

KOT 5,9f1; VT Anm 33 KOorT 16,16 1B; 136wicklung AT Gruppe un!| deren Bestehen „als  66 Gruppe
0—56 drängen sich enn auch viele kritische An{fragen a1lt. Sie KOT LT 1,14 un 140 KoOor 12  y Namensschrei-

bungen (S 60 AÄAnm 39 Hoi{istädter Hofstätter, 78 Schneiderbetreffen schon den angegebenen Zeitpunkt dieses Einmündens: Schnider, 136 1Er 168 N Achajus Achaikus), griechischedie Ankunfit VO  - Silas un: Timotheus ın Korinth (vgl Apg 18,5) Schreibweisen (5 2676 1011021271432 Anm., 54) der sonstige kleineSollte wirklich „Zeitmangel“ UV: E1n intensives Gemeindeleben Unkorrektheiten 5& 105)und der Apostel als „Zentralfigur“ daıs Entstehen e1Nes 5  1r- Sch hat den Nachweis geliefert, „daß alıs sinnvalll angesehenGefühls“ verhindert haben (41)” Warum sollte INa  e} erst VO dem werden kann, die Entwicklungsgeschichte der frühchristlichengenannten Zeitpunkt „gemeinsame regelmäßige Versammlungen Gemeinde Von Korinth mi1t Hilfe heutiger Ergebnisse der Gruppen-aller Christen“ annehmen dürfen W1es0o konnte TST forschung interpretieren“ 180) ET hat erNst gemacht mi1t derJetz „gegenseitigen“ Wechselbeziehungen kommen 1n ‚Dlö- Tatsache, daß christliche Gemeinden auch sozlologische Größen
SUuMg der vorhergehenden Zweierbeziehungen ZU Apostel (ebd S1in'd und alls solche betrachtet werden MUSSEeN.erartige Fragen drängen sich Der auch 1 weıteren Verlauf der
Arbeit iImmer wieder aut. Warum sollte 190028  en| TST „Nach e1INer Ottenhofen Josef Hainz
gewissen Entwicklung“ eın „gemeinsame verbale Interaktion“ -
nehmen dürfen 53)! Ist SinnNVvOo1l, 1n der Anfangszeit VO  - elNner Dattler, Frederico: () Misterio do Satanas. 1a C  C nferno Biblia

literatura unıversal. (5S8a0 aulo) Edicöes Paulinas 1977) 189„Eın-Weg-Kommunikation“ zwischen Apostel un Gemeinde kart.sprechen (56) Usw.
Die notwendigen hypothetischen Annahmen häufen sich natur- Laut Vorwort wiaull NI e1n bekannter brasilianischer Exeget,

lich, Je komplexer die Faktoren un orgänge werden, welche die 1nNne „M1INutiöse Analyse und S5ystematisierung der Bibelstellen
weeltere Entwicklung dier korinthischen Gemeinde bestimmten (vgl. Alten un Neuen Testaments  66 un einıge „Mustertexite A U5s der

antiken un modernen Literatur über Dämonen, Teufeil un Hölledie eile und der Untersuchung VO  - Sch S“  er die Zeit nach
der Abreise des Apostels au 5 Korinth his AB Entstehung des vorlegen, diamit sich der Leser e1N eigenes Urteil über die heute
Korintherbriefes). Über Mösglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten viel diskutierten Probleme Teufel un bilden kann (8) Er
ist oft nicht hinauszukommen. Das gilt In bezug auf das Wirken hat dabei die heute 1n seinem Land grass]ıerenden okkulten Phäno-
und 1€e Wirkung des Apollos (122{1f) nicht weniger als ın bezug MenNne WI1Ie Teufelskult, Teufelsbeschwörungen, „Schwarze Messen“

1mM Auge.auft die Selbständigkeit der Gemeinde 12611), die Hausgemeinden
130{Yf), die Gruppierung Ul einzelne 134{1) UunNn: die Stabilisierung In einem Kap behandelt V{. das Thema „Damonen un: 0OSse  H Gel-
einzelner Rollenfunktionen (136{f£f) (Ganz besonders muß diese Ein- ster  66 (11—40), 1m Kap „Das Geheimnis des Satans der Teuftels  «“ (41—

99), 1mMm Kap 99  1€ Hölle“ (101—124). Das Kap ist eine Anthologie VO  —schränkung festgehalten werden für die Vermutungen über die
Zeeıit der Abwesenheit des Ampostels und Her die 1ın dieser Phase Texten d u der Religionsgeschichte un Weltliteratur mi1ıt AÄußerungenber den Teufel der über Däaämonen (125—1 Anmerkungen mit Hin-iıch ereignenden orgänge 1ın Korinth 147ff), bei denen doch ehr welsen auft wissenschaftliche Liıteratur stehen Schluß (165—16' ochIiraglich Dleibt, o:b s1e ails Ausdruck einer „Revolte“ Paulus gefolgt VO  - einem Bibelstellenregister.zutreitfend interpretiert werden. Von der 1MmM OoOTrWO angekündigten „m1inutiösen Analyse“ 151Angesichts der Fülle VO  - Unsicherheitsfaktoren beschränkte ‚WäarT ıIn der Arbeit nicht viel merken. Die Bibelstellen denich N darauf, „Jediglich einen groben Rahmen ın der Darstellung behandelten Themen werden einfach 1n portuglesischer Überset-der Entwicklung der korinthischen Gemeinde anzustreben, ZUIY aneinandergereiht (Ps nach Vulgata gezählt) un| Vo  — einigenzunächst ei1inmal überhaupt das Feid der An-
wendung gruppentheoretischer Erkenntnisse exegetischen un systematischen Bemerkungen eingerahmt. Den-

noch ist das Bändchen sowohl für den Xegeten als uch für den7, Hervorhebung VO  - mi1r7). Diese Aufgabe ın
Angrif£ff geNOMMEN haben, ist sicher das eigentliche Verdienst Dogmatiker bemerkenswert WEBEN der treiffenden Beobachtungen,
der Untersuchung Sch.s

die darin gesammelt werden. In dier Regel bietet V{T. jedemThema 1nNe Einführung das Vokabular der Bibel, wobei SOT9>-Daß selber 881 der VO  w} ihm zunächst beanstandeten Weise faltig auft den Bedeutungswandel der erminı bei der Übersetzungnicht selten VOIN „Prozessen“ spricht (Z dem „Erfahrungs- VO Hebräischen 1N's Griechische und Lateinische geachtet WI1Tun Lernprozeß“, 1} dem sich die Gemeinde entwickelt 56 Von Für den Bibeltheologen und Dogmatiker sehr wichtig ist die Beob-Nnem „mMi1t der Ze1ıit“ Hineinwachsen 1n Führungspositionen — 86 achtung, daß die Bibel VO  - Dämonen Tast 1Ur dann SDricht, WE
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Jleibliche Schäden, Krankheiten deil geht, während der lichkeitsmetaphysik bestimmte gnoseologische Kategorie, anderer-atan oder der Teufel, SOWEIT e üch dabei wirklich 1Nne üÜbDer- selts 1ne geschichtstheologische Kategorie“ 271) Von dieserirdische Unheilsmacht handelt, für seelische Schäden, für Ver- Unterscheidung her ergibt sich uch der Aufbau der Untersuchungi{ührung, für die Getfahr ewiger Verwerfung, für Lüge un: sittliche 1n eil „Erkenntnis Un Offenbarung“ 37—260) un ın eil IIVergehen verantwortlich gemacht WITrd. IR} der Bibel werden „Geschichte nd Offenbarung“ (261—3793).Damonen un: atan nıe verwechselt:;: nNn1]ıe wird behauptet, daß Im ersten 'eil führt Kap 39—106) zunächst in die erkenntnistheore-ıemand VO: Teuftel ‚.besessen‘ der durch einen Damon ‚Versucht:‘ tischen rundlagen der augustinischen Oiffenbarungslehre e1Nn: Tle TElWÄird. Besessenheit Lst e1Nn natürliches Phänomen, die Versuchung TIien des Sehens, die V-1:84:0 EOLTDOLXAaILSs; SDITIitualis un:dagegen berührt ew1ges Heil“ (43) Daraus schließt N: daß intellectualis sind für das Offenbarungsgeschenen bedeutsam.
InNnan alle Aussagen übDber Besessenheit un! Dämonenaustreibung 1mM Letzterer Ireilich gebührt absoluter Vorrang, enn sowohl Sınneswahr-

entmythologisieren und aA’uSs den mangelnden medizinischen nehmungen wie uch imaginative Erfahrungen aller Art (Instinkt,
Kenntnissen jener eit erklären darft. Die amonen und bösen Iraum, Ekstase, Vision etC.) drängen nach 1NSIC Irotzdem dartf die

der beiden ersteren nicht gering veranschlagt werden. Gehört(Gelister „sind nNne Frucht der tausendjährigen Einbildungskraft doch ZUTC unaufgebbaren metaphvysischen Voraussetzung der Erkennt-des Menschengeschlechtes“ der der dichterischen Phantasie, nmicht
dagegen der Satan der Teufel (43)

nislehre des Kirchenvaters, daß der der Sensibilität verhaltete Mensche1m Erfiassen der Wahrheit auf die ZU foris - Bereich gehörendenAllerdings ze1g VT auch den Aussagen der Bibel über Zeichen SOWI1Ee auf die diesem Bereich gleichsam eninommenen Imagina-Teutel und Hölhlle, daß INnan sich VOrL Übertreibungen hüten muß Es tionen angewlesen ist. Diese einem modifizierten Neuplatonismus61 Wäar der EX1SteNZz des Teutels als eiINeTr gottwidrigen DEeTI- orientierte Gnoseologie S1e wird VO VEn mıiıt ec. Dreit entfaltet
sönlichen Macht festzuhalten, weil SonNns; das Auftreten 'esu uUNeTr- ist Iür das rechte Verstehen VO Oiffenbarung bei Augustin unerläßlich.
klärbar würde. Dogmatische Aussagen Der den TSprung des Kap (107—1 handelt VO  3 den Offenbarungen 1ın der DerPlural ıll beachtet SeIN. ach Augustin kennt nämlich uch dieTeufels, über SEe1INeEe Geschöpflichkeit, über seinen Aufenthaltsort kein homogenes Offenbarungsgeschehen. Die kanonischen Schriften ent-könne 180028  e} auU'Ss der Bibel nicht gewinnen. Auch 1n diesen Fragen halten Oiffenbarungen, un s1e enthalten diese deshalb, weil S1IEe 1NSpi-ist die Bibel sehr stark VO  b mythologischen Vorstellu: en dUuUS der riert sSind. Kanonizität und Inspiration begründen sich ge  Nnseıitig. Uugu-Umwelt sTaels und des beeinflußt, daß auch hierin Vorsich- stin beschreiht die Inspiration bald als „Charismatische Erleuchtung“,t1g entmythologisiert werden muß In der Frage der Dauer der daß der Haglograph, WwWenn uch ı1n menschlich gebrochener Weise dasHöllenstrafe kann 180820  - A UuıS der Bibel auft 1nNe endgülktige Vernich- sagl, W as ott will, bald als Diktat des transzendenten Christus, Iso als
iung der Gottlosen und des Teuftfels ebenso gut schließben WI1Ee aul Verbalinspiration 1m strikten 1INnNn., Letzteres wird verständlich, WEeIN
deren ewige Höllenqualen. Daß der Teuftel ın der Hölle die Ver- die der Iluminationslehre gründende Erkenntnistheorie des KTı
dammten eEW1g quält, steht nırgends ın der 1bel Der Teufel chenvaters gebührend mitbedenkt. Die biblischen Oifenbarungen Sind
schadet den Menschen 1UT solange, bis das eschatologische (301= ann 5SOZUSagen I11LUT spezielle Fälle der Erkenntnisvermittlung. Zwischen

dem zeichenhaften, dem ZU foris- Bereich gehörenden biblischentesreich aufgerichtet wird;: dann hat sSeline Herrschaft £e1INn Ende, Text un der intelligiblen Ofifenbarungswahrheit besteht eine ın dieserUunNn: W.CI11 dann weilterexistiert, als selbhst Verdammter, Welt N1IC auizuhebende Inkommensurabilität, deretwegen uch e1Nn e1in-nicht aber als mit Macht Z.U Quälen usgestatteter. deutiger Litteralsinn der biblischen extie nicht festzumachen ist. „Auz{-Bel dieser nüchternen Beurteilung der biblischen ussagen grun der metaphvsischen Prämissen Augustins un seiner entsprechen-Der Dämonen, Teute!l un Hölle berrascht C'S, daß Sich V{f. 1in den Sprachtheorie“ gehen Literalsinn un allegorischer INn letztlich 1N-
einander über Die Einheit des Liıtteralsinnes bleibt natürlich dortsSseiINer „Anthologie“ scharf VO  w} Herbert Haag absetzt (158{1)dem VOrwirfit, daß ‚.WäalLr die persönliche Eixistenz des Teuftels gewahrt, der Bedeutungszusammenhang eines Textes sich auf TauUumMm-

ablehnt, dafür ber die Sünde personilfiziert, daß die biblischen ZzZe1INN!: Gegebenheiten bezieht. Mit anderen Augustinisten Verirı
die Auffassung, Augustin habe einem mehrfachen Litteralsinn das Wortontiexitie „Leichtfertig mit dem Weltbild der Bibel manipuliert“ geredet.un nicht zwischen amonen und atan der Teuftfel unterscheidet. Revelatorisches beschränkt S1IC. N1IC. 1988 au{ti die Bibel Kap (148—ufs Ganze gesehen hat e1n interessantes und uch IUr den, 183) beschäftigt sich mit den Ofifenbarungen 1n der Kirche. Gerade Inder 1Ur oOberflächlich portuglesische exitie lesen kann, leicht les- diesem Kapitel wird die elite 1mM Gebrauch des Begri{ffes atıbares Bändchen vorgelegt, für das 13 Dankbarkeit verdient. besonders deutlich Das Kriıterium aller Visionen, Eingebungen, Wunder

ünchen ose Scharbert eic. erblickt ugustin der Kirchlichkeit der revelatorischen Phäno-
INeNe., Sie ‚sind deshalb anzunehmen, weil sS1e 1n der Catholica gesche-hen; N1IC. deshalb ber erweist sich umgekehrt die Catholica erst da-ieland, Wolfgang: Offenbarung bei Augustinus. Mainz: Grünewald urch, daß diese inge 1n ihr eschehen“ (De unıit,. ecel. 19,50; 165)(1978) 305 (Tübinger Theologische Studien, 12) kart J0,— Die Untersuchung erreicht ihren Höhepunkt 1mM Kap 184—260):„Augustinus kennt die rage nach dem Wesen VO Offenbarung „Offenbarung auf dem Weg des biblisch-kirchlichen Glaubens“. VEr egl1mMm Sinne der heutigen fundamentaltheologischen Reflexion nicht“ darin die eigentliche Offenbarungsproblematik, den Zusammenhang VO.  (

(21) Mit dieser Feststellung distanziert sich Von jenen e1N- außerer sprachlicher Vermittlung und innerer gnadenhafter Einsicht ındie geoffenbarte Wahrheit 1n extenso dar. Ausgehend VO  - derschlägigen Augustinus-Studien, die sich in ihrer Darstellung mehr
der weniger unkritisch VO.  ; einem neuzeitlich Destimmten O{i{fen- (1O hümana:; wonach der durch die un VO ott geirennte
barungsbegriff leiten Jassen. Denn speziell miıt dem seit dem atl- ensch bei der Erkenntnis Gottes einerseits auftf Vermittlungen dUS dem

Loris - Bereich (Zeichenhaftigkeit der Schöpfung un der Heilsge-kanum 1n der Theologie heimisch gewordenen modernen Oifen-
barungsbegriff VeEIMAaAS 108028  ; der Vielschichtigkeit des VO Kir-

schichte) angewlesen bleibt, andererseits ber hne innere, gnadenhafte
chenvater mit elat Ü ,

Belehrung die über die Zeichen vermittelte Botschaft N1C verstehenmanifiestatio, inspiratio ermag,;, entfaltet zunächst die obersten Prinzipien der VO ihmeEic bezeichneten Sachverhaltes nicht gerecht werden. Veli- „theonom“ genannten Hermeneutik des Kirchenvaters. Oberste Normenwirft daher Ordnungsschemata, die das Offenbarungsgeschehen bei der Auslegung aller Heilsverweisungen sind ıe 1e qls das auft
bei ugustin ı801 einen privaten un 1ın einen nicht privaten Bereich ott 1ın orj]ıentierte Wollen“ SOWIEe „die unwandelbare Wahrheit“ Gottes
autfteilen. Er selhst beschränkt sich mit seinen Untersuchungen Im Streit die „Sache“, die re der ist diese - das 1Christusgeschehen kulminierende Heilsgeschehen der die Iranszendenznicht auft das biblisch-exegetische Schrifttum ugustins. Dies ist To)  es entscheidet sich Vf. mıiıt guten Gruüunden für die letztere Auzi-wichtig: „Denn das biblische Geschehen hat aufgrund seiner Zuge-hörigkeit ZU. ontologischen Bereich der sensiblen Welt einen

fassung. Denn die Hermeneutik Augustins ist Von einem grundlegendenTeN! 1Ns Metaphvsische bestimmt: alle möglichen Auslegungsprinzipienprinzipiell überholbaren Stellenwert In der Theologie ugustins. werden bei ihm dominiert VO seiner metaphvsisch Orlentierten Sprach-Es enthält ın sich nicht das Bleibende, das den Menschen fest- un!| Zeichentheorie. Die biblische Sprache insgesamt ist inadäquater Ze1:halten dürfte, sondern ist etwas Z Transzendierendes, Es ist Weg, chenhafter Ausdruck des intelligiblen Sprechens Gottes Der gesamte
Instrument, Vehikel diesem Bleibenden hin, der unwandel- biblische ist Zeichen, das auTt intelligible Wahrheit verweilist“ (1891)
baren Wahrheit Gottes, die durch innerliche Offenbarung ın der Aus diesem Grunde unterscheidet uch VT sinnvoll zwischen eiINer

„Offenbarung innerhalb eines allegorisch-typologischen Verweisungszu-Seele eINes Jeden einzelnen immer mehr aufleuchten col11“
Die vorliegende Arbeit orjıentiert sich SOm11t der für Augustins sammenhangs“ un einer „Offenbarung innerhal eines allegorisch-metaphvysischen Verweisungszusammenhangs“, Während Gegenstand derDenken grundlegenden Unterscheidung zwischen foris und ersteren die VO Glauben anzunehmenden, geschichtlich vermitteltenIR S: zwischen dem Seinsbereich der sensiblen Welt SOWI1Ee Heilswahrheiten sind, ist der Gegenstand der letzteren die aufgrund 9Na-dem der Innerlichkeit und der diese übersteigenden intelligiblen denhafter Erleuchtung einzusehende intelligible Welt Gottes Ja, letztlichWelt Gottes; Offenbarung ereignet sich sowochl auf der Ebene des
Draußen, der „außeren Geschichte“, WI1e der des Drinnen, des

Siehe dazu H.-J Sieben, Die „reS  x der Bibel Eine Analyse VOoO  - Augu-stinus, De doctr. christ. 1—111, 1In:! Revue des Etudes Augustiniennes„inneren Erkennens“; S1e ist „einerseits e1Nne VOIl Augustins Inner- A 1975, 72—90.
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Wo allen Offenbarungswahrheiten ein intelligibler Skopus inne, auf Ziwel deutsche Gelehrte spielen bei der h:  1eT anzuzeigenden B6-den S1e hermeneutisch ZU befragen Sind [  « Treifend heißt 201
„Das hermeneutische Verstehen erfolgt 1Iso einerseits aufgrund charis- wichtigen Edition auf dem Felde der griechischen Patrologie adUS

der Feder eiNes führenden französischen Patrologen ine ehren-matischer Offenbarung, und weiß S1IC. dennoch geleitet un: in die volle olle Der I1 Bı 1st dem Gedächtnis Albert Ehrhardsrechte Bahn gelenkt VOoO  - den eindeutigen Aussagen der Bibel. Es bedeu-
tet einerseits e1n ITranszendieren des verstehenden Geistes in die nNnmit- (1862—1940) gewidmet, des „Pioniers auf dem Felde der Erifor-
telbarkeit der göttlichen Wahrheit, un ist dennoch zurückgebunden schung der alten griechischen Homiletik“; die theologische Einord-

die gula [i e 1 Die durch Augustins Zeichen- und Sprach- NUILS der Predigten fußt 1Mm er wieder al den grundlegendentheorie ermöglichte Freiheit der Auslegung realisiert sich In der stetigen Arbeiten, die der Freiburger Systematiker Claudius Jüssen (TBindung die rundsätze des biblisch-kirchlichen Glaubens.“ 1Te WEeIl- ın den 30eT Jahren UNSEeTrTEeSsSs Jahrhunderts den dogmatischen An-teren Ausführungen des apıtels ber Predigt un! Offenbarung, über
Offenbarung und Vermi  ung, v  ber Offenbarung zwischen Glauben un schauungen des Predigers vorgelegt hat, dessen homiletischen
Verstehen, folgen der Logik dieses prinzipiell aut wel Ebenen sich ET-

Nachlaß e5 ler geht.
Was 13508 liefert, 1Lst der kritische exit VO:  - 15 Predigten des

ZU. elıle des Menschen.
schließenden Verweisungszusammenhangs der Offenbarungen Gottes Jerusalemer Presbyters Hesychius, VO  - dem weder Geburts- noch

eil I1 eTrarbeitet 1m Kap (263—319), „Verfassung und Ordnung der Todesjahr einwandirei feststehen, dessen Predigttätigkeit aber VOT
Zeiten“, die geschichtstheologischen Trundlagen des augustinischen 412 begonnen und Dald nach 451, dem Jahr des Konzils VO:  - hal-
Offenbarungskonzeptes. V{ erörtert zunächst das Schema O kedon, mi1t Seinem Tode geschlossen haben IMU. Man wird ihn

e un kommt dabei ZUT Feststellung, daß 1Ne aQusSs- gewiß NI1IC. den überragenden Predigern aus der Welt der grie-schließliche Bezugsetzung des Schemas auf das Verhältnis des ZU. chischen Patristik rechnen, aDer mehr gibt uUunNnsSs eın Bild,dem mit dem Schema intendierten Sachverhalt nicht gerecht WITd.
Gerade VO.  - diesem Schema her erweist sich „Offenbarung“ als ein die W5 un WI1e 190828  - in der ersten Hälfte des 5.]13.s der lege der
beiden Testamente übersteigender Strukturbegriff der Geschichtstheolo- Christenheit = Rahmen der Eucharistiefeier 1M Anschluß die
gle, der ]e VO  } Gottes orsehung geiragene und beabsichtigte DE - vorgetiragenen esungen gepredigt hat sympathischerweise viel
schichtliche Bewegung“ den Tag bringt So verstanden erweist weniger schul- unı viel mehr volkstheologisch, als INa  - 1mM Hin-
sich revelatio abermals als jenes Geschehen, das die Wahrheiten blick auf die dogmatischen Streitigkeiten der eut gedacht hätte.des Heils 1n der VO  e ott her als dispensatio temporalis
betrachtenden es 1Ur verbergend m1ttel. Eine es Zeit-

Die 15 hier edierten Predigten verteilen sich thematisch wI1e
folgt: Homilien ZUIH Christusmysterium (2 StLEeT- un Licht-liche kennzeichnende Delfizienz haftet selbst der Oiffenbarung des meß-Homilien), Marien-Homilien {(zum ugust un' Z'U Tagodurch sich diese VOT allen anderen der Zeit vermittelten

Offenbarungen auszeichnet, ist ihre größere, 1m Christusgeschehen kul- In der Epiphanie-Oktav), Homilien Festen VOo  - Heiligen, die iın
minierende „UÜberzeugungsmächtigkeit“ ( Deshalb bleibt uch der Jerusalemer Kirche besonders gefeiert wurden (der Aposte!
die neutestamentliche Offenbarung immer noch aut Zeichen, mit denen Andreas, der Mönchsvater Antonius, Stephanuss, Jakobus, der ersie
S1e die universale Christusbezogenheit des e1ls verdeutlicht, angewle- Bischof VO.  j Jerusalem, LazarTus, eierT und Pau und der ın Erusa-
Se1]l,. egen der Heilsexklusivität des Christusglaubens mußte Augusti- lem geborene Prokopius VO:  - Caesarea); schließlich noch ine
1US einem der Geschichte zugrundeliegenden Oiffenbarungsgeschehen Homilie 50  An k  ber das Fastendas Wort reden. Präfigurativ das Christusgeschehen schon /ARR
Beginn der Menschheitsgeschichte 11,  Y Auft die rage ach dem Wie der Bemerkenswert ist, daß .  C  “ bei w el Dritteln dieser Predig-

ten ine Editio princeps aus den Handschriften handelt, wäh-Glaubenseinsicht für Menschen VOTLT der Zeit des verweist mit
eCc nochmals auf den metaphysischen Ansatz un!: auf die theologi- end 1ın den anderen Fällen bisher oft NUr Ausgaben a Uu'S der
schen Implikationen der augustinischen Gnoseologie, wonach zwischen Renaissance-Zeit vorlagen. Im Falll der beiden Osterpredigten hat
Na un Erkenntnis die Analogie nicht übersehen ist der Editor allerdings 1ne VO.  e ihm ogeJlbst ersti 1972 ın 187 der

Kap AA „Vom Verborgenen 1nNns Oiffene“( behandelt chließ- „SOUrces Chretiennes“ vorgelegte Ausgabe mıt leichten Retuschenlich den Offenbarungs{fortschritt 1n der Geschichte spezie 1m Blick wieder abgedruckt.auf die beiden Testamente Unterschied und Einheit SOWIE die Nüier-
dependenz zwischen und werden mit Hilfe des Schemas Auf elten gründliche Gesamteinleitung un: ebenso gründ-
OoOccultatio-revelatio geklärt. Dabei greift VF: auf schon erOT- liche theologische, kodikologische un liturgiegeschichtliche E1n-
erte extie zurück. u{is große und MN} gesehen wird nichts Neues zeleinleitungen jeder Predigt folgt der kritische griechische
mehr gesagtl. Kennzeichnenderweise werden uch die Hinweise auft die ext mi1ıt NeuUueT französischer Übersetzung, die oft die erstie ber-
einschlägige Literatur aus der Forschung und die kritische Auseinander- SEetzZUNg überhaupt, ın len Fällen die erste Übersetzung 1n 1ne
setizung mit ihr den Schluß der Arbeit seltener. Die etzten ADb- moderne Sprache ist.
schnitte beschäftigen sich mit den einzelnen Inhalten der Offenbarung
( S1e fassen unter dem Aspekt der eilsvermittlung nochmals

In allen Fällen ist dem Editor gelungen, die Authentizität
dier betr. Predigt nachzuweisen. Dabei konnte e den Dienst derdie Antizipation der Offenbarung 1Nns Auge 352—366 und unterstreichen

den Iiundamentalen Unterschied zwischen Offenbarung 1n der Zeit un Nun auch der Patrologie zugute kommenden Technik In Anspruch
Jjener der eschatologischen Vollendung, die zugleich das Ende der Zeit nehmen: das entsprechende Zentrum für alte Sprachen der
herbeiführt Universität Lüttich hat mit Hilfe eines Computers den Fest-

Die hier besprochene theologische Diss. ZeIiC  hnet 1C. weniger Homilien des Hesychius einen „Index verborum“ hergestellt, un
durch originelle Einsichten als durch gründliche Bearbeitung ihres Ö hat einen eigenen ReIiz, beobachten, WI1e hilfreich die hier

gebotenen aten er die Häufigkeit bestimmter OTIie 1n denGegenstandes aus Einzelne Thesen werden VO V{. außergewöhn-
lich Dreit, manchmal breit belegt. Dennoch wird 109008  - dem V{. Predigten eines utors bei der rage nach der Authentizität sind.
dafür dankbar A  SEeIN, daß seinen Stoff untfer dem Aspekt nahezu Die gesam(te Edition verdient VO' sympathischen Druckbild
aller gewichtigen philosophischen un theologischen Fragestellun- mit den vielen, die Übersicht erleichternden Zwischentiteln an geE-
gen Augustins, und ZW T unter Hinzuziehung der einschlägigen fangen bis den Einleitungen und Übersetzungen hohes Lob Vor
Sekundärliteratur, mit der sich kritisch auseinandersetzt, De- allem den Einleitungen hat INa  w} das Gefühl, umsichtig und kom-
leuchtet hat. Gerne hätte INa  e} W:  tens Schlußwort noch petent einen Schritt nach dem anderen dem iel entgegengeführt
etwas ber die In der Einleitung aufgestellte, recht interessante werden; keine wichtige Dage, die 1m Zusammenhang miıt den
These über die Parallelen der Hermeneutik gustins der Paul Predigtaussagen aufkommen könnte, bleibt unbeantwortet;: viel]
Ricoeurs erfahren. Wenngleich der Ut0or gelegentlich auf das NeuUue theologie- und liturgiegeschichtliche Erkenntnis wird behut-
Zirkelhafte der Argumentation bDer die Offenbarungsbegrün- Sa und zuverlässig erhoben.
dung bei Augustin auifmerksam macht, unterläßt '] doch, die Nur selten bleibt eın Desiderat, etwa bei der Behandlung der HomilieVoraussetzungen des e1iNer Destimmten Metaphysik ormentierten V! der Editor richtig die ähe den Marienlitaneien erkennt (118),Denkens des großen Kirchenlehrers hinterfragen. Die Zitation ber die atisacnhne unerwähnt 1äßt, daß WIT uns mit dieser Homilie

Quellgebiet 1nNnes der bis ın die Gegenwart fortlebenden bedeutendstenist gewissenhaft, die Übersetzungen Sind zuverlässig. Ein Stellen- „Monumente“ der Marienfirömmigkeit, des Hymnus Akathistos und derund Sachregister hätte den Wert der brauchbaren und sprachlichgelungenen Arbeit erhöht. Lauretanischen Litanel befinden: die Querverbindung ZUT griechischenarienhymnodik WIT! 119 Anm. etiwas lakonisch durch den Hin-Würzburg Cornelius ayer weils auf eine neugriechische Arbeit aus dem Jahr 1930 hergestellt. Hier
wWwWAäare das große Werk des Dominikaners Meersseman ennen

Les Homelies festales d’Hesychius de Jerusalem, publiees Dar ichel
SCWESECN: Der Hymnos Akathistos 1m Abendland, I1 „SpicilegiumFriburgense“ 2, 3, Freiburg/Schweiz 1958, 1960.

1n ©  e Vol Les Homeäeilies ]I—XV, TUuxXelles Societe des Bollan- Jedenfalls hat der Editor das Verdienst, dem Erforscher der (35=distes 1978 596 (Subsidia Hagiographica IL) kart. 160.— schichte der Marienfrömmigkeit eine ihrer frühesten Quellen Ne  Tr GI-
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eschlossen haben: vgl twa die Linie VO. Marienepitheton „Vvigne Au  > berichten der Preußischen ademıie der Wissenschaiten au den Jahren
belles grappes 158. 10) Z OLV der Weintraubenmadonna (vgl. 1937 und 1938 Da die meılsten Sitzungsberichte un Abhandlungen einen
Thomas ROom. Quartalschrift 40 1932] 201—207)] der VOo Epitheton erhe  iıchen Umfang aufweisen, ergab der unveränderte photomechani-
„Valsseau charge de marchandises“ ZU bis heute gEeSUNSENEN :3 99 sche Neudruck einen Gesamtumfang VOonNn 1986 Seiten. ES wurde das
Adventslie „Uns kommt e1n Schifif gefahren Format der Sitzungsberichte der Baverischen ademle beibehalten. Da

Im übrigen darf 81C. der Rez mit einigen Bemerkungen ZU liturgie- die „Abhandlungen  I der Bayerischen ademie und die Abhandlungen
geschichtlichen Ertrag der vorliegenden Edition egnugen e1 ann und Sitzungsberichte der Preußischen ademıle eın größeres Format
sich auf wel WIC.  ige Ergebnisse beschränken, da inzwischen eın Beru- haben, erscheint ın diesen der Satzspiegel 1m Vergleich ZU. Original
ienerer, anase (Charles) Renoux, der verdiente Herausgeber des eIwas verkleinert. Die ursprüngliche Seitenzählung wurde beibehalten
Armenischen Lektionars VO.  - Jerusalem (PO 1969/1971) diesen un unteren Rand 1ne durchlaufende Seitenzählung hinzugefügt.
Ertrag 1n einem eigenen Artikel gewürdigt hat Un document NOUVEAU Auf den Inhalt der einzelnen Abhandlungen kann und braucht 1ler nicht
SC la liturgie de Jerusalem. Les Homelies estales d’Hesychius de Jeru- eingegangen werden. Es S11 NUuUr bemerkt,;, daß sich der TODTeL. mıit
salem: La Maison-Dieu 139 nennt Edition „ Ul dem Problem des mittelalterlichen Aristotelismus befaßt. Das W den
veritable nt“  z  ä  eveneme: für die Historiker der frühen Jerusalemer iturgie, Handschriften Neu erschlossene Material besteht 1ın der Hauptsache aAUSs

Kommentaren bekannter und nbekannter Autoren aristotelischenhat doch h:  ler Z ersten Mal erlebt, wI1e lebendige Jerusalemer Pre-
digtgeschichte des Jh.s sich mühelos 1n die oordinaten des VO  - ihm un seudo-aristotelischen Schriften. Bearbeitungen un Auslegungen
freigelegten Jerusalemer Lesungsrahmens der Hälfte des Jh.s (VOr der aristotelischen Logik sind darin besonders reich verireten.
438/9) eintragen 1äßt Wer Zweiftfel der TIreue der armenischen Wie- An die 1extausgabe schließen sich fünft umfangreiche Kegisterdergabe des griechischen Jerusalemer Kalenders gehabt e, ann s1e d die VO Christoph Heitmann 1ın jahrelanger mühevoller Arbeit
198538  - getirost beiseitelegen erstellt wurden (1987—2220). Sle ı1enen dazu, den reichen Inhalt

Meine Einzelbemerkungen betreiffen die Homilien un VB der Abhandlungen erschlieben. Die VO.  - He1itmann angelegtieDie zweite der beiden Osterpredigten, in uUunNnNSeTeTr Edition die
Homilie I M Ustermorgen ın der Anastasis gehalten, ist eın kostbarer Stichwortkartei umfaßte nach seinem Vorwort den Registern

iiber 30 000 Einzelnachweise.Beleg für den alteren Jerusalemer Brauch, nach dem das stertag
vorgeiragene Auferstehungsevangelium ach Markus die erikope VO Das ersie egister enthält die VO  - benutzten ®

egräbnis Jesu 5,42—47 noch mitumgreifit e1n Brauch, der schon ın (1991—2003). Ks werden 143 Bibliotheken angeführt, beginnend mit
Admont, endigen miıt Zwettl. Hinzuzufügen ist noch die überseheneder NUur weniges e  ngeren,  d  . auch noch VOT anzusetzenden

zweıten Hs des Jerusalemer Armenischen Lektionars nicht mehr be- Stiftsbibliothek Ottweig Cod 1E [74] 170) Die Bayerische Staats-
ist; vgl meine analoge Beobachtung ZU Palmsonntagsevangelium bibliothek 1n ünchen ist mıiıt 135 Handschriften vertreten, die Vatikanische

1mM gleichen JjJuüngeren Armenischen Lektionar Concilium 11 1975) 93f. Bibliothek Rom mıit 130, die Nationalbibliothek ın Parıs mit 101 In
Die Zerstückelung des einen Paschamvsteriums, deren Gefifahr schon großem Abstand folgen die Stadtbibliothek Erfurt mıiıt 56 un die
Cyrill VO.  - Jerusalem gespürt un ihr sSe1iNn ÜUEQLOTOG EUOEBELO Nationalbibliothek 1n Wien mit 36 Handschriften. Zu der Handschrift
(Cat. 16,4 Reischl-Rupp entgegengehalten a  e, nuß diesen Oxford, erton College 292 sel bemerkt, daß die Seitenzahlen 528{1 und

536 dem folgenden Cod 293 (Siger VO  - Brabant) gehören, densten Jahrzehnten des Jh.s 1n Jerusalem mächtig fortgeschritten SeIN.
199838  - übrigens nicht den mit schwachen Gründen angezweifelten Beleg, den angegebenen Stellen aQus Versehen falsch bezeichnete Den größten
nach dem die zeitgenössische römische Kirche unter Leo Gr. 'eil der angegebenen Handschriften hat persönlich eingesehen, die

Münchener un die Vatikanischen ohl alle, viele auswärtige benütztesiern die I1} Passion gelesen hat (Sermo 99,1 74, 1m Licht
dieses Hesychius-Zeugnisses noch einmal nachprüfen muüßte! iın hotokopien, manche kannte 1Ur aus den Handschriften-Katalo-

In dem hinter der Homilie VI stehenden Mariengedächtnis 45208 ebenDel sel bemerkt, daß die Handschriften-Photokopien (58
Tag der Epiphanie-Oktav vermäaßs der Editor iıne embryonale Form durch testamentarische Verfügung in das igentum der Bayerischen

Staatsbibliothek übergegangen sind, ebenso seine Heflfte mit Aufzeich-des eın Jahrhundert später 1m Georgischen Jerusalemer Lektionar TSTI-
mals für den 25 MäÄärz bezeugten Festes der Verkündigung eutilic. NUNSEN ber Handschriften
machen. Hier sich die Argumentatıon durch einen 1inwels auft das Das umfangreichste und wertvollste egister ist das zweiter Stelle
Phänomen der „Ietes oncomitantes“ verstärken Jassen, das Baum- stehende e S e  e g1 O  D  p} Es zertällt ın wel Abteilungen. Die
stark vielfältig für den sien allgemein un Iür Jerusalem 1 beson- eTrstie Abteilung umfaßt die Personen der Antike und des Mittelalters
deren nachgewiesen hat (Liturgie Comparee, 202{f). (2004—2082). Sie erhält dadurch einen besonders hohen Wert für die FOT-

schung, daß jedem uUutOor außer den Seitenzahlen, denen der NameDie Liturgiegeschichte ist eine aus den zahlreichen theolo- vorkommt, sämtliche VO  - genannitien Werke mit ihren lateinischengischen Disziplinen, diie dem Editor dieser Hesychius-Homilien für Titeln angeführt sind. nier dem Stichwort „Anonymus“” werden auf
seine hervorragende Editions- und Interpretationsleistung un für Seiten (2010—2019) anoNnyVme Schriften untier den verschiedensten Titeln,
die hinter ihr stehende harte Kärrnerarbeit Dank wissen und ihm Abbreviatio, Auctoritates, Conclusiones, Glossen, Kommentare,
und U1 baldiges Erscheinen des angekündigten zweiten Bdes Quaestiones, Tractatus, 1ın alphabetischer olge angeführt ınter Angabe
wünschen. der Handschrift, nötigenfalls uch der Foliozahlen. Bei anOoONYVMeEeN Schri{f-

ten, deren utfoOr inzwischen festgestellt wurde, ist der Name des Autors”TPrl er Balthasar Fischer 1n Klammern hinzugefügt. 50 wird als Verfasser der Summa „Quon1am
homines“ 1n Cod 322 der Stiftsbibliothek Klosterneuburg Alanus Vo  }

genannt 20183). Als Verliasser der Summa „Cum sint signa
Grabmann, arın Gesammelte Akademieabhandlungen. Hrsg. VO rerum “ wird agister Martinus genannt 20183). Das Vo  — angeführte

Tabmann-Institut der Universitäa München. Einleitung VO.  - Michael Initium zeig aber, daß mit FT. tegmüller (Repertorium Commentarlio-
Schmaus. Verzeichnis der benutzten Handschriften, Personen-, 1n Sententias e{rı Lombardi, Würzburg 1947, 1114 1a 246) (,aU-
Tts- und Sachregister VO  - Christoph Heitmann  + aderborn, fried Vo  - Poitiers als Verfasser anzunehmen ist. Das Stichwort „ArIisto-
München, Wien, Zürich: Schöningh 1979 Zus 2220 5 Bde teles  s umfaßt Seiten (2019—2034). Hier werden den Schriften des
(Veröffentlichungen des Grabmann-Institutes Ara Erforschung der Aristoteles, den echten un: den unechten, uch die Kommentare, Para-
mittelalterlichen Theologie und Philosophie, 25/1 un: 25/11) phrasen, Glossen der (Quaestionen bekannter un: unbekannter Autoren
Lw. 220.— den betreffenden Schriften sowle die Übersetzungen aus dem (50-
Aus Anlaß Cder 100 Wiederkehr des Geburtstages artın Tab- chischen und/oder aus dem Arabischen angeführt. Zu der aristotelischen

Schrift De anıma werden beispielsweise 43 Kommentare angeführt,INnannıs Januar 1975 entschloß sich Je Vorstandschaft des denen der hier nicht genannte Kommentar des Themistios noch hinzu-Grabmann-Institutes der Universität München, das Andenken des omMm (T, außerdem Tel Übersetzungen und überdies Tel Übersetzungengroßen Gelehrten durch die Neuausgabe Se1nNer Gesammelten Aka- VO.  - Kommentaren, nämlich des Averroes, des Johannes Philoponos un
demie-Abhandlungen ehren. Eın großer eil derselben Wäar cei1t des Thomas VO:  - qu1ın das Griechische). Dieses Verfahren wird
langem vergriifen, die Nachifrage bestand Der fort, weil S1€£ der nicht bloß bei den Schriften des Aristoteles angewandt, sondern auch
Erforschung der mittelalterlichen Philosophie un Theologie viel bei den Schriften des o0e  1US, des Pseudo-Dionysius, des eITUs 1spa-
Nn&  - erschlossenes aterial bieten Michael Schmaus, der Gründer NusS, des Porphyrios und des Prisclanus. Zu Boethius, De consolatione

philosophiae werden beispielsweise sechs Kommentare angeführt,des Grabmann-Institutes, schrieb die Einleitung, die e1n anschau- Pseudo-Dionysius, De divinis nominibus sechs Kommentare und welliches Gesamtbild der Persönlichkeit un des wissenschaftlichen Übersetzungen, eiTrus Hispanus, Summulae logicales 38 KommentareLebenswerkes .8 entwirtt (XI—-XXXII). und eine Übersetzung, Porphyrios, Isagoge Kommentare un wel
Die Neuausgabe umfaßt 20 Sitzungsberichte der Bayerischen E Übersetzungen. Auf diese Weise WIT'! die in den Abhandlungen (57.S auS-

m1e der Wissenschaften, die ın den Jahren 21—1' vorlegte (1im gebreitete Kommentarliteratur, die vA3x großen eil ungedruckt ist, in
ruck erschienen 1922—1944), azu eine umfangreiche Untersuchung u  -  ber übersichtlicher Weise vorgestellt, wIe ın keinem der vorhandenen
Nneu aufgefundene Pariser (Quaestionen Meister Eckharts mit Textaus- epertorien der scholastischen philosophischen un! theologischen Lite-
gabe den „Abhandlungen“ derselben Akademie aus dem Jahre 1926 ratur geschieht.
(im ruck erschienen und wel weitere Untersuchungen d  ber Kom- Die zweite Abteilung des Personenregisters nthält die Personen VOoO  }
mentare ZUT aristotelischen Logik ın den Abhandlungen und SıItzungs- 1500 bis ZU. Gegenwart (2083—2094). Es handelt sich dabei durchweg
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Namen, die den reichhaltigen Literaturangaben genannt werden. Der begierigen, aussichtsreichen Dominikaner Z.U] bewußt evangeli-Verfasser des Registers hat sich die Mühe gemacht, die VOo  - 1Ur mit schen Prediger und Vorkämpfer. Leider bleibt Cdie e1t VOTLI 19547
dem Anfangsbuchstaben bezeichneten Vornamen vollständig anzugeben.
Fehlerhaite Namensangaben wurden stillschweigend korrigiert.

weiterhin In e1n fast undurchdringliches Dunkel gehüllt. Aller-
dings LSst jetzt e1Nn Aufenthallt Bucers ıIn Heidelb erg EndeDas Ortsregister,; das dritter Stelle steht (2095—2101),

nenn N1C. bloß die Heimat- der Wirkungsorte der behandelten uto- AnfTfang 19512 einwandfrei Delegt (95), ber UDer dessen Dauer
rei un die Bibliotheksorte, sondern fügt häufig weitere Angaben gehen 1e Meinungen auseinander. Sowohl aufgrund der atutien
hinzu, die für die philosophische und theologische Literaturgeschichte der Heidelberger N1ıvVversıta Unı der Studienordnung der dortigen
des Mittelalters VO  - Bedeutung sind, Angaben über Klöster, Dominikaner, als auch des Anschaffungsmodus VO  - Bucers 1518
Schulen, Universitäten und Fakultäten, Bibliotheken, Kollegien, Konzi- bereits ansehnlicher Büchersammlung, bezweifteln WIT sehr, daß
lien, Synoden, Generalkapitel der Tden. Man vergleiche Basel, Bologna, Selin. dauernder Aufenthalt 1n der Neckarstadt schon Irü NZU-
TIU: Florenz, Köln, Parıs, Prag, Rom, Wien. nier dem Stichwort setzen ıst. Wir Vermuten eher, daß se1ine endgültige Abordnung„DenNs  b werden wel Synoden aufgeführt, die eine VO Jahre 1140, die dorthin eTst e1Ne Folge W ar des ugust 1515 1ın Schlettstadtandere VO Te 1141 In Wirklichkeit handelt sich 1eselDe
Synode, die mehrere atze Abaelards verurteilte In der Lıteratur wird abgehaltenen Provinzialkapitels der Dominikanerobservanten: der
S1e verschieden datiert, 1n der NeUeTEN Literatur ın der ege iın das Jahr damals ZUM Provinzlal gewählte Eberhard VO.  - Kleve wird aut den
1140. aufgeweckten Jungen Mönch auimerksam geworden Se1Nn und

Das umfangreiche Sachregister, das vierter Stelle steht dessen dauernde Übersiedlung nach Heidelberg, 1n Ausführung
(2102—2170), ist e1n Spiegelbild des reichen nhalts der Abhandlungen. der Ordensvorschriften über den Gelehrtennachwuchs, 1n die
Die meılsten Stichwörter sind unmittelbar AQUsSs dem ext übernommen, Wege geleitet haben Bucer In Maınz ZAUB Priester geweihtWas /ADEE olge a  €, daß nN1IC. wenige doppelt erscheinen, ZUerst ın der wurde, will noch nicht besagen, da ß die dortige UniversitätEinzahl, ann 1n der eNrza. ristoteleskommentar Aristoteles- besucht hatkommentare, Lehre Lehren, Wissenschait Wissenschaften Viele
Stichwörter sSind untergegliedert, Averroismus 1n emäDBigter, ıta- Auf alle Fälle hat die stark dialektisch-scotistische Unterrichts-

art der Theologie in Heidelberg wichtige, Zı. och unerkanntelienischer, lateinischer, populärer, spätmittelalterlicher.
Das letzte der Tunt egister ist e1in Verzeichnis der lateinischen puren 1n Bucers theologischem Denken hinterlassen, 'Der die
grifife (2171—2220). Es handelt sich dabei hauptsächlich philo- noch manches d!  I Wäre, SOWI1Ee er seinen voluntaristisch-

sophische egriffe 1m weıtesten 1InNnn. Die Sammlung ist nach dem VOor- affektiven Zug, der dem Thomismus direkt widersprach. Aus alle-
WOTT gedacht „als Vorarbeit für eine ringen erforderliche lexikalische dem ist Bucer der gewiegte Disputator geworden, als welcherBearbeitung der mittelalterlichen philosophisch-theologischen Lermıino- spater Olt aufizutreten hatte Dieses „Training“ g1ng parallel miıtlogie  66 19881) UÜberraschend ist, daß die VO.  - 1m Anhang ein1ger Ab-
handlungen vollständig edierten exitie nicht für das Begriffsregister AdUS-

dem iImmer stärker werdenden Einschlag eıs rheinischen Huma-
wurden, weil diese Editionen nicht als endgültig angesehen N1ISMUS, dem die Heidelberger Dominikaner nicht abgeneigt 38 8

werden können. Denselben Einwand könnte 1A11l ohl uch die in der aber, infolge der Reuchlin-Affäre, Bucer innerlich dem Kloster-
die Abhandlungen aufgenommenen extie erheben. leben 1mmer mehr entiremdete. Dazu kam dann noch seine egel-

In Anbetracht der großen Zahl ınedierter un bisher unbekannter STETU: IUr Luther, dessen pessimistische Lehren doch NZ
erke, die In den Abhandlungen 7AENS Sprache kommen, WAäarTre uch die Se1INeTr thomistischen Ausbildung entgegengesetzt und innn
Anlage eines Initienverzeichnisses wünschenswert SCWESEI., hne Z WEeIl- vollendis V O' Mönchtum irennten. S50 wird sich selbst schließ-fel hätte eın olches Verzeichnis der künftigen Forschung wertvolle
Dienste erweilsen können. Vermutlich Wäar der erwartende beträcht- lich davon überzeugt haben, daß Se1N Eintritt und Verbleiben bei
liche Umfang der TUund, WäaTrum davon abgesehen wurde. den Dominikanern hne innere Berufiung geschehen WAarenN), un

konnte durch diese eidliche Aussage Seine Entlassung auıus demEıinige orrigenda selen notiert. A, letzte un vorletzte Zeile
(Quaestiones aliae des 5 verbessere Quaestiones aliae des iger VO.  - Orden erlangen, nicht hne den juristischen Knif{f e1iner wohl VO  }
Brabant 139, 140({, 348, 528[T, 930, 562 (vgl unier lger VOo  - Bra- atern atten der dessen römischem Sollicitator inszenlerten
an Die unmittelbar Iolgenden Seitenzahlen 1076, 1084 scheinen S1C. Verschleierung gew1sser Tatbestände.
auft den ausgefallenen Kommentar des Themistios De anıma des Arı- Bucer ar Den der Mann „der nacheinanderfolgenden AutT-
stoteles der SENAUET auf die Übersetzung dieses Kommentars durch richtigkeiten“, ein Mann der Tat, der mehr die Gegenwart un dieWilhelm VO.  - Moerbeke beziehen (vgl. unter Themistios).

Commestor: Gomestor. 308 optıimus nahe Zukunift 1mM Auge hatte und dabei cClie Vergangenheit, s eilbst
die unmittelbare, leicht IO konnte. Daher sSeine ungemeineoptimum. paradisi flumines: lumina. 14

sustantiam: Substiantiam potentla Deli immediate: imme- Anpassungsfähigkeit, die seine Zeitgenossen mehr als einmal
1a13., sclental ethicorum: sclentla ethicorum. SYNO- verblüfft hat; daher seine späteren Erfolge 1n Straßburg und SONST-
dus generalis Basileae: ergänze congregatfa., W: aber uch SC1INEe Fehlschläge, weil die Menschen Unı die | D

Die Freunde der mediävistischen Forschung werden die durch eignisse S1C. nicht leicht biegen lieBßen wWI1e die Lehre.
wertvolile Register erschlossene Neuausgabe e1ines großen Teiles Die hier gebotenen exie erlauben ebenfalls, die Entwicklung
der Forschungsarbeit Grabmanns mit Freude und ank SCHC. die VO.  - Bucers Schreibart SCHNaAaUELT verfolgen. Der erstTe Brief ist
Herausgeber begrüßen. noch SadI1Z nach humanistischer Maniler abgefaßt; je mehr aber

Bucer VO TOM der Ereignisse mitgerissen wird, je eiliger, ja ab-31CHRGEHRTE Ludwig (E+t gehackter wird Se1INn Stil, dann später noch hastiger, ungep{ileg-
ter und unkonzentrierter werden. Aber das hängt uch inner-

Correspondance de Martin Bucer. Tome (Jusqu  en publie Däar lich otark mi1t seinem fundamentalen Eklektizismu:J0
Jean DItT Leiden Brill 1979 AIV, 339 (Martıinı Bucerlı Dera Zum Schluß noch einige Korrekturangaben: 61, 46—48, nachSerles 1988 Correspondance, Studies 1ın Medieval and Reiorma- „argutils“ ergäanze (eum deflectere potuerunt),. 6 9 BA - liestion Thought XXV) Lw. h{fl. „gadem“. S 74, Anm. 1 9 ist „immatricule“ durch „assigne”Nach 1 — VO.  - Bucers eutschen Schriften, SOWIe 15 ersetzen; am Schluß dieser Anm. muß T 4! appel de Q° 1n Nun! 18 SEe1INeTr pera Latina, ist IU  - endlich auch der VO  -

ToN mustergültig herausgegebene erste sSe1INes Briefwechsels y appel de 10° verbessert werden. f3 Anm. 1 4 verb
„personnellement“. 8 'g 143/144 unbeholfener Satz, 1ın dem daserschienen. Mit seinen 86 Nummern bringt nicht NUr die Briefe „es streichen ıst; ebda. Anm. Z lies „Vlicalre la cathe-

VO.  e un! Bucer bis Ende 1524, sondern auch, Form VOonNn Kurz- drale“. 129 lies „FTFancISscCus”, 148, wWAÄärTe ‚Te1]CEeTO“ des
regesten miıt eventuellen Nachträgen, den 1NWwWwels aut alle bereits Originals 1n „Te1leCEeTO“ verbessern. 1638, 18 verb. „ q110"ın Bucers Dt Schr. S88 veröffentlichten Gutachten und Akten- 291 verb „aCcCidisse“,stücke, denen Bucer 1n diesem Zeitraum aıls Redaktor oder Paris Polletsonstwie beteiligt Wär. Au{ diese Weise wird seine schriftstelleri-
che Tätigkeit nochmals 1ın ihrem chronologischen Ablauf VOT
ugen geführt. Etwa Brieie warTen bisher unediert, aber minde- Ketteler, ilhelm Freiherr Schriften, Aufsätze un! en 1871—
sSiIiens weıtere mußten lJleider alls gänzlich verschollen gebucht 1877. ear! VO  - Erwin Is e r 1 Ö un Christoph Mainz:
werden. Hase Koehler 1977 AI, 725 (Sämtliche Werke und Schriften,

Außer dem ersten Brierf, der kein atum Tag und den der Abt. I! I
Hrsg dem Jahr 1511 oder spatestens der e1t zwischen 1512 und Der stattliche enthält Schriften, Aufsätze, Hirtenbriefe
1517 zuweelst, sSstTtammen die übrigen Briefe alle auıs den Jahren und Reden Kettelers, die größtenteils ZU Kulturkampf amt
83—1 un sind sehr wichtig, weil S1e die einzigen direkten seinen Ursachen und Hintergründen Stellung nehmen und darum
Zeugnisse .  nd für Bucers entscheidenden Übergang VO. lern- nicht für d  J1e Geschichte des deutschen Katholizismus, sondern
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für Cdie gesamte Innenpolitik ersten Jahrzehnt nach der klein- un.! uch Mißerfolge der (nazistischen) (regenselte miıt sich
deutschen Reichsgründung VO.  5 hohem Interesse 1nd. Den Texten brachte.
Sind recht ausführliche, die Zusammenhänge beleuchtende Einfüh- Von da Au S kann das NEUE, 1973 abgeschlossene, doch TST Jjetzt
rFUuMNsSCIl, Auifiweise der rüheren Drucke und Übersetzungen SOWI1Ee erschiedene Werk des V{,s, der besonders durch SEeINE Geschichte
gründlich kommentierende un! dabeli oft aut andere zeitgenössi- der Deutschen Christen Bayerns (1968) bekannt geworden 1st, e1in-
osche Quellen rekurrierende Anmerkungen beigegeben. ute Regl- geordnet un beurteilt werden. Gleichfalls engagilert geschrieben,
sSter 703—725 erschließen den vielschichtigen Inhalt. gehört A ın cCie Reihe jJjener Werke, welche die Geschichte eines

Fast W e1 Drittel der exie entfallen auft sieben größere Schrif- Kirchenbezirks, hier der evangelischen Landeskirche Bayerns
ten K.sS, die 1n iNrer eit weit verbreitet un vorzüglich der (ohne die Pfalz) behandeln, und bildet 1n Anlage un Aufbau In
Auseinandersetzung mi1t dem säakularisierenden Nationalliberalis- gewissem Sinn eın  + Gegenstück Neuhäuslers Werk über die
I1NUS als eigentlichem Träager e)5 Kulturkampfes gelten. In den katholische Kirche (Kreuz und Hakenkreuz, Bde, das War
beiden eTrsten dieser Schriften: 99  1e Gentrums-Fraktion auf dem seinen Blick aut 5a11Z Deutschland lenkte, ‘'her vornehmlich die
ersten eutschen Reichstage“ hier 65—165) und 99  1e Akten des Münchner Ordinariatsarchivs auswerteie Schon VOoO
Katholiken deutschen Reich 186—262)] geht dar- diesem Vergleich her wird 190028  - das überaus materialreiche,
über hinaus 1080081 Clie VO.  - den Nationalliberalen verweigerte gleich- aufend miıt archivalischen Nachweisen versehene Buch mit Bberechtigte Integration der Katholiken In daıs NEeue deutsche Reich Bem Interesse herangehen. EsS wird noch vermehrt durch die PET-
SOWILEe dessen rechtsstaatliche Grundlegung und SoOzialpoliti- Ireuliche Tatsache, daß der Schwerpunkt einmal aut die Jahrecche Ausgestaltung; die fünf welteren bekämpfen mıiıt rechtlichen, nach 1938 gelegt wurde, W as e1in dringendes Desiderat Wär.
theologischen un historischen Argumenten die kulturkämpferi- Die Materialfülle ist zugleich das Problem des Buches Der ufior hatsche Kirchen- un Schulgesetzgebung 1MmM Reich, 1ın Preußen und ın die Masse des Stoiffes sachlich 1n 1 große Abschnitte gegliedert (AN-Hessen. In JeT letzten dieser größeren Schriften „ Warum können griffe aul die Kirche:; Gemeindeaufbau; besondere Seelsorge 1mMm TIeg;
WIT YABR  — Ausführung der Kirchengesetze nicht mitwirken“

586—658) wIird mit besonderer Eindringlichkeit das naturrecht- Jugendarbeit; Religionsunterricht; diakonische Arbeit; Nichtarierbetreu-lıche Leitmotiv ausgeführt, welches die gesamte Argumentation uns Presse; volksmissionarische Arbeit: Pfarrerveran  de; Deutsche
Kıs WIe uch anderer zeitgenössischer Katholikenführer, Christen; Zusammenarbeit mit Landeskirchen un Reichskirche), azu

einen längeren Dokumentenanhang Deigefügt Das aterilal, das fast Q US-Windthorsts durchzieht un besonders prägnant ın der
schließlich dem Landeskirchlichen Archiv entinommen i1st LiteraturKatholikentagsrede VO 1875 über 99  1e€ wahre Freiheit un: ihre

Gefahren“ 524—536 wiederkehrt: Dem deutschen Liberalismus un: anderweitige Quellen wurden 1UFrC weni1g berücksic.  1g bDelegt
amı hauptsächlich die Tätigkeiten der Amtsstellen der evangelischenhält 1ne aduUu'5 preußischen Traditionen und Hegelschen Ideen Kirche Bayerns und VOT em des Landesbischofi{s Meiser selbst: Aus-entwickelte eigung ZUTC Staatsomnipotenz VOTT, weilche die Rechte wirkungen auf das Kirchenleben 1m Lande konnten 1Ur insoweit deut-der kleineren Gemeinschaften aufgehoben hat, die 1Ur mehr ın lich werden, alg entsprechendes Material bei der Kirchenleitung anftiel.absoluter Individualisierung gesehenen Einzelnen nach ProgrESSI- Desgleichen T1 der chronologische Zusammenhang zurück die auls-

VeE  - Modellen formen versucht und die Rechtsstaatlichkeit führliche Zeittafel Schluß des Buches kann 1es nicht korrigieren
bloDer Gesetzmäßigkeit verdünnt hat. KıSs Polemik diese ebenso Anlässe, Hintergründe un!: Folgen der einzelnen 10Nen un
Tendenz und sSe1in Einsatz für die Freiheit der Kirche, der Korpora- die großen Linien der Gesamtentwicklung. Freilich uch ede
tionen und der Individuen verwelsen sSomit auf 1Ne Grundproble- andere Anordnung, WEeNnNn 1908028  - das gesamte ater1a. bringen will, ihre
matik der gesamten LNEUETEN Geschichte Deutschlankdis. ntgegen Probleme gehabt. Jedenfalls ist ein umfassendes Materialwer. für die

Jahre 939/45 entstanden eın Werk freilich für „Insider“, das SgENaAUEmodischen Tendenzen In uNnSeTer Geschichtsschreibung belegen Kenntnisse der innerkirchlichen (theologischen wI1e institutionellen) Vor-SEe1INE Schriften un Reden, daß der Kulturkamp{f 1n erster Linie
e1Nn Weltanschauungskampf (und nicht e1n Bismarckscher Versuch gänge voraussetzt un mit Erklärungen und Verweisen SDarsSsanı ist:

uch 1ne kurze Übersicht der Herkunf{ft und Wertigkeit der einzelnen
‚negativer Integration“) WTr und daß die deutsche Innenpolitik iın Quellen des Archivs wWAäarTe nützlich SEeEWESECN. Die oft hinderliche Be-
den 1870erT Jahren sehr stark VON Liberalismus geprägt worden ist. schränkung auftf die Zeit ab September 1939 hat der utior cselbst Ööfters
Seine naturrechtlich-antiliberale rgumentatıon erweitert uch durchbrochen, {i{wa bei der interessanten Geschichte der NS-Oberschule
INn mehreren der hier abgedruckten Schriften Tolgerichtig ZU FEıin- Starnberg (1971f) ‚ugunsten der Fülle bürokratischer Aktionen iıretien
SaTtz für die Arbeiter, für die O] . das Recht autf genossenschaft- übrigens uch die lebensvolleren Beispiele zurück (anders als bei Neu-

häusler), WwWas bedauert werden muß, ber ohl schwer umgehen WÄäarT.liche Verbindungen wI1e auf staatlichen Schutz VOTLI Ausbeutung Kritischer möchte 190828  - die strenge Beschränkung auf die evangelischeordert. Kirche bDeurteilen, wWwWas angesichts der konfessionellen Lage ın Bavern
Passau Rudolf{f Al und der Gleichzeitigkeit der großen orgänge manche rage offenläßt,

freilich dem damaligen Selbstverständnis der Kirchen durchaus ent-
sprach. uch ist das Prinziıp des Autors, der Ja keine Geschichte der

Baler, Helmut Kiırche In Not. Die bayerische Landeskirche 1m Zweiten Kirchen 1n ayern 1mMm Weltkrieg, sondern „einen kleinen Abschnitt der
Weltkrieg. eusta I8C Degener (206 1979 XVI), 4771 Historie tTransparenter und erwertbarer“ machen wollte T durch-
(Einzelarbeiten aus der Kirchengeschichte Bayverns 57) geb akzeptieren und würdigen.

'Tut 1998328  - das, sind die Ergebnisse dieses Buches höchst be-
Man kann den Kirchenkampf 1mMm Dritten Reich D  us verschiede- achtlich. Allein schon der lückenlose Nachweis e umfangreichen

NeT Blickrichtung betrachten: VO] amp der Weltanschauungen kirchlichen Tätigkeit, die TTOTZ aller Nadelstiche, Beschränkungenher, die TOTZ aller Versuche, Nationalsozialismus nd Christentum und brutaler Verbote der Machthaber immer NEeUe Wege der Ver-
verbinden, unversöhnlich blieben:;: VO' Feld der Institutionen kündigung un Betreuung fand, zwingt ZUIN Überdenken mancher

her, der Posıtion also VOo  g aa und Parte1ı aut der einen, der Urteile; die Gesamtheit Ieis Materialis Wber Art un MöglichkeitenBischofskonferenzen un der neugeschaffenen DEK DZw. der Lan- diakonischer, volksmissionarischer und seelsorglicher Arbeit 1m
deskirchen aut der anderen eite, die miteinander en mußten, weıtesten Sınn während des Krieges wird bei der Beurteilung des

überleben können; der VOomnl der Auswirkung her, die der Kirchenkampfes insgesamt beachtet werden mUuSssen. ntgegenKamp{ auf Kirchenvolk und Gemeinden hatte, D:  15 hin ZU) Einzel- dem ersten Eindruck, als habe der Krlieg die Auseinandersetzun-
schicksal der tapferen Bekenner WI1Ie der unsicheren Mitläuftfer auf 401 Deruhigt Un mehr Raum für kirchliche Aktivitäten geschaf{-beiden Seiten. Für jede dieser Betrachtungsweisen kHegen Arbeiten fen, stellt V{. mehrfach fest, daß auftf Dauer keine Anzeichen reli-
und uch Quelleneditionen VOT, darüber hinaus haben sich nicht gl1Öser Vertiefung feststellbar sind, vielmehr ich Je Jänger Je mehr
wenige Werke mit Teilgebieten des Kirchenkampf{es befaßt, mıit eine Ermüdung kirchlicher Widerstandskraft zeigte (63 Z 11189  S
der Geschichte bestimmter Diözesen der Landeskirchen eiwa, denke NUTr Cdie 1NSs Ungemessene gestiegenen Aufgaben der
oder, gerade 1m evangelischen Bereich, mi1t Fragen des Bekennt- Pfarrer und Laienkräfte angesichts der Einziehung vieler e1ist-
n1sses. Durchgehend Wäaren dabei wWwWel Eigenheiten der Kirchen- Licher. etztere WI1e übrigens auch twa die Kriegsschädenkampfforschung beobachten: einmal das Interesse der eit kirchlichen Gebäuden werden durch ausführliche Statistiken HD:
VOT dem rleg, besonders den Jahren 1932/33, SOWI1Ee der legt. Verdienstvoll scheint auch, daß neben ReligionsunterrichtEpoche der heftigsten Auseinandersetzung 936/38, ZU ande- un Jugendarbeit fast VETSESSECENE Bereiche, die ber damals VOoO  —
FeMN das starke persönliche Engagement der Autoren, Se1 das zentraler Bedeutung I, &>  115 Licht gebracht wurden, die Seel-
Verhalten der Kirche rechtfertigen oder verurteilen, Was nämlich IB Kriegsgefangenen un Internierten, die Arbeit iınjedoch ın jedem Fall ıne Vernachlässigung der Ziele, Aktionen Lazaretten und unter Flüchtlingen, der Kamp{ die religiöse
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nterweisung der landverschickten Kinder und anderes mehr erwarten sind, macht der vorliegende Band in eindrucksvollerDabei verschweigt der UftiOrTr das Versagen auft manchen Gebieten Weise deutlich.
nicht, S die Enge Meisers ın bezug aut Kompetenzen der Reichs- Bonn Ulrich VO ehlkirche Oder hinsichtlich Kontakten den Bruderräten, Wa VOT
allem 1n bezug aut die Bekenntnisirage ausiührlich eTOTteTrTt
WÄird. Im ersten Kap WIrd auch deutlich, daß aut nicht wenigen Schierse, Franz Joseph: Christologie. Düsseldorf Patmos (1979) 140Gebieten der Klerus noch seinen traditionellen Besitzstand (Leitfaden Theologie kart. 12.580dachte un alle, auch echt kriegsbedingte Einschränkungen, als orwliegend jJunge Menschen gerichtet, will dieser ZzweiteMaßnahmen des Kirchenkammpfes ansah (z Wenig u1es
iıst uch VO.  - der Betreuung der Nichtarier melden, obwohl

der Reihe „Leitfaden Theologie“ Grundinformationen anbieten, die
3091 weieiterführendes erständnis christologischer Probleme ermöÖg-schon die Tatsache, daß 109028  - ın Bayern fest blieb und eigene lichen (9, 134)judenchristliche ((gemeinden ablehnte, nicht gering bewerten 1st. ach einem Überblick ber die Fragestellungen und Methoden derWeit überwiegt ber doch das Positive, Tapferkeit, Einsatz un Christologie werden einige egriffe geklärt, die heute den ZugangOpferfreude inmitten der Heimsuchung. Daß gerade die Inner-

kirchliche Tätigkeit hervortritt gegenüber den auberen Beziehun-
ihrem Verständnis erschweren. In einem erstien Kap („Wer War Jesus
VO  - Nazareth?“) kommen sodann der außere Rahmen der Jesusgeschich-gEN, Lst E1n besonderer Vorzug des Werkes Mıt ihm IUr te und ihre außerchristlichen Quellen ZUT Sprache, wird vorläufig uch

Bayern e1N Materlialwerk VOL, das grundlegend IUr weiltere Arbei- die rage ach der Persönlichkeit Jesu, seinen orstellungen und Ab-
ten auft diesem Gebiet bleiben wird ichten gestellt, die VT ann 1mM zweıten Kap („Vorösterliche Ansatz-

Regensburg Walter Ziegler punkte der Christologie“) 1mMm Gesamtzusammenhang des Redens un:
irkens Jesu weiter entfaltet. E1n drittes Kap ist dem „OÖsterlichen Chri-
stusglauben“ gewidmet Zu Eingang des umfangreichsten, vierten Kap„Titel un! Vorstellungen neutestamentlicher Theologie“) entscheidetKatholiziısmus 1Im politischen 5Syvstem der Bundesrepublik

Hrsg. VO  - Albrecht Langner. Paderborn, München, Wien, FA sich Sch angesichts der Vielfalt VO  - öglichen Auswahl- un Gliede-
rich: Schöningh 1978 142 (Beiträge ZUT Katholizismusforschung, rungsprinzıpien historischer Verlauft des christologischen Refle-
Reihe Abhandlungen) kart. 18.80 Xl10NSprozesses, Christologie der einzelnen neutestamentlichen Schriften

DZzZw. Schriftengruppen, christologische 1ıte für den Ansatz bei denDer vorliegende, VO  - Langner herausgegebene Band ‚Katho-
lizismus 1m politischen System der Bundesrepublik —1963"

verschiedenen Lebensäußerungen der Kirche Nnier den Gesichtspunk-
ten Missionspredigt, Taufkatechese, liturgische exie wIird Q1n rechtgeht auf e1INn gleichnamiges ymposion VO bis Oktober Einblick in die Christologie des Apostels Paulus bzw der VO  —

1977 zurück: ist die zweite Publikation des Rauscher-Kreises ihm aufgenommenen Traditionen) geboten, kommen uUurz uch der
ZUE Nachkriegsgeschichte des eutschen Katholizismus. der Kolosserbriefhymnus und der Logoshymnus des vierten Evangeliums ZUT
erste, 1977 erschienene die unmittelbare Nachkriegszeit ZU. Sprache Fast völlig übergangen werden aut diesem Wege allerdings die
Thema, befaßt sich der zweite mi1ıt den vierzehn Jahren der Ära theologischen Ansäatze der Synoptiker. Hilifreich die Skizze der christolo-

gischen Auslegungen des 1M [ un ebenso die kurzeAdenauer. Der Rücktritt Adenauers VO Amt des Bundeskanzlers
liegt dem Beginn des Zweiten Vatikanischen Konzils und dem Information über „Umstände un Tendenzen der christologischen Dog-
Tod Johannes’ zeitlich nahe Es Wäar daher ın mehrfacher menbildung“ (Kap 5 Der Schlußabschnitt G  auptprobleme heutiger

Christologie“) bietet eine gegliederte Übersicht A  ber die wichtigste Jun-Hinsicht sinnvoll, die Zasur  n in das Jahr 1963 legen. BEIE Liıteratur.
Die einzelnen agungsbeiträge eleuchten das Rahmenthema UuSs Die Einführung gewinnt durch d:  1e abwägende Zurückhaltungunterschiedlichen Perspektiven Klaus rag nach dem Wahlver- des s 1m Hinblick auf das, W ds als historisch gesichert geltenhalten der deutschen Katholiken un: nach den Einilußnahmen kirch-

licher bzw. Organıslert-katholischer Kreise aut die Bundestagswahlen.
darf sowohl ın Dezug auft esus selbst wWI1Ie den Traditionsprozeß
frühchristlicher Theologie ebenso durch e1inNne klare Position mitDie schon 1n den Wahlergebnissen ZU. USdTUC kommende auffälligeähe der katholischen Bevölkerungsmehrheit den Unilonsparteien Rücksicht aul den Stellenwert der rühen Konzilsentscheidungen.

untersucht Rudaol{f ın einem welteren Beitrag, ETr mac. deut- Sehr deutlich spiegelt dieses Büchlein aber auch Cdie ADporıen heu
lich und Jürgen ©  © Z bestätigt 165 ın seinem Referat über atho- 1ger EKXegese und ihrer Hermeneutik. Die richtige Unterscheidunglizismus un: SPD daß die häufig kritisierte ‚Bindung der Kirche un zwischen dem „Irdischen Jesus  66 („die gesamte zeitliche Existenz
des Verbandskatholizismus die GCGDU/CSU VO  — diesen ursprünglich des Menschen Jesus VOonNn SeINer Geburt bis SEINEeM TodN1IC. beabsichtigt WAärT, sondern konkreter tagespolitischer Erfahrungun der Unzugänglichkeit der Sozialdemokratie für zentrale katholische

Kreuz“, 11 Uun! dem „historischen esus  06 („der Gegenstand histo-
risch-kritischer Leben-Jesu-Forschung. Er beschränkt sich auftForderungen eNISprang. Ahnliche Beobachtungen Teifen uch Iür die jene aten, die der Wissenschaft jeweils als gesichert gelten“, 12}Beziehungen Katholizismus-FDP Z die leider Nn1IC. elgens behandelt

worden S1iNd. twa hilft nicht vlel, WenNnn nicht zugleich nach den Möglichkeits-
In welchem Ausmaß sich das katholische Deutschland ın dem VON bedingungen adäquaten Erkennens des „irdischen Jesus”“ gefragt

wird Welcher VO'  - beiden kommt jeweils 1 erstien un dann be-Adenauer gepragten aa wiederfand un! seine politischen Grundent-
scheidungen miıttrug, belegt Heıinz Hurten Beispiel der Sicher- sonders 1mMm zweiten Kap 1n e Blick? Kann überhaupt 1n histo-
heits- und Bündnispolitik. Der deutsche Katholizismus, lautet Se1In azl({, risch-kritischer Zurückhaltung Cdes eigenen Bekenntnisses diehabe sich ‚WarT 30 5E w zögernd VO. der Notwendigkeit der militärischen
estintegration überzeugen lassen, sich ann ber desto entschlossener

Frage, „WaSsS TÜr e1n Mensch denn EeSsus BEWESEN SPe1l  1 (26), gestellt
werden, ohne daß 199008  - nsatz bereits Gottheit un MenschheitIür die Einbindung der Bundeswehr 1n den Rahmen der verfassungs- Jesu voneinander scheidet, die, der grundlegenden Einsicht hal-rechtlichen Ordnung eingesetzt

Erst mit der Bundestagswahl 1957 meldete sich uch ein „anderer cedons wWI1e schon aller neutestamentlichen Autoren zufolge, nicht
Katholizismus“ Wort, der das Eintreten für die politischen 1ele der voneinander scheiden Ssind, WE IHan nach der Persönlichkeit
christlichen Parteien miıt kritischer Elle ma und Sympathien {[Ür die d i 6 ı' Menschen Lragt.
Sozialdemokratie nicht verleugnete Der Verlauf des Godesberger Partei- egen Ende des Buches hebt Sch als Wesensmoment (bibli-es der SPD schien 19539 jene bestätigen, die prinzipieller 9  en- scher Epiphaniechristologie) heraus, daß „Gott sich 1ın einem BGsheit“ des Katholizismus das Wort redeten un WE VO „restauratiıven wöhnlichen Menschenleben, 1m Wirken, Leiden und Sterben desCharakter der Bundesrepublik“ strebten Die etzten Jahre der Adenauer- Menschen esus geoffenbart hat“ 427) Wie geht dies ber mi1t derAra zeigen enn uch e1ım Katholizismus soifern sich öffentlich
artikulierte Uun! als geschlossene gesellschaftliche Ta auftrat bereits Ansicht ZUSdMMUMNEN, daß der Osterglaube als der entscheidende
5Symptome der Auflösung, ein Vorgang, der sich ann 1m Verlauf des UOrt christologischer Erkenntnis „ I1UWLLT auf ine göttliche Interven-

tion zurückgeführt werden kann  66 53) Iso einen weiıteren O{ffen-Zweiten Vatiıcanums 5aNnz wesentlich beschleunigt hat Im fünften Bei-
rag des Bandes beschreiht Bernhard Hansler diesen „Pluralisie- barungsakt (‚ottes nach dem Abschluß dieses Menschenlebens?
rungsproze und SeINE gesellschaftlichen Auswirkungen“ ın ebenso Fällt Sch nicht doch Dei aller berechtigten Kritik „den csehr
kenntnis- wIie geistreicher Weise. komplizierten un Iragwürdigen Rekonstruktionen des Frank.

Was eine Aussprache ber alle fünf Reiferate erganzenden Hın- furter Neutestamentlers“ (vgl 49) hinter den mutigen Schrittweisen erbrachte, hat Albrecht Langner In einem abschließenden Peschs ZULTC Überwindung des künstlich ausgeworfenen GrabensDiskussionsbericht festgehalten. zwischen Karfreitag und Ostern zurück?1Es liegt auf der Hand, daß Symposien ihr Thema nicht
schöpfend behandeln, daß 616e NUur MmMrisse skizzieren un welter- Vgl meine iundamentaltheologischen Überlegungen ZU primärenführende Fragen tellen können, deren Klärung dann Aufgabe Ort der Ostererfahrung In „Christologische Brennpunkte“ (Essenkünftiger Forschung ist. Welch aufifschlußreiche Ergebnisse die Sch ohl noch nicht zugänglich.
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Eın wen1g unftier dem sonstigen Niveau des Buches scheint MIr quards Deutung der hohen Kursgängigkeit philosophischer An-der abschließende Versuch ZUT Ehrenrettung Anselms VO  . Canter- thropologie den theologischen Entwicklungsprozeß mıitumgreift“DUrYy liegen: „ S g1ng also nicht die verletzte Eitelkeit eines (14) Dabei spielt der VO: Brunner geprägte Begri{ff des „ANn-Feudalherrn, den Rachedurst e1nes Despoten, sondern das knüpfungspunktes“ und Bultmanns Begriftf des „Vorverständnis-Wohl Un Wehe der Menschen, die einem verantwortungsbewuß- sSes  06 1nNe entscheidende olle 1e zeigen nämlich, daß hinsicht-ten Herrn anveriraut waren“” (131 ibt esS zwischen diesen Alter- Lich der Bedeutsamkeit der Anthropologie zwischen Philosophienatiıven nicht noch e1in anderes: die durch nichts Menschenmögli-
hes wiedergutzumachende Beleidigung der unendlichen Liebe

und Theologie nicht I11UT einer epochalen Gleichsinnigkeit der
Tendenzen kommt diese These Fischers 1äßt Sich ja durchausGottes und damit Störung eiNeT Ordnung, die 1NUT diese Liebe uch 1Im Hinblick auf die katholische Theologie verifizieren S O11-wiederherstellen kann? Wenn dann Ende „das NEUSCWONNEN dern g1Dt nach Fischer auch „einen 1NWwEeIs auft das OL1LV IUr diehistorische Verständnis cder Satisiaktionslehre Anselms VO  - Can- Gesprächsbereitschaft und -willigkeit der Theologie mit der Philo-terbDury293  1980 Jahrgang 76 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  294  SEA En en SE E  Ein wenig unter dem sonstigen Niveau des Buches scheint mir  quards Deutung der hohen Kursgängigkeit philosophischer An-  der abschließende Versuch zur Ehrenrettung Anselms von Canter-  thropologie den theologischen Entwicklungsprozeß mitumgreift“  bury zu liegen: „Es ging also nicht um die verletzte Eitelkeit eines  (14). Dabei spielt der von E. Brunner geprägte Begriff des „An-  Feudalherrn, um den Rachedurst eines Despoten, sondern um das  knüpfungspunktes“ und Bultmanns Begriff des „Vorverständnis-  Wohl und Wehe der Menschen, die einem verantwortungsbewuß-  ses“ eine entscheidende Rolle. Sie zeigen nämlich, daß es hinsicht-  ten Herrn anvertraut waren“ (131). Gibt es zwischen diesen Alter-  lich der Bedeutsamkeit der Anthropologie zwischen Philosophie  nativen nicht noch ein anderes: die durch nichts Menschenmögli-  ches wiedergutzumachende Beleidigung der unendlichen Liebe  und Theologie nicht nur zu einer epochalen Gleichsinnigkeit der  Tendenzen kommt — diese These Fischers läßt sich ja durchaus  Gottes und damit Störung einer Ordnung, die nur diese Liebe  auch im Hinblick auf die katholische Theologie verifizieren —, son-  wiederherstellen kann? Wenn dann am Ende „das neugewonnene  dern gibt nach Fischer auch „einen Hinweis auf das Motiv für die  historische Verständnis der Satisfaktionslehre Anselms von Can-  Gesprächsbereitschaft und -willigkeit der Theologie mit der Philo-  terbury ... ein Impuls sein (soll), nach der Rolle und den Funktio-  sophie und neuerdings den Humanwissenschaften  .“ (15). Beide  nen Gottes und seines Christus im Rahmen einer wirklich huma-  Termini konvergieren dabei für Fischer im gemeinsamen sach-  nen, pluralistischen Gesellschaft zu fragen“ (132f), so erscheint  lichen Interesse der Philosophen und Theologen an „Wirklich-  mir dies als eine Einführung in eine Christologie, die besser nicht  keit“. Von theologischer Seite erhofft man sich am Gespräch mit  sein sollte.  der Anthropologie philosophischer Art und mit den Humanwissen-  Essen  Hansjürgen Verweyen  schaften „eine Vermittlung mit der Erfahrung des wirklichen  Menschen“ (15), und zwar angesichts eines in der Vergangenheit  „oft zu phantastischen“ Verständnisses des Menschen sowie der  Anthropologie als Thema der Theologie. Hrsg. von Hermann Fischer.  — Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht (1978). 212 S. kart. DM 32.—  „wachsenden Diskrepanz von kirchlicher Lebenswelt und allge-  Der vorliegende Sammelband faßt die Ergebnisse der Studien  meinem Bewußtsein“ (15). Dieser Versuch, den wirklichen Men-  schen des neuzeitlichen Bewußtseins und seine grundlegenden  der Fachgruppe Systematische Theologie zusammen, welche inner-  Lebenseinstellungen für das Verständnis der christlichen Bot-  halb der 1974 gegründeten wissenschaftlichen Gesellschaft für  Theologie arbeitet. Einige Beiträge sind Referate des III. Europäi-  schaft wiederzugewinnen, muß sich allerdings auch der Tatsache  stellen, daß die Philosophie heute nicht mehr als Fundamental-  schen Theologenkongresses in Wien vom 4. bis 8. 10. 1976, andere  wissenschaft verstanden werden kann. Sie hat nämlich entschei-  wurden auf einer Fachgruppentagung vom 6. bis 8. 10. 1975 in  Würzburg vorgetragen. Wie der Herausgeber erklärt, sollten zwei  dende, „den Menschen und seine Welt berührende Themen und  Fragestellungen“ an andere Wissenschaften verloren, die man „als  verschiedenen Interessen in der Publikation vereinigt werden. Ein-  Erfahrungs-, Human- oder Sozialwissenschaften zu bezeichnen  mal geht es darum, „das Erbe der Theologie Karl Barths und  Rudolf Bultmanns zu reflektieren“, zum anderen soll „auf das  pflegt“, so daß sich „der Gesprächspartner der Theologie verviel-  fältigt“ hat und sich die Kommunikation als „interdisziplinäre“  zentrale, in der gegenwärtigen Theologie vielfach behandelte Pro-  vollzieht. Fischer bemerkt dabei mit Recht, daß dieser sehr  blem der Anthropologie“  (Vorwort) reflektiert werden. Beide  artiku-  Aspekte hängen für die Autoren offenbar in der grundlegenden  „gängige Begriff“ zwar eine „sachliche Notwendigkeit ..  Einsicht der christlichen Theologie zusammen, „daß Theologie als  liert“, aber auch „eine Verlegenheit kaschiert“ (18).  Eben damit stoßen wir auf das Problematische des vorliegen-  Rede von Gott zugleich Rede vom Menschen ist, die menschliche  den Sammelbandes. Er enthält eine Reihe von fundierten Beiträ-  Wirklichkeit also en fundamentalen Bezugspunkt für die theolo-  gischen Aussagen darstellt“ (9). Hermann Fischer weist in  gen, welche innerhalb des jeweiligen Sachzusammenhanges wich-  tige Partien des Dialoges zwischen Theologie und anderen Wis-  seiner Einführung mit dem Titel „Tendenzen zur. Ver-  senschaften zur Sprache bringen, welche sich mit dem Menschen  selbständigung der  theologischen  Anthropo-  logie“ darauf hin, daß diese Einsicht den Standort der Theolo-  beschäftigen. Es gelingt aber kaum, über das zitierte Interesse an  Kontakten der Theologie mit heutigen außertheologischen Fragen  gie unter den Bedingungen des neuzeitlichen Bewußtseins konsti-  nach dem Menschen hinaus, den Punkt deutlich zu machen, aus  tuiert und bereits von Calvin programmatisch formuliert worden  sei. Es wird auch auf Schleiermacher verwiesen, welcher den Plan  dem eine Theologie erwachsen könnte, welche als ganze, unbe-  schadet ihres theologischen Charakters, anthropologisch wäre,  hatte, seine Glaubenslehre als theologische Anthropologie zu kon-  wie es der Rückgriff auf Schleiermacher verlangt. Es müßte  zipieren und von einem solchen Verständnis von Theologie eine  freiere und lebendigere Behandlungsweise der Glaubenslehre er-  eine Theologie sein, die weder anthropozentrisch noch auto-  hoffte. Fischer vermißt, daß ein so konzipiertes Programm von  nomistisch wäre, sondern zeigen könnte, in welchem Sinne und  aus welchem Grunde der Mensch als Mensch sich als der mög-  Dogmatik bisher nicht eingelöst worden ist. Denn statt einer sol-  chen Konzeption „zeichnet ‚sich im 20. Jahrhundert hingegen die  liche Hörer einer möglicherweise ergehenden Offenbarung (im  aufschlußreiche Entwicklung zur Verselbständigung der theologi-  Sinne K. Rahners) erweisen 1äßt. Jedenfalls weichen die verschie-  denen Beiträge des Bandes in dieser entscheidenden Frage stark  schen Anthropologie in dem Sinne ab, daß das christliche Ver-  voneinander ab.  Nach Erhard Kamlahs  ständnis des Menschen zunehmend auch außerhalb des dogmati-  Darstellung der  schen Gesamtentwurfes  christlicher  Lehre  Zzur  Darstellung  Anthropologie  als  Thema  der  Theologie  bei  Rudolf Bultmann ist für diesen ein solcher ein für allemal  kommt“ (11). Er sieht darin „eine hintergründige Ironie“ am Werk,  weil die sogenannte „dialektische Theologie“ bei Emil Brunner mit  anerkannter Ansatzpunkt unmöglich. Eben darum führt das Denken,  einer ‚schroffen Polemik gegen Schleiermacher einsetzte, gleich-  diese Unterscheidung muß man, auch wenn man in der Frage  jenes Ansatzpunktes anders denkt, für fruchtbar halten, „nicht  wohl aber sehr bald begann, theologische Anthropologie zu trei-  ben. Fischer bietet eine wohl vollständige Literaturliste solcher  zum Weltbild, vielmehr zur Struktur der Welterfahrung“ (37), von  theologischer Anthropologien, angefangen von Emil Brunners  daher zur Freiheit und zur Ungewißheit der Zukunft. Christofer  „Gott und Mensch. Vier Untersuchungen über das personhafte  Frey vertritt in seinem Beitrag  LÜr  theologischen  Sein“ aus dem Jahr 1930 bis hin zu Jürgen Moltmanns „Wer ist der  Anthropologie Karl Barths“ dagegen die These, Barth  Mensch?“ (1975) und Thielickes Entwurf einer christlichen An-  sei es „zu danken, daß er so provokant einseitig Anthropologie in  thropologie mit dem Titel: „Mensch sein — Meinsch werden“ (1976).  der Christologie begründete“ (67). Von diesem Standort aus  Warum kommt es in der Theologie unseres Jahrhunderts zu  kommt es zu einer sehr lesenswerten theologischen Kritik der  einem solchen explosionsartigen Aufbruch theologischer Anthro-  Systemtheorie, der Herstellung einer „idealen Sprechsituation im  pologie? Fischer begründet dies im Rückgriff auf eine These von  Sinne von Habermas oder der Theorie der ‚original position‘ bei  Odo Marquard über die Neubelebung der philosophischen Anthro-  Rawls“ (66). Freiheit, auch für Frey ein entscheidender Gesichts-  pologie in unserem Jahrhundert. Danach ist philosophische An-  punkt, konstituiert sich erst im Sinne Barths dadurch, daß sie  thropologie als Bewegung des Denkens durch eine Abkehr von der  abläßt, hochmütig ‚sich selbst zu begründen, indem sie sich „dem  traditionellen Schulmetaphysik und der mathematischen Naturwis-  ans Kreuz gegangenen Gottessohn anheim“ (67) stellt. An Freys  senschaft als Hinwendung zur Lebenswelt bedingt. Für Marquard  Beitrag wird auch erneut der Vorbehalt evangelischer Theologie  bedeutet dies zugleich einen Rückgriff auf die Natur des Men-  gegen die Transzendentalphilosophie sichtbar und Barths Denken  schen in der Abwendung von der Geschichtsphilosophie. Nach  als Versuch dargestellt, den Subjektivismus der Transzendental-  Fischer muß nun in diese anthropologische Bewegung auch die  philosophie durch den radikalen Verweis auf die Objektivität des  Theologie einbezogen werden. Es ist zu fragen, „wieweit Mar-  Offenbarungsereignisses zu überwinden. Leider wird, das ist vome1n Impuls SIN (soll), nach der Rolle und den Funktio- sophie und neuerdings den Humanwissenschaften (15) Beide

186153  - Gotteis un Se1INEes Christus ım Rahmen einer wirklich huma- erm1ını konvergieren dabei für Fischer 1mM gemeinsamen sach-
nNeN, pluralistischen Gesellschaft Iragen“ (1328); erscheint lichen Interesse der Philosophen und Theologen „Wirklich-MIT d1ies als 1ne Einführung 1n e1iNe Christologie, 1e besser nicht keit“. Von theologischer eılıte erhofft 190008  - Ssich Gespräch mıtsein soallte. der Anthropologie philosophischer Art und mit den Humanwissen-

Essen Hansj]jürgen Verweven schaften „eine Vermittlung mıit der Erfahrung des wirklichen
Menschen“ (15), und ‚W’äarTr angesichts eiInes In der Vergangenheit„oft phantastischen“ Verständnisses des Menschen SOWI1Ee derAnthropologie als Thema der Theologie. Hrsg. VO  - Hermann Fı er e  e

Goöttingen: Vandenhoeck Ruprecht (1978) A, kart 32,— „Wwachsenden Diskrepanz Von kirchlicher Lebenswelt und allge-
Der vorliegende ammelband faDßt 1e Ergebnisse der Studien

meinem Bewußtsein“ (15) Dieser Versuch, den wirklichen Men-
schen des neuzeitlichen Bewußtseins und SEeINE grundlegendender Fachgruppe Systematische Theologie ZUSaIMNMEN, weilche 1iNnner- Lebenseinstellungen für das Verständnis der christlichen Bot-halb der 1974 gegründeten wissenschaitlichen Gesellschaft für

Theologie arbeitet. Einige Beiträge sind Referate des 11L Europäl-
schaft wiederzugewinnen, muß sich allerdings uch der Tatsachestellen, daß die Philosophie heute nicht mehr als Fundamental-schen Theologenkongresses 1ın Wiıen VO bıs 1976, andere wissenschaft verstanden werden kann Sie hat nämlich entschei-wurden aut einer Fachgruppentagung VO: bis 1975 ın

Würzburg vorgetiragen. Wie der Herausgeber erklärt, sollten WwWEel dende, „den Menisschen un: SeINe Welt berührende Themen un
Fragestellungen“ andere Wissenschaften verloren, die 190838  — „alsverschiedenen Interessen 1n der Publikation vereinigt werden. Eın- Erfahrungs-, Human- Oder Sozialwissenschaften bezeichnenmal geht darum, „Cd'a's Erbie der Theologie arl Barths un

Rudolf Bultmanns reflektieren“, ZU. anderen soıill „auft das pfilegt“ daß sich „der Gesprächspartner der Theologie verviel-
fältigt“ hat und sich die Kommunikation aıls „Interdisziplinäre“zentrale, iın der gegenwärtigen Theologie vielfach behandelte Pro- vollzieht. Fischer bemerkt dabei mi1t Recht, daß dieser csechrblem der Anthropologie“ ( Vorwort) reflektiert werden. Beide artikıu-Aspekte hängen TÜr die Autoren offenbar In der grundlegenden „gängige Begriff“ Wäar 1ne „sachliche Notwendigkeit

Einsicht der christlichen Theologie ZUSaMMMEN, „daß Theologie aıls liert“, 'ber uch „eine Verlegenheit kaschiert“ (18)
'ben damit stoßen WIT auf \ais Problematische des vorliegen-ede VO  — ott zugleich Rede VO: Menschen 1st, die menschliche den ‚ammelbandes. Er enthält 1Ne Reihe VO  3 fundierten Be1iträ-Wirklichkeit also den Tundamentalen Bezugspunkt für die theolo-

gischen Aussagen darstellt“ (9) ermann Fischer weist In SECH, welche innerhalb des jeweiligen Sachzusammenhanges WIC  h-
tige Partien des Dialoges zwischen Theologie und anderen Wis-SE1INeEeT Einführung mi1t dem Titel Z Z P  > senschaften ZUTC Sprache Dbringen, weilche ich mit dem Menschenselbständigung der theologischen Anthropo-

10 gıe  «“ darauf hin, daß diese Einsicht den Standort der Theolo- Deschäftigen. ES gelingt aber kaum, z.  ‚Der das zitierte Interesse
ontakten der Theologie m 1t heutigen außertheologischen Fragengie unter den Bedingungen des neuzeitlichen Bewußtseins konsti- nach d em Menschen hinaus, den Punkt deutlich machen, aQuUS1e7 un bereits VO  > Calvin programmatisch formuliert worden

sSe1 Eis wird uch auf Schleiermacher verwlesen, welcher den Plan dem eine Theologie erwachsen könnte, welche g s IL  ‚ unbe-
schadet ihres theologischen Charakters, anthropologisch wWAaäare,hatte, seine Glaubenslehre als theologische Anthropologie kon- WIe der Rückgriff auf Schleiermacher verlangt. Es müßtezipleren Un VO  - einem solchen 'erständnis VO  — Theologie e1Ne

freiere un lebendigere Behandlungsweise der Glaubenslehre eI-
eine Theologie SEe1IN, die weder anthropozentrisch noch auto-

hof{fte. Fischer vermißt, daß e1n konzipiertes Programm VO  - nomistisch wWware, sondern zeigen könnte, In welchem Sinne un
au welchem Grunde der Mensch als Mensch sich alıs der möÖg-Dogmatik bisher nicht eingelöst worden ıst. Denn ia eiINeTr sol-

hen Konzeptlion „zeichnet sich 1m Jahrhundert hingegen die liche HöOörer einer möglicherweise ergehenden Oiffenbarung (im
aufschlußreiche Entwicklung ZULC Verselbständigung der theologi- Sinne Rahners) erweisen 1äBßt. Jedenfalls weichen die verschie-

denen Beiträge des Bandes ın dieser entscheidenden rage starkschen Anthropologie 1n dem Sinne ab, daß das christliche Ver- voneinander ab Nach Erhardständn! des Menschen zunehmend auch au ßerhalb des dogmati- Darstellung der
schen esamtentwurfes christlicher Lehre Z.U!  z Darstellung Anthropologie als Thema der Theologie bei

Ru olf ultm annn ist für diesen en solcher e1in für allema]lkommt“ (11) Er sieht darin „eine hintergründige Ironie“ Werk,
weil die sogenannite „dialektische Theologie“ bei Em Brunner mi1t anerkannter Ansatzpunkt unmöglich. ben darum führt das Denken,
einer schro{ffen Polemik SeSEN Schleiermacher einsetzte, gleich- diese Unterscheidung mMu. INan, auch Wenn INan in der Fragejenes Ansatzpunktes anders denkt, für Iruchtbar halten, „nichtwohl ‘ber ehr bald begann, theologische Anthropologie trei-
ben Fischer bietet ine wohl vollständige Literaturliste solcher ZU Weltbild, vielmehr Struktur der Welterfahrung“ (37) Von

theologischer Anthropologien, angefangen VO ml Brunners daher ZUT Freiheit und An Ungewißheit der Zukunfft. Christofer
„Gott U: Mensch. Vier Untersuchungen über das personhafte Freyv Veri«irn in sSeinem Beitrag AZUÜT theologischen
Sein“ aus dem Jahr 1930 1S hin Jürgen Moltmanns „Wer iLSt der Anthropologie arl Barths“ dagegen die These, Barth
Mensch?“ un:! Thielickes Entwurf einer christlichen An- sSe1 9 danken, daß SO provokant einseitig Anthropologie In
thropologie mit dem Titel „Mensch sSe1in Meinsch werden“ (1976) der Christologie begründete“ (67) Von diesem Standort a L5

Warum kommt ın der Theologie uUNsSsSeTrTes Jahrhunderts kommt einer ehr lesenswerten theologischen Kritik der
einem solchen explosionsartigen Aufbruch theologischer Anthro- Systemtheorie, der Herstellung einer „idealen Sprechsituation im
pologie? Fischer begründet dies 1m Rückgri{f auf ei1ine These Von Sinne VO  - Habermas oder der Theorie der ‚Or1ginal position‘ bel
Odo Marquard Üüber 1e Neubelebung der philosophischen Anmthro- Rawls“ (66) Freiheit, uch für Frey e1in entscheidender Gesichts-
pologie 1ın uNnseTem Jahrhundert. Danach ist philosophische An- punkt, konstituiert sich TST m Sinne Barthıs dadurch, daß S1ethropologie alıs Bewegung deis Denkens durch ine Abkehr VOoO der abläßt, hochmütig sSich selbst begründen, indem S1e sich „demtraditionellen Schulmetaphysik und Cder mathematischen Naturwis- d 115 Kreuz geEDaANgENEN Gottessohn anheim“ (67) stellt. An TEeVSsenschaft Is Hinwendung ZUT Lebenswelt bedingt. Für Marquard Beitrag wird auch ernNeut der Vorbehalt evangelischer Theologiebedeutet dies zugleich einen Rückgriff aut die atur des Men- die Transzendentalphilosophie sichtbar und Barths Denkenschen ın der Abwendung VOo  ; der Geschichtsphilosophie. Nach als Versuch dargestellt, den Subjektivismus der Transzendental-Fischer muß 19858  - 1n diese anthropologische ewegung auch die philosophie durch den radikalen Verweis auf die Objektivität desTheologie einbezogen werden. Ess ist fragen, „Wleweit Mar- Offenbarungsereignisses überwinden. Leider WITN das ist VO:
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ökumenischen Gesichtspunkt her cehr bedauern, e1n erstand- sucht den gelstigen andor der Kirche die des Jh.s folgen-NS VO  - Transzendentalphilosophie, WIe die Theologie Karl] dermaßen estimmen: In geistig-philosophischer Hinsicht WarTr O1
Rahners mitkonstituiert, mi1t keinem Wort erwähntt. Gerade VO  - geprägt VO.  - der euscholastik (vgl 181) Angesichts der politischen un
hierher wären 'ber manche Schwierigkeiten, denen sich die uto- sozilo-kulturellen Strömungen infolge VO  - Revolutionen betrachteten sich

aps un! Kurile als ort der „Restauration“. Es entwickelte sich 1ne[E  - des vorliegenden Bandes gegenübersehen, einer Lösung PENT- „defensive(n) Haltung, die geradezu ZU Merkmal der katholischen Kirchegegenzuführen. ESs WUÜrde dann deutlich, daß die Offenbarung
beschadet ihrer Unableitbarkeit, die 1m SOUveränen Handeln

un der Schultheologie werden sollte“ (12)
WEr (0)008008 ann auf den 508. yllabus un auft die Vorarbeiten ZUGottes selbst gründet, 1ne Offenheit des Menschen TUr diese Vaticanum sprechen, darauf dessen Konstitution „Del Tilius“, inOffenbarung Vvoraussetzt, die gerade nicht 1n den Fixierungen der „Nichts weniger als 1ne Grundlegung der Fundamentaltheologie als

eiINEes „Menschen“ oder „Weltbildes“ besteht. Darum eErmMas S1IPe Wissenschaft geleistet wurde“ (42), eingehend analvsieren.
den Menschen nicht ILUTLT 1 seiner Geschichtlichkeit sehen, 50UO11- Das Kernstück des erstien Teils bildet der Abschnitt miıt der ber-
ern diese noch einmal aılıs eiINe Struktur des Menschen {Transzen- schrift „Die traditionelle Fundamentaltheologie 1m Umkreis des Vatika-
denta/l begründen. Von daher warTe auch die Meinung Fischers ums“”. Anhand VO  - Hettinger, Lehrbuch der Fundamental-Theologie

revidieren, die VO  } Marquard übernimmtt, Anthropologie der Apologetik wird die ın der demonstratio Teligiosa, christiana un
catholica entfaltete fundamentaltheologische Thematik dargestellt. DaranmMuUuSSse 1m Gegenzug Geschichtsphilosophie betrachtet werden. schließt SIC. die Kritik Hettingers Posıtionen.Daran mMag historisch einiges richtig Se1IN, die These trifft ber ach kritischen Bemerkungen, welche diesachlich nicht ‚schillernden Begriffe“
Modernismus und Antimodernismus betre{ffen, führt VE den Begri{fAm meisten mıt dem hier 1 Anschluß Rahner veriretenen „Neuapologetik“ TÜr die iundamentaltheologischen Neuansatze ein unGedanken e1iner Vermittlung VO  - Philosophie und Theologie dürfte stellt S1Pe der „traditionellen der neuscholastischen Schultheologie“der Beitrag VO  - Gerhard Sauter ‚Mensch sSseıiın ensch gegenüber 90) In diesem Zusammenhang verwendet die Begriffe

bleiben. Anthropologie als theologische ATn „Reformkatholiken“ un „Reformkatholizismus“ Z 102), die ber ebenso
gab Ü übereinstimmen, daß VOT allem VonNn se1inem Ansatz her schillernd und unbestimmt SeIien. Zur Sprache kommen die „Immanenz-

apologetik“ des Philosophen Blondel un die nliegen VO  - Schelle1n weiterführendes ökumenisches Gespräch 1L das Thema heo-
logie und Anthropologie wünschen ware Sehr wichtig ach einer kurzen Analvse des Dekrets „Lamentabili“ und der Enzv-klika „Quanta cura“ SOWI1e des Antimodernisteneides wendet sich Vftscheint uUI1LS5 SEe1INE Warnung der Theologie IT einen Ethizismus den deutschen Antimodernisten Er bezeichnet als eın Ziel seinerhineinzugeraten, der die Anthropologie bedroht ıund G1E zu wesent- Arbeit, „den Antimodernismus als Konsequenz der neuscholastischenlichen Teilen schon aufgelöst hat“ (116) Dabei muüßte Ireilich, WI1Ie Fundamentaltheologie darzustellen“ „‚Durch den Gegensatz ZU.sich Blick auf andere Beiträge de's Bandes zeigt, Clie rage nach Modernismus wird die traditionelle Fundamentaltheologie durchwegsdem Verhältnis VO  - Philosophie und Humanwissenschaften WI1S- elner Verschärfung ihrer Positionen geführt“ Gewissermaßen als

Resumee stellt VtT. fest „Man wIird gewiß nicht bestreiten können, daßsenschaftstheoretisch thematisiert werden, den Dialog der
Theologie mit beiden VO  - ihrer Unterschiedenheit her aufgreifen die traditionelle Fundamentaltheologie durch ihr Vorgehen hie und da

können. geradezu kontraproduktiv gewirkt hat Nur ist die harte Kritik
dieser Form verständlich, WI1e S1e durch die Modernisten und die Vertre-Der Band nthält außer den genannten noch Tolgende eitrage: Wil- tier der Neuansaäatze geü wurde“ [135; Anm. 331)Iried arle, Humanıitat. Überlegungen ZU Verhältnis VO Anthropologie

un Ethik: oachim Tack, Erfahrung un Interpretation, Überlegungen
Von der 1mMm zweıten Hauptteil („Auf dem Weg einer unda-

mentaltheologie“) bearbeiteten, ungemein großen Stoffülle ann NUur iınZ Verhältnis VO Anthropologi un Ethik AUS sprachkritischer Sicht: nappsten Andeutungen e1n ungefähres Bild vermittelt werden. ImFalk Wagner, Der Mensch zwischen Selbstbestimmung un Abhängig- ersten Abschnitt werden Adam, Eschweiler un Söhngen be-keit. Thesen ZU Verhältnis VO Anthropologie, Ethik un Gotteslehre:;:
Eilert Herms, Die Funktion der Realitätsauffassung 1n der Psvychologie sprochen, soweiıt S1e veränderte Positionen gegenüber der VO  - der Neu-

scholastik geprägten traditionellen Fth beziehen.5Sigmund Freuds. Überlegungen ZUT öglichen Bedeutung VO  - Theo-logie In einem weiteren Abschnitt stellt VT „das Fortbestehen der traditio-für die psychoanalvtische Theoriebildung; ans-Martin ar Partner-
zentrierte Seelsorge als Herausfiorderung die systematische heo- nellen Fundamentaltheologie“ 15 weiıt ın die sechziger Jahre“ (SC
logie unNnsSeTeSs h3.s) fest (vgl 199, Anm 132) Das besagt, daß die Struktur des

Iundamentaltheologischen Beweisganges durchweg erhalten bleibt, daßOberhausen eorg Scherer die Fth als „Vorbau“ ZULC eigentlichen Theologie jedoch durchaus als
theologische Disziplin) verstanden wird An Neuerungen erwähnt
\VAR Er Tolgende Punkte „Die Kritik ist genauer” Die Fth berück-

Flury, ohannes: Um diıe Redlichkeit des Glaubens. Studien Z UL deut- sichtigt tärker die historisch-kritische Methode der exegetischen Wis-
schen katholischen Fundamentaltheologie. Teiburg, Schweiz: BL senschaft vgl V{f. weist auft die iın der Fth VO Kolping hervor-

tretende „Deeindruckende und überwältigende VO Material unversitätsverlag 1979, 325 Okumenische Beihefte ZUTLC Freiburger
Zeitschrift Tür Philosophie und Theologie, 13) kart. Literatur, VO.  - exegetischen, philosophischen und religionsgeschichtli-
YAS evangelischer Pfarrer ın Sent (Engadin), hat 1C|  - der Stau- chen Fakten“ hin, die „letztlich ZUT Absicherung der ın sich gleich B6-

bliebenen Ansicht VOoO rational erkennbaren un!: VO Ungläubigennensweritien Mühe unterzogen, 1ın der Hauptsache gestütz auft nachvollziehbaren Vorbau des Glaubens un der Theologie dient“Sekundärliteratur, das Anliegen katholischer Fundamentaltheolo- „‚Nicht NUrTr die Glaubwürdigkeit, uch die Glaubwilligkeit wIird hervor-g1ıe Fth) herauszuarbeiten Uun: kritisch würdigen. Die Frucht gehoben, subjektive Momente bleiben N1C völlig ausgespart”SeiNer Arbeit legte 1mMm Herbst 1977 Cder Theaol. Fakultät Zürich „Kolping ll die Glaubensbegründung als solche mehr 1n das Per-
als Diss VOT, die dann unverändert ın der obengenannten Reihe sonale verlegen“ 215) Der Atheismus WIT:'! differenzierter un! die Aulft-
erschien. gabe der Fth ihm gegenüber eindringlicher gesehen, wobei wiederum auf

Was der Leser erwarten hat, sagt AVGE 1n dem Abschnitt „Eingren- Kolpings Fth hingewiesen wird vgl „Immer mehr wird ın
neuester Zeit uch VOoO  - der traditionellen Form die hermeneutische Be-zungen“ Eine Geschichte der katholischen Fth ist DIG beabsich- deutung der Fundamentaltheologie herausgearbeitet“tıgt (vgl 149) Nier Beschränkung aut den deutschen Sprachbereich

ZUT Verdeutlichung geht Vt. ber uch aut Bautain, Blondel, Rousselot Im etzten, umfangreichen Abschnitt werden fundamentaltheologisch
un die Positionen der „Nouvelle Theologie“ e1in eiz V{T. TEl

bedeutsame Positionen der „Nouvelle Theologie“, Rousselots un:
Rahners behandeltEr arbeitet die Bedeutung des Vaticanum TÜr Im kurzen dritten Hauptteil außert S1C. V{l nach einem gedrängtendie Ausformung der sogenannten ‚traditionellen D 1mMm Zuge der Neu-

scholastik heraus, behandelt ann die durch die „Modernisten“ hervor- Rückblick auf den iın seiner Arbeit eingeschlagenen Weg kritisch ZUTC

gerufenen Wirren uUun: ihre Auswirkung auf die Apologetik SOWI1Ee die katholischen Fth un! macht Bemerkungen einer evangelischen Fth.
wobei bei „eitwas kryptischen Hinweisen“ bewenden 1äßtReaktion des kirchlichen Lehramtes darauf un: den noch konsequente-

TeIl Ausbau der traditionellen Form der Fth 1mMm Geiste der Neuscholastik Rez bemühte sich, VO  w dem Inhalt des Werkes einen Eindruck
als Antwort auf die Reaktion des Lehramtes un otellt schließlich als vermitteln, die Stoffülle anschaulich machen, die \VAR
dritten Schwerpunkt die Versuche dar, Neuansaätze finden, die unter fast ausschließlicher Benutzung VO: Sekundärliteratur bear-einem Pluralismus VO  , Iundamentaltheologischen Konzepten führten. beitet hat, WIe eingangs schon bemerkt. Seine wissenschaftlicheIn sachlicher 1NS1IC. geht VE {0) ı daß „exemplarische Positio- Leistung besteht also darin, daß die ausschlaggebenden Themennen  l (5) einer Anzahl VO  - katholischen Theologen eingehend behandelt.
Die Auswahl geschieht unter dem leitenden Interesse, „möglichst deut- der Fth 1n iNrer verschiedenen Ausformung un Behandlung 1

Laufe eines Zeitraumes, der C  m VOl Vatıcanum bis ıIn die sieh-liche Beispiele für Iundamentaltheologische Problemstellungen präsen-tieren können“ ZE] ziger Jahre uUuNSeTes JIh.s erstreckt, anschaulich darstellt,
Die Arbeit gliedert SI ın TEl Hauptteile, VO  - denen der eETrsStie die nächst einmalıl einem besseren Verständnis der katholischen FthÜberschrift rag 99-  1€ Ausformung der FuNdamental- beizutragen (vgl VIJ). S50 die Arbeit VOI einem eI10TMMEentheologie Dis 2U und 1n der Modernistenkrise“. VE Fleiß des 1.3, der uch Frucht eiragen hat: denn Was die katho-
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lische Fth will und welche Wege S1e ihrem 1el] einschlägt, ist loge ann 1m Ekirnst die katholische Lehre VO  — der Un{fehlbarkeit des
sachlich einwandtirei dargestellt. Papstes unter eine solche Kategorie subsumieren.

ZuUuT rechten Beurteilung Se1Nes Werkes sind 'Der uch die WEeIl- Freiburg Alfred Kromer
eren Ziele ZUT Sprache bringen, die VT1 mit Se1INeT Arbeit VOeLI-

1018
Wenz, Gunther Subjekt un! Sein. Die Entwicklung der Theologie PaulSie hat H1G 1n erstier Linie 1Ne kontroverstheologische Zielset-

zung” (2), sondern coll Sınne heutiger öOkumenischer Bestrebungen Tillichs., München Kailiser 1979, 352 (Münchener Monographien
711 dienen, „das Verständnis {r die gegenseilitige theologische Arbeit ZUT historischen un! systematischen Theologie, 3) kart.

Öördern  “ (2) VT findet enn uch freundliche OTlie für die 0- Diese ArTbeit entstand als D1ss., unı ZW. 1 Fachbereich Ekvan-
lische Fth. EiT Dpricht VO  - ihren „großen Leistungen  6 (296; 299), VOoO  - gelische Theologie der Uniıvemnsität München unitier Anleitung Vo  }
eiINeTr „Bewunderung abnötigenden Entwicklung“ un: VOoO  3 einer ‚Durch- Profi. Pannenbersg. Sie wurde dort 1976 abgeschlossen.halte- un Wandlungskraft ohnegleichen“ un! weist mit Recht dar-
aut hin, daß alle ın den etzten Jahren unternommenen Versuche VOoO  w

Der ersie Hauptteil („Die Grundstruktur der Theologie Paul 4al
lichs“ T geht dem Einfluß nach, den die Spätphilosophie SchellingsFundamentaltheologen, ihre Disziplin Nne  — gestalten, bisher noch kei- aut ausgeü hat Vorausgeschickt werden „Prolegomena“ („Theolo-9153  - Ansatz erkennen lassen, der sich durchzusetzen vermochte WIe

der 1n der traditionellen Fth (vgl 218) giegeschichtliches un Biographisches“), die ber durchaus als integrie-
V{T. jedoch nicht rTteilen, die VO  - seinem protestantischen

render Bestandteil des Ganzen verstanden werden wollen eil („Ent-Taltung un poreti der Theologie Paul Tillichs“) sucht SchwerpunkteStandpunkt AauUus gefällt werden, un üubt Kritik der gesamten Struktur herauszustellen, die 1.s philosophisch-theologisches Bemühen markierendes fundamentaltheologischen Beweisganges. EiT Dricht SallzZ mi}
e davon, „daß ın der Fth alle konfessionellen Differenzen I- („metalogische Methode“ „Religionsproblematik“, „Theologie der DE
menlaufen und alle Themen der Kontroverstheologie hier berührt WEeTIi -

(UP- „Wissenschaftslehre“ „Symboltheorie“, „Offenbarung“) un gleich-zeltig die inneren Widerstände aufzuzeigen, die S1IC. seinen eigenenden  6 (87) ET erinnert die Trage des Glaubensverständnisses, des KIr- Intentionen 1n den Weg stellen. In e1l schließlich geht 99  1€chenbildes, der Autopistie der Schrift, die Erbsündenproblematik un
die damit verbundene rage nach der Möglichkeit natürlicher Theologie,

Endgestalt der Theologie Paul Tillichs“: WI1e 61e ın „Pneumatologie“,
die Problematik die praeambula fidei WIe uch die Kontro-

„Christologie“ un „Gotteslehre“ entfaltet WITrd.
geht davon dUS5, daß mi1t den Begriffen „Subjekt“ und „Dde1in“Autorität un! Amt 1n der Kirche vgl 88) Von da AUS omm

dem Urteil, daß „das Iundamentaltheologische Problem cselbhst als nicht irgendwelche Teilaspekte des T.schen Systems benannt WOeLI'-
das kontroverstheologische Problem bezeichnet“ werden muUusse 188), daß den, sondern daß e sich einander zugeordnete, WEenNnn uch
e1n anderer Weg gangbar @1 un begangen werden musse vgl 298), daß keineswegs gleichrangige Leitbegriffe handelt, die den Weg desam gewl. die katholische Ausformung dieser Disziplin, einmal Philosophen und Theologen VO  - Anfang bis Ende bestimmen. Diepauschalierend un ungeschützt Iormulieren, als Irrweg bezeichnet
werden“ k  onne  H< Da Vf bemerkt, müßte dem vorliegenden Werk Grundproblematik akzentuiert sich während des eges unier-
ein weliteres anhängen, WwWenn das konfessionelle Problem, un damit schiedlich, hält sich ber Kern durch. Sie 1äDt sich Iormulie-

DPenNn;: Wie kann der ensch einerseits als „Subjekt“, qls cselh-eines der wichtigsten Iundamentaltheologischen Probleme, 1n extienso
ehandeln wollte vgl 299), mMu. uch Rez alle damit zusammenhängen- ständig denkendes und entscheidendes Wiesen verstanden werden,
den strittigen Fragen 1mM Raume stehen lassen, zumal hier alle Differenz- und wWI1Ie kann andererseits verhindert werden, daß sich das „Sub-
punkte unmöglich /ABSE Sprache gebracht werden können, die aum M  ber- jektive“ Tatigsein 1n sich sSeilbst verschließt, 16  —y“ als endlich,windbare ekenntnisverschiedenheiten signalisieren. einer vorgegebenen Wirklichkeit, dem „Sein  “  y verdankt

Rez dUT ein1ıge Dinge herauszugreifen, die Vo katho- eriahren un ch dadurch VOTL e1inem unproduktiven Telsen ın
sich selbst und U. sich seilbst Dewahren?lischen Standpunkt aıus eINeT Korrektur bedürfen bzw. Fragen DIO-

VOzleren. Das Charakteristische der Tbeit VOo  w| besteht darin, daß
Mit ezug aut die 1m Zusammenhang miıt dem heute weiıt verbreite-

den VO eingeschlagenen Wesg, der auf ıne Vermittlung der
ten Phänomen des Atheismus VO Kolping erhobene Forderung, beiden oben angedeuteten Gedankenstränge abzielt, möglichst
mUSse 1nNne größere Rationalität der Glaubensvorlage erreicht werden, weıt nach- DZWw. mitzugehen versucht, hierbei ber qauftf EngpäassestöDt und diese VOI e1Inem anderen nsatz her überwindenmeint AD „Durchwegs ist die Tendenz vermerken, durch größere
Rationalität Überzeugungen vermitteln“ (207, Anm. 158) Er verlangt ch‘  —
„ Ir SC Kolping) mMUuU. ann ber zeigen, Was für Auswirkungen die Wir können iın diesem Rahmen den Weg nicht noch einmal alsbessere Rationalität auf die credentitas haben Önnte,  AA hne zugleich MN ausschreiten. Wir möchten uns einer bestimmten Stelleeinem unerträglichen Rationalismus verfallen“ Man ist leicht den beiden zugesellen, einer Stelle, der 1ne Schlüsselbe-geneigt, die Gegenfrage tellen, ob etwa eine aut anspruchslosem
Niveau stehende Rationalität die Einsicht 1n die Glaubenspflicht besser deutung zuschreibt: „Unsere Kritik Tillichs Theologie hat
OÖrdert Es drängt sich uch die TWäagung auf, daß der ensch 1ne

dessen Revelationslehre alıs für samtliche Aporlen Se1INEeSs Denkens
verantwortlich erwlesen“ nier Revelation verstehen unddurchschaubare Einheit VO.  - Vernunft, Wille un Emotionalität bildet, 1n

der die Vernunit 1ne gewichtige Rolle spielt, un daß alle TEel OMDO- 1n erstier Linie die Offenbarung Gottes 1n und durch esus
nenten aufeinander einwirken, allerdings ın einer geheimnisvollen Christus.
Weise, die TÜr uns undurchdringlich bleibt un nicht weiter aufifzuhellen zieht e1n Irühes Dokument („Die christliche Gewißheit unist. der historische Eesus 128 Thesen“, 1911, 192, Anm heran,Aus dem dritten Hauptteil mMOC.  hte Rez ILUT auft einen un eingehen, die Eigenart des Tischen Ausgangspunktes verdeutlichen. Hliernämlich WIe V{f. schreibt „auf die Behandlung des Gottesbegri{ffs 1ın
verobjektivierter Weise, VoO  - der AQuUs 1n einer perfectio-Struktur ZUT Be-

geht nicht 1UT darum zelgen, daß iaktisch schwierig 1st,
die Glaubensgewißheit auf den historischen esus gründen, SO11-handlung des Gottesbegri{ffs des Alten un: Neuen Testaments weiter- dern e SEeTzT 1e Akzente prinzipiehl anders. Entscheidend für diegeschritten werden ann. Einem solchen Vorgehen gegenüber, geschehe

I11U  >; 1n bezug aut Gott, auf den Glauben der die Offenbarung, hat Glaubensgewißheit ıst nicht der historische eSUS, sondern die „n
die Fundamentaltheologie (SC die evangelische) ihren entschiedenen der Gemeinde reprasente Christuswirklichkeit“
Protest anzumelden“ Ist 1es die einzig mögliche Stellungnahme? Im Blick autf die Ausgangsproblematik mMu. „Gemeinde“ dem
Rez möchte das verneinen, muß ber bei „etwas kryptischen Hın- Leitbegri{ff „Subjek un: „Christuswirklichkeit“ dem Leitbegriffweisen bewenden lassen“, eın Wort des Vi.s (S auizunehmen. „Se1n“ zugeordnet werden. Bedeutsam ist NUN, daß hier beideAus dem und die rein 2als historische Zeugnisse“ (6) betrachtet Wirklichkeiten sehr ineinander verschränkt werden, daß s1ewerden, wird 1n geistesgeschichtlicher Forschung das sich durch die kaum noch unterschieden werden können. ach zeig sich dasJahrhunderte aller nationalen Katastrophen sraels gleichblei-bende, ber es erhabene, zutiefist ethisch bestimmte „Antlitz Gottes

nicht zuletzt Gewißheitsgrad des Glaubens. Die „Certitudo“,
die UTr Gewißheit 1st, insofern S1e sich immer wieder Neu des(wie Kolping formuliert), das 1mM Leben un: ın der Lehre Jesu VoO  -Nazareth erneutem, höchstem Leuchten gebracht WITd, plastisch her-
außerhalb des Bewußtseins liegenden Grundes vergewissern

ausgearbeitet, damit der vorgläubige ensch Gottes S t1 SUC. weicht Cder „Securıtas“, der „unmittelbaren Selbstgewiß-heit“ (203 vgl uch 205 Anm. 18) Das heißt ın etzter Konse-wird das erklärte Ziel katholischer Fth Kann diesem Weg gänzlich die
‚EeNZ:; „Gemeinde“ und „Christuswirklichkeit“ lassen sich kaumBerechtigung abgesprochen werden? Ist unmöglich, daß der Hörendedaraufhin „melin OL Sagl, WäaS, wWwI1e VT. betont, der Innn aller ede noch voneinander abheben, „die Damaligkeit des Wirkens Jesu“

VO  } ott 1n der Theologie ist vgl wird 9 die Peripherie des Gesichtskreises“ gerückt
Was die demonstratio catholica betri{fft, Dricht V{i. zweimal (126; weist darauf hin, daß sich hier un VO hier ausgehend127) VO  » der „Divinisierung“ des apstamtes. 1mMm' INa den Begriff ın iImmer 1Neu ın Schwierigkeiten verwickelt, die eın ursprünglichesseiner allgemein anerkannten Bedeutung, meiıint Rez,, daß sich hier Anliegen nicht gefährden, sondern ın Frage stellen droO-1Ne unsachliche, azu überflüssige Polemik handle; enn eın Theo- hen „Will Tillich wirklich der Gemeinde und ihrem Glauben -
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mittelbare Gewißheit zusprechen? Der Textbefund deutet - Rahner dürfte nicht der ganze Rahner se1in: enn bleibt doch unbe-
zweiftelhaft darauf hin! Aber kann Tillich tatsächlich securitas STIrıtten, daß Rahner seinen Lesern zuweilen uch schwer machen
streben wollen? AaTe ihm die Konsequenz bewußt, könnte kann, ihm Iolgen. kann dieses harte Urteil nicht en Eın otili-
nicht. Das Christentum hätte keinen andern rund als sich stisch geglätteter Rahner ist nicht e1N verfälschter Rahner, un e1N

Reader ist VO  - S1C. her nicht W1SSEeNSC.  haftlicher ı1tatlon geeigneselbst un! ginge damit seines Vermitteltseins verlustig, das doch
Iür Tillich gerade Se1n Wesen Dildet“ Der Band wWwird eingeleitet mit einem Porträt Rahners VOoO  -

Prälat Karl Lehmann, das erstmals erschienen wWärTr in OTgTim-Den „tiefsten Grund“ für die Schwierigkeit I.s, Seinen eigenen
Intentionen LITeuU bleiben, cieht 1ın der Tatsache, „daß seiner ler Vander Gucht (Hrsg.), Bilanz der Theologie 1mM Jahr-
Theologie der eZzug ZUTC geschichtlichen Selbsterschließung (Gottes hundert. Bahnbrechende Theologen (Freiburg ı. Br. 143—181,
letztlich außerlich bleibt.299  1980 Jahrgang 76 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  300  —a  mittelbare Gewißheit zusprechen? — Der Textbefund deutet un-  Rahner dürfte nicht der ganze Rahner sein; denn es bleibt doch unbe-  zweifelhaft darauf hin! Aber kann Tillich tatsächlich securitas an-  stritten, daß es Rahner seinen Lesern zuweilen auch schwer machen  streben wollen? — Wäre ihm die Konsequenz bewußt, er könnte es  kann, ihm zu folgen.“ Ich kann dieses harte Urteil nicht teilen. Ein stili-  nicht.  .. Das Christentum hätte keinen andern Grund als sich  stisch geglätteter Rahner ist nicht ein verfälschter Rahner, und ein  Reader ist von sich her nicht zu wissenschaftlicher Zitation geeignet.  selbst und ginge damit seines Vermitteltseins verlustig, das doch  für Tillich gerade sein Wesen bildet“ (204).  Der Band wird eingeleitet mit einem Porträt K. Rahners von  Prälat Karl Lehmann, das erstmals erschienen war in: H. Vorgrim-  Den „tiefsten Grund“ für die Schwierigkeit T.s, seinen eigenen  Intentionen treu zu bleiben, sieht W. in der Tatsache, „daß seiner  ler — R. Vander Gucht (Hrsg.), Bilanz der Theologie im 20. Jahr-  Theologie der Bezug zur geschichtlichen Selbsterschließung Gottes  hundert. Bahnbrechende Theologen (Freiburg i.Br. 1970) 143—181,  letztlich äußerlich bleibt. ... Wo man das Historische im Christen-  und das hier überarbeitet und aktualisiert wunde. Er enthält ferner  tum ausblendet, verliert man auch die Transzendenz Gottes und  für Erstinteressenten eine nützliche Übersicht über „wichtige Ver-  verfällt eigener Unmittelbarkeit“ (328f). Hier macht sich der Ein-  öffentlichungen Karl Rahners“ (461—464).  fluß Pannenbergs geltend. Nach ihm 1läßt sich die Tendenz des  Münster  Herbert Vorgrimler  Subjekts, bei sich zu bleiben, nur durch den Bezug zur Geschichte  aufheben, durch den Bezug zu all dem, was sich gerade aufgrund  seiner „Zu-Fälligkeit“ nicht vom Subjekt setzen bzw. herleiten läßt  Becker, Gerhold: Theologie in der Gegenwart. Tendenzen und Perspekti-  ven. — Regensburg: Pustet (1978). 253 S. (Pustets Theologische Biblio-  (318). Mehr noch: im Hinblick auf Jesus von Nazareth glaubt Pan-  thek) kart. DM 19.80  nenberg zeigen zu können, daß „produktiv tätige Subjektivität“ die  „Christusoffenbarung“ zur „Voraussetzung“ hat, denn „dem Kon-  Dieses Buch verdankt seine Entstehung Gastvorlesungen, die  Vf. im Sommer 1976 an der Universidad Javeriana in Bogotä (Ko-  tingenzcharakter des Heilsgeschehens korrespondierte ein ge-  schichtliches Verständnis des Menschen, welches die Auffassung  lumbien) gehalten hat. Es hat sich zum Ziel gesetzt, über die wich-  einer immerseienden menschlichen Wesensnatur verabschiedete  tigsten Ansätze systematischer Theologie deutscher Provenienz in  und anthropologische Bestimmungen wie ‚Weltoffenheit‘, ‚Exzen-  der Gegenwart zu informieren. Dies geschieht im Kontext der  trizität‘, ‚produktive Selbsttätigkeit‘ allererst ermöglichte“ (215f).  gesellschaftlichen und geistesgeschichtlichen Situation.  Die Unterstreichung der „Bedeutung der historisch-kritischen For-  Der Zielsetzung gemäß wird zunächst das Zueinander von  schung“ ist vor diesem Hintergrund nichts anderes als eine not-  Theologie und Gesellschaft in den Blick genommen.  Ein Hinweis auf die Gemeinsame Synode der deutschen Bistümer  wendige Konsequenz, denn hier ıgeht das Subjekt aus sich heraus  auf die geschichtlichen Tatsachen zu, nimmt sie in ihrer „Gegen-  illustriert die Situation der deutschen Kirche und Theologie in der  Ständlichkeit“ ernst, degradiert sie nicht zu seinem eigenen „Kon-  Offentlichkeit. Der Übergang von der Volkskirche zur Entschei-  strukt“ (226{f).  dungskirche spiegelt sich im Phänomen der Ungleichzeitigkeit im  Der Wert ıder Diss. von W. liegt m. E. vor allem darin, daß er  Großen und im Kleinen und den daraus resultierenden Polarisie-  mit einer tatsächlich für T. sehr zentralen Fragestellung dessen ge-  rungen und Konflikten. Die Positiva des deutschen Katholizismus  samten Weg in seinen wesentlichen Zügen machvollzieht. Die  wie seine wirtschaftliche Sicherung, seine publizistische Wirkung  Sorgfalt seiner Interpretation bewährt sich nicht zuletzt in der  oder die Präsenz im Bildungs- und Erziehungsbereich dürfen die  Auseinandersetzung mit der Sekundänliteratur (bes. Wagner,  Infragestellung der Privilegierung der Kirchen und die Labilität  Mokrosch, Kolar).  der kirchlichen Lage nicht übersehen lassen. — Die kirchliche  Zu seiner Kritik an T. sei angemerkt: es ist zwar richtig, daß T.  Situation der Theologie wird als ambivalent bezeichnet. Soziologie  dazu neigt, nach vorgefaßten Schemata zu typologisieren und daß  und Psychologie verdrängen die Theologie und damit die Frage  ihm die Bedeutung des geschichtlich Einmaligen zumindest ten-  nach der Wahrheit des Glaubens. Der desolate Zustand der Theo-  logie manifestiert sich in einem fortschreitenden Funktionsverlust.  denziell zu entgehen droht. Aber diese Kritik muß gerade in die-  sem Zusammenhang relativiert werden. Und zwar ist zu berück-  Das Unbehagen an ihr verlangt nach einer Neugestaltung des  sichtigen, daß der „historisch-kritischen Forschung“ prinzipielle  Theologiestudiums und findet in der Rollenunsicherheit des Prie-  Grenzen gesetzt sind. Sie zeigen sich vor allem im Hinblick auf die  sterberufs seinen Ausdruck. Die sich abzeichnenden konkreten  Frage nach der „Historizität der Auferstehung“!,  Veränderungen verraten ein neues Selbstverständnis von Kirche  Rosendahl  Hans Röer  in einer entsakralisierten Welt, das in die Richtung der Gemeinde-  kirche weist. — Schon ıdie Aufklärung hatte der Theologie auf dem  Gebiet des Ethos eine gesellschaftliche Funktion zugestanden. Die  Rechenschaft des Glaubens. Karl-Rahner-Lesebuch. Hrsg. von Karl  heute erörterte Alternative Erlösung oder Emanzipation führt in  das Zentrum der Frage nach der sozialen Dimension der Theolo-  Lehmann und Albert Raffelt. — Zürich, Köln/Freiburg, Basel,  Wien: Benziger/Herder (1979). 53* und 469 S, geb. DM 48.—  gie. Für die Theologie ergibt sich daraus die Aufgabe, die unver-  Die beiden Herausgeber, als frühere wissenschaftliche Mitarbei-  zichtbare Bedeutung Gottes im Kontext menschlicher Freiheits-  geschichte aufzuweisen. Als ihre Wortführer erscheinen dabei:  ter Karl Rahners mit dessen Schrifttum bestens vertraut, legen in  (1) die Theologie der Hoffnung: Entgegen einem sozial-  diesem Band 159 Abhandlungen Rahners in thematischer Gruppie-  rung vor. Dieser Reader hat gegenüber systematisch geschlossenen  ethisch orientierten Verständnis von Christentum und Theologie  Einführungen in Rahners Werk den großen Vorzug, daß er auch  fragt  sie  nach der  rechten Gesellschaft  unter  eschatolo-  gischem Blickwinkel. J. Moltmann ersetzt dabei den mißverständ-  die nichtwissenschaftlichen (insbesondere die spirituellen) Texte  Rahners mit einbezieht. So ist der Band hervorragend geeignet,  lichen Begriff Eschatologie durch den der Verheißung und charak-  neuen Zielgruppen Zugänge zu diesem Theologen zu erschließen  terisiert den Glauben vor allem als Hoffnung. Die weiterentwik-  kelte Gestalt der Theologie der Hoffnung stellt Moltmanns „poli-  und den mit ihm Vertrauten eine breit gefächerte Wiederbegeg-  nung zu ermöglichen.  tisch-kritische Kreuzestheologie“ dar. (2) Die Theologie der  Revolution kann als eine Konkretisierung der Theologie der  R. Bleistein konstatierte in „Stimmen der Zeit“ 104 (1979) 714f: „Es  Hoffnung unter extremen politischen und geseilschaftlichen Ver-  könnte nur als Beckmesserei gewertet werden, wenn man diesen oder  jenen Beitrag vermißte, Wichtiger scheint die Kritik, daß laut Anmer-  hältnissen gelten. Revolution wird als eine mit der Logik des Glau-  kung zum Aufbau des Buchs (48*) zuweilen nicht unbedeutende Eingriffe  bens verwandte Grundkategorie des Handelns gefaßt. Sie zielt un-  in die Textgestaltung der Beiträge vorgenommen und vor allem die Aus-  mittelbar auf eine Revolution der Theologie selber und fordert  lassungen im Text nicht kenntlich gemacht wurden. Ein geschönter  deren Befreiung von gesellschaftlichen Dependenzen; die Kriterien  dafür entnimmt man ıder Schrift. Unterschiedlich fällt die Stellung-  1 W. Kasper, Jesus der Christus, Mainz 1975*, S, 160 — Kasper räumt  nahme zum Problem der Gewalt aus: sie reicht vom Gewaltver-  zwar Pannenberg ein, daß er „grundsätzlich die gegenseitige Inter-  zicht bis zur Gewaltüberwindung. Am Stellenwert der Revolution  dependenz von Faktum und Deutung“ beachte, aber mit einer nicht  unwesentlichen Einschränkung: „er visiert eine Lösung an, die jen-  scheiden sich zwei Richtungen: die eine erblickt in ihr das Haupt-  seits der Extreme von feststellbarer historischer Faktizität und Auf-  thema theologischer Ethik, die andere deklariert sie zur Mitte des  Glaubens. Die Theologie der Revolution signalisiert auf alle Fälle  lösung in die bloße Bedeutsamkeit für den Glauben liegt. Dieser Ab-  sicht ist grundsätzlich zuzustimmen, auch wenn Pannenberg faktisch  eine Wende in der Theologie; sie gibt insgesamt mehr Fragen auf  die historische Methode doch überfordert und dem Faktum des leeren  als sie löst und setzt sich unweigerlich Mißverständnissen aus.  Grabes vielleicht doch eine Bedeutung gibt, die ihm innerhalb der  (3) Die Theologie der Befreiung bildet die lateinameri-  neutestamentlichen Zeugnisse nicht zukommen kann“ (ebd.).  kanische Form der Theologie der Revolution. Sie empfing ent-Wo 190858  ; das Historische 1mM Christen- un das hlier überarbeitet und aktualisiert wurde. ET enthält ferner
IU  =] ausbillendet, verliert I119:  - auch die Iranszendenz (sottes und IUr Erstinteressenten 1Nne nützliche Übersicht über „Wichtige Ver-
vertällt eigener Unmittelbarkeit“ (328{1) Hier macht ich der E1in- öffentlichungen arl Rahners“ (461—464).
flu:ß Pannenbergs geltend Nach ihm 1äD+t 16  y“ die Tendenz des üuüunster Herbert Vorgrimler
Subjekts, bei sich bleiben, L1UT durch den ezug ZUTr: Geschichte
aufheben, durch den ezug all dem, W aı5s sich gerade aufgrund
Se1iNer „Zu-Fälligkeit“ nicht VO: Subjekt seizen DZW. herleiten 1äDt Becker, Gerhold Theologie in der egenwart Tendenzen un Perspekti-

Ven., Regensburg sie (1978) 253 (Pustets Theologisch Biblio-(318 Mehr noch 1 Hinblick au{tf Jesus VO!]  ; Nazareth glaubt Pan- thek) kart. 19.80nenberg zeigen können, daß „Produktiv tatıge Subjektivität“ die
„Christusoffenbarung“ ZUT „Voraussetzung“ hat, denn „dem Kon- Dieses uch verdankt seine Entstehung Gastvorlesungen, die

V{f. 1 Sommer 1976 der Uniıversidad Javerlana ın Bogotäa (Kotingenzcharakter des Heilsgeschehens korrespondierte en BC-schichtliches Verständnis des Menschen, welches die Auffassung Jumbien) gehalten hat. | S hat sich z jel gesetzi, Der d  1e wich-
e1INer immerseienden menschlichen esensnatur verabschiedete tıgsten Ansatze systematischer Theologie deutscher Provenienz ın
un anthropologische Bestimmungen wWI1e ‚Welto{ffenheit‘, ‚Exzen- der Gegenwart informieren. Dies geschieht 1im Kontext der
triız1tät‘, ‚produktive Selbsttätigkeit‘ allererst ermöglichte“ (215{1) gesellschaftlichen un! geistesgeschichtlichen Sıtuation
Die Unterstreichung der „Bedeutung der historisch-kritischen FOT- Der Zielsetzung gemäß Trd zunächst das Zueinander VO  w}
schung“ ist VOL diesem Intergrun: nichts anderes als eine NnOtT- Theologie un d Gesellschafrt 1n den Blick 4  ‚oOMMEN.

Eın Hinwels anuıt die Gemeinsame Synode der eutschen Bıstumerwendige KOonsequenz, denn hier geht as Subjekt Q US ich heraus
auf die geschichtlichen Tatsachen Z nimmt sS1e In ihrer „Gegen- illustriert die Sıtuation der deutschen Kirche und Theologie ın der
Ständlichkeit“ ernst, degradiert nicht seinem eigenen „KOon- Offentlichkeit. Der Übergang VO der Volkskirche ZUTr Entschei-
strukt“ 226{1) dungskirche spiegelt sich 1m Phänomen der Ungleichzeitigkeit 1m

Der Wert der Diss. VO  } liegt VOL allem darin, daß Grobßen und Kleinen unı den daraus resultierenden Polarisie-
mit einer tatsächlich für ehr zentrallen Fragestellung dessen mC rungen un Konflikten. Die Posıitiva des deutschen Katholizismus
samten Weg selinen wesentlichen ügen nachvollzieht. Die wI1e Se1ine wirtschaftliche Sicherung, seine publizistische Wirkung
Sorgfalt SEe1INeT Interpretation bewährt sich nicht zuletzt in der oder die Prasenz 1M Bildungs- und Erziehungsbereich dürfen die
Auseinandersetzung mit der Sekundärliteratur (bes. Wagner, Iniragestellung der Privilegierung der Kirchen und die Labilität
Mokrosch, Kolar). der kirchlichen Lage nicht übersehen lassen. Die kirchliche

Zu SeinNner Kritik 'q'] sel angemerkt: ist ‚WarTr Tichtig, daß Sıtuation der Theologie WI1TI allıs ambivalent bezeichnet. Soziologie
dazu nel1gt, nach vorgefaßten Schemata typologisieren und daß und Psychologie verdrängen die Theologie und damit die rage
ihm die Bedeutung des geschichtlich Einmaligen zumindest ten- nach der Wahrheit des Glaubens. Der desolate Zaustand der heo-

logie manifestiert sich einem fortschreitenden Funktionsverlust.denziell entgehen droht Aber diese Kritik mMUuU. gerade 1ın die-
56 Zusammenhang relativiert werden. Und Wäar ist berück- Das Unbehagen ihr verlangt nach einer Neugestaltung des
sichtigen, daß der „historisch-kritischen Forschung“ prinzipielle Theologiestudiums und tindet 1n der Rollenunsicherheit des Prie-
TeEeNzZen gesetzt Sind. Sie zeigen S1C VOL allem 1mMm Hinblick auf die sterberufs seinen Ausdruck. Die sich abzeichnenden onkreten
rage nach der 9  1storizitä der Auferstehung“!, Veränderungen verraten e1n Selbstverständnis VOoO  - Kirche

osendahl Hans Röer 1ın einer entsakralisierten Welt, dais 1n cClie Richtung der Gemeinde-
kirche welst. Schon Auf£fklärung hatte der Theologie aut dem
Gebiet des Ethois eine gesellschaftliche Funktion zugestanden. Die

Rechenschaft des aubens. Karl-Rahner-Lesebuch., Hrsg. VO  - arl heute erörterte Alternative Erlösung der kmanziıpation führt 1n
das Zentrum der rage nach der sozialen Dimension der Theolo-un! Albert Zürich, Köln/Freiburg, Basel,

Wien: Benziger/Herder (1979) 53* un! 469 geb gie Für die Theologie ergibt sich daraus die Au{igabe, die I1LVOETLI-

Die beiden Herausgeber, als Irühere wissenschaitliche Mitarbei- zichtbare Bedeutung Gottes Kontext menschlicher Freiheits-
geschichte aufzuweisen. Als ihre Wortführer erscheinen dabei:tier arl Rahners mit dessen Schrifttum bestens veriTrauft, legen ın (1) die Theologie der Hoffinung: Entgegen einem sozlal-diesem and 159 Abhandlungen Rahners ın thematischer Gruppie-

DU S VOVL. Dieser Reader hat gegenüber systematisch geschlossenen ethisch orlentierten Verständnis VOoO  >} Christentum und Theologie
Einführungen Rahners Werk den großen Vorzug, daß uch fragt s1e nach der rechten Gesellschaft unier eschatolo-

gischem Blickwinkel. Moltmann TSEeTIZ dabei den mißverständ-die nichtwissenschaftlichen (insbesondere die spirituellen) exie
Rahners mıit einbezieht. So ust der and hervorragend geeignet, lichen Begriff Eschatologie durch den der Verheißung un charak-

Zielgruppen Zugänge diesem Theologen erschließen terısiert den Glauben VOT allem aills Hoffnung. Die weiterentwik-
kelte Gestalt der Theologie der Hofinung steillt Moltmanns „poli-Un den mit ihm Vertrauten 1ne Dreit gefächerte Wiederbegeg-

NUuNng ermöglichen. tisch-kritische Kreuzestheologie“ dar. (2) Die e  C xg 1
e I1 kann als eine Konkretisierung der Theologie derBleistein konstatierte 1ın „Stimmen der Zeit“ 104 (1979) 7141 „Es Hoffnung unter extiremen politischen und geseilschaftlichen Ver-könnte NUuTr als Beckmesserei werden, Wenn 198028  - diesen der

jenen Beitrag vermißte Wichtiger cheint die Kritik, daß laut Anmer- hältnissen gelten. Revolution wird als 1ine mit der Logik des Jlau-
kung ZUIN Aufbau des Buchs zuweilen nicht unbedeutende Eingriffe bens verwandte Grundkategorie des Handelns gefaßt. Sie zielt
1n die Textgestaltung der Beiträge VOTSeNOMM ! und VOT allem die Aus- mittelbar auft iıne Revolution der Theologie selber un fordert
lassungen 1mMm ext N1IC. kenntlich gemacht wurden. Kın geschönter deren Befreiung VO  } gesellschaftlichen Dependenzen; die Kriterien

dafür entnimmt na  =| der Schrift. Unterschiedlich fällt die Stellung-Kasper, Jesus der Christus, Mainz 160 Kasper raumt nahme Z U: Problem der Gewalt aus: S1e Teicht VO Gewaltver-
‚Wäar Pannenberg e1in, daß „grundsätzlich die gegenseıltige N{ier- zicht Dis ZUT Gewaltüberwindung. Am Stellenwert der Revolutiondependenz VO Faktum un Deutung' beachte, ber mit einer nicht
unwesentlichen Einschränkung: „Cx visliert ine Lösung d die Jen-

scheiden SIC. ZzZw el Richtungen: die 1ne erblickt 1n ihr das aupt-
seits der Extreme VO:  - feststellbarer historischer Faktizität un: AT

thema theologischer Ethik, die andere deklariert S1e des
Glaubens. Die Theologie der Revolution signalisiert auf alle Fällelösung ın die Dbloße Bedeutsamkeit für den Glauben ieg Dieser Ab-

S1C. ist grundsätzlich zuzustimmen, uch WeNnn Pannenberg 15SC. 1ne Wende 1n der Theologie; ıe gibt insgesamt mehr Fragen auf
die historische Methode doch überfordert und dem Faktum des leeren alıs S1e löst und ich unweigerlich Mißverständnissen aQdus
Grabes vielleicht doch 1nNe Bedeutung gibt, die ihm innerhalb der (3) Die Theologie der Befreiung bildet die lateinameri-
eutestamentlichen Zeugnisse nicht zukommen kann  &6 kanische Form der Theologie der Revolution. Sie empfing ent-
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scheidende Impulse VOoO  e der Bischofskonferenz iın Medellin und das, mehr fundamentalle Theologie werden. Diese Akzentver-
SEeIZz sich bewußt VO  , der europäischen Theologie ah Im Zentrum schiebung splegelt Fa  C  y“ in der Aufgabenstellung der Fundamental-steht der Begrim der Freiheit. Diese Theologie versteht sich als theologie, die r  ch VO:  » der Verteldigung ZUT Grundlegung an-Stimme der Unterdrückten und Dezieht ihre Anstöße VO  - der kon- delt hat Ihr ıst der anthropologische Verweisungszusammenhangkret analysierten Wirklichkeit. (4) Die ewegung „Christen 1n Sonderheit aufgegeben, S1e hat ich als integrierendes oment[UT A 'e alısm kommt A UsS der Theologie der Revo- der gesamten Theologie erwelsen. Im Zueinander V'OI Glaubelution, Venste sich als kirchliche Alternative ZUT oHiziellen Insti- un Verstehen, Sprache, Handeln oder Leiden stehen fundamen-tution und stellt eine ständig Iortzuentwickelnde kritische Theorie taltheologische Perspektiven Z UL  F Klärung Die Problematisie-der Ausbeutungsbedingungen dar. Im Vordergrund stehen sirate- DPUILS der Glaubensvermittlung und die Divergenz der Lösungsver-gisch-taktische Überlegungen. Erlösung Wird verkürzend als 5C- ouche rufen eın verstärktes Verlangen nach Vertiefung und Ver-sellschaftliche Freiheitssicherung begriffen. dichtung des Glaubens hervor, das sich ın der Forderung einer

nNnier dem 'Titel „Wiederentdeckung der Religion“ Kurzformel des Glaubens äußert; ailg Exemplare dafür werden die
wird üDer jene Auimerksamkeit referiert, die neuerdings das Phä- theologische, soziologische un Iuturologische Formel Rahners

Religion 1n der Theologie Lindet. Das neuerwachte NIier- erwährnt.
KRIS Religion geht Hand 1n and mit eiNner Schrumpfung des Einen weiteren Kristallisationspunkt theologischen Bemühensinstitutionellen Christentums. er Ausgangspunkt wWwird 1n der NeU- bezeichnet Je P tu Den Auftakt der Vorstellung bil-zeitlichen Religionskritik gesucht, die angestoßen VO  ; Hegel det e1n Seitenblick auf das literarische und marxistische Interessesich mi1t Namen wIe Feuerbach, Marx, Nietzsche, Freud, omte, Mann aAaUuUSs Nazaret. Das literarische Jesusbild ist auf Provoka-Durckheim der Weber verbindet unı ihre theologische Fortset- tion angelegt. In der anspruchsvollen Gegenwartsliteratur erireul
ZUIS 1n ar Gogarten unı Bonhoefifer findet. TOTZ des stelgen- sich esus vornehmer Schonung. Sein Ort 1st der der VoO  — aaden Interesses HÜr Religion und religiöse Fragen c]ieht INa  } sich un Gesellschaft Geächteten. In diesem Kontext ist uch das INaT-nicht 1n der Lage, Religion selber bestimmen. Dieser Umstand xistische Interesse d EeSus anzusiedeln, wWI1e in Machovec,bringt mi1ıt sich, daß INa  z phänomenologischen Umschreibungen Kolakowski und Gardavsky ZU Sprache kommt. Besondere eacnh-den Vorzug gibt, wWI1Ie S1e durch Trillhaas, Biser der Luckmann LUng findet die Heimholung Jesu ın Denken un Religion desvorgelegt wurden. Nier 1NWEeIS auft die verborgene oder offene Judentums. Der Glaube den gemeinsamen ott der ater, JesuSensibilität für Religion werden „Sinnirage und Sinnkrise“ dem exemplarische Beziehung ott un sSe1n authentisches Mensch-religiösen Themenbereich zugeordnet. Die Aufforderung ZUr Se1N faszinieren die jüdische elıte ach w1e VOL ber widerstehtSelbstbesinnung geht heute YUET durch alle ideologischen ager der Jude jeder Vergottung Jesu Der Christ selber könnte Um-Autonomie und Fortschritt zeigen ihre tLetfe Zweideutigkeit. Die ganıg des Juden mit Jesus lernen, W as religiöse Toleranz heißt DasKrise spiegelt sich 1n den verzweitltelten Versuchen des Menschen, Gespräch der katholischen Theologie richtet sich auftf Person undie Alleinverantwortlichkeit für die Welilt durch Entschuldigungs- Geschichte Jesu Christi, jedoch nicht außerhalb der VOIN Glaubemechanismen diverser Art abzuwälzen. Wissenschaftsgläubigkeit und Denken vorgezeichneten Pannung. Den Ausgangspunkt derun Strukturen verdecken die Individualität, technisches Wissen Christologie hat 1ne Phänomenologie des Christusglaubens Dil-un Können erweisen sich als Bumerang des Fortschritts und der den Diese 1st UL möglich 1n einer erneuerien Hinwendung ZUHumanıität. Die Protestbewegungen der Jugend und die Revolte irdischen ESsSus un einer Weiterentfaltung der Formel VoNn hal-der jugendlichen Subkulturen hatten Ine religiöse Sensibilisie- kedon Die Wiederzulassung der Frage nach dem historischen

FUuINS 723508 d Folge, ausgelöst durch politische Frustration un die EeSus lenkt die Aufimerksamkeit auf Phänomene wWwWI1Ie die impliziteNeuentdeckung des religiösen Potentials. Religion wird darin als Christologie, die Praxis der den Glauben Jesu Die dogmenge-Protest un Macht der Ohnmächtigen erlebht. Die TeNzen dieses schichtliche Hermeneutik findet ihren Niederschlag ın einerAufbruchs markiert jene Grauzone, die Dei den „HNeUucCH Jugend- Aszendenzchristologie, 1n der transzendentalen Christologiereligionen“ beginnt un beim Wiedererstarken des Okkulten un Rahners Cer dem Entwurf Schoonenbergs. Die gegenwärtigenMagischen endet. Diese Phänomene stellen iıne ernNnstie rage christologischen Tendenzen werden Beispiel der Konzeptionendie Theologie dar. Daneben vollzieht ich nicht weniger eindring- VO  - Pannenberg, Kasper, Schillebeeckx un Biser VOT-lich die Entdeckung der Weltreligionen. Die augenblickliche Lage gestellt.1äßt sich als die des Gesprächs mit den Religionen charakterisie- nNnier der Überschrift „Grenzüberschreitungen“ WeTI'-
TEE, Alerdings fehlen der Theologie dazu weitgehend die Voraus- den abschließend Fragerichtungen gegenwärtigen theologischensetzungen, wWwI1e die theologisch begründete Skepsis der Religions- Denkens skizziert, die Sich unmittelbar miıt dem Phänomen derwissenschaft und ihre Abstinenz ıIn der Wahrheitsfrage zeigt. Letz- Sprache, dem Anspruch der Wissenschaftlichkeit und dem Praxis-t{ere müßte nach Pannenberg DA Bezugswissenschaft der heo- bezug Von Theologie und Glaube Deschäftigen. Die Neubewertunglogie werden. Die systematische Aufarbeitung des Spektrums der der religiösen Sprache 1äDt sich der wachsenden Bedeutung derReligionen steht AuS und zugleich. hermeneutischen Besinnung ablesen; letztere verbindet ich mitEinen weiteren Schwerpunkt der theologischen Diskussion Namen wI1e Schleiermacher, Diltheyv, Heidegger, Gadamer, Bult-signalisiert die In ihr konzentriert sich Mann, Fuchs, Ebeling, Biser, anto, Metz der Sölle Wissen-die Grundirage der Religiosität. 1Te ausdrückliche weltweite Be- schaftstheoretische Überlegungen werden sowohl VO.  ; außerhalbstreitung Gottes äaußert sich ın einer allgemeinen UOrientierungs- WI1e VO. innerhalb der Theologie angestellt. Ausdrücklich genanntun Glaubenskrise, die innerhalb der Theologie die Gottesirage werden Pannenberg und Sauter; noch wichtiger Der dürfte Peu-1Ns Zentrum rückt Dazu kommt die neuzeitliche Wende Von der kerts Theorie der Theologie als Theorie kommunikativen Han-Kosmolosgie ZU  — Anthropologie, welche die Theologie au{f die delns eın Die Ausrichtung anıt die Praxiıs dürfte den NHervor-Suche nach einem Denkinstrumentarium schickt. Die EN- stechendisten Kennzeichen gegenwartiger Theologie zahlen. Ihrwärtige T'heologie hat 1e5s5e Herausiorderung angeNOMMEN, wWwI1e verdankt sich die theologische Reiflexion aut das Theorie-Praxis-ihre Selbstbeschränkung dokumentiert. He die Gott-ist-tot=- Verhältnis, das Bemühen einen theologieimmanenten Praxis-Theologie wurde die rage nach ureigenster Erfahrung mit ott begriff oder die Konzeption praktischer Theologie als Handlungs-wieder 1E  c gestellt. Die geistesgeschichtliche Genese des Atheis- wissenschaft. Die Auswirkungen davon tangleren die Relation VO  }
INU'S Uumı Cdie Auseinandersetzung miıt ihm machen der Theologie Praxıs und Wahrheit SOWI1Ee das Selbstverständnis der TheologieeINe Tortwährende Kritik des Gottesbildes /AUB  H— Pflicht Der neuzeiıit- alıs Wissenschafft VO Menschen als einem ausSs dem Glauben han-liche Horizont cder Gottesirage ıst VOTLT allem durch die anthropolo- delnden Wesen.
gische Wende bestimmt. Die Theologie artikuliert die Gottesirageals rage des Menschen, näherhin a'ls Sinnirage. In der evangeli-

Gerhold Becker informiert und referiert 1ın einer zuverlässigenWeise 'Der 5Strömungen un Perspektiven der heutigen Theologieschen Theologie verbindet sich diese Akzentuierung mit der Von 1n Deutschland Mit Einfühlungsvermögen werden BewegungenBarth Bonhoeffer verweisenden Bewegung., Im Rahmen der nachgezeichnet, iın den geistesgeschichtlichen un gesellschaftli-Gottesfrage kommt einer Thematisierung der menschlichen hen Kontexit gestellt, inhaltlich un schwerpunktmäßig analvsiert,Erfahrung. Das Problem der Erfahrbarkeit Gottes bezieht den Fortschritte ın Fragestellung un Antworten aufgezeigt, offeneMenschen 1n Seiner existentiellen Bedrängnis un Bereicherung 1ın Probleme und Au{fgaben notiert. Jeder, der sich einen mehr alsden theologischen Ansatz mıiıt ein. Das bedingt iıne NeuUue Weise oberflächlichen Einhlick und Überblick A  .Der die weithin unüber-des Suchens und Fragens nach ott FÜr die Theologie bedeutet sichtlich gewordene theologische Landschaft verschaiffen will,
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wird dankbar nach diesem Buch greifen. em, der nach Vertiefung kann. 50 kann e1ne uniruchtbare christliche Sondermoral vermile-
verlangt, bieten e1n Literaturverzeichnis un die 1n den Anmer- den werden, ohne daß der genuine NSPTIUC des Glaubens autf
kungen zıitierte Liıteratur iıne wertvolle Ergänzung und Hilfe- Realisierung aufgegeben WirTrd, 1m Gegenteil.stellung. Die Gesamtdarstellung ist In wel große Teile gegliedert. Der

Regensburg Christian Schütz eTSie gilt der sittlichen Bestimmtheit der menschlichen Existenz:
„Der Mensch zwischen Anspruch un Erfüllung“ (3011); der zweite

Bockle, FTanz: Fundamentalmaoral. München Kösel 1977) 340 Ln beschäftigt sich mıit dem [0124 Objektbereich des Sittlichen:
32.— „Grund{firagen der Normbegründung“ 16711). Diese klare, durchaus

Wohl keine theologische Disziplin erfuhr In den letzten Jahr- traditionsgemäße Gliederung erhält ihre typische Spezifizierung
zehnten 1ne intensivere Neubestimmung, His 1n die grundlegende durch die konkrete Ausgestaltung. Konzeptionelle Klarheit be-

timmt dabei uch die Untergliederungen. S0 stellt der erste eilKonzeption hinein, als die Moraltheologie. Sicher, die Entwick- den Menschen dar unier dem Anspruch des Sittlichen, den Men-lungsetappen ceit der Jahrhundertwende können Z.U 111 Beispiel
der deutschen Moraltheologie erfaßt werden: Aufwertung der schen als Widersprechenden (ın Schuld un: Sünde) un den

durch Defreite Freiheit erfüllten Menschen.methodischen rgumentation; der biblischen Grundlegung, ber
auch der interdisziplinären Ausrichtung; der pastoralen Zielset- Den „Anspruch“ (29{1f) ctellt sehr ausführlich und differenziert dar
ZUILE USW. Während eT noch ın der e1t VOTL dem Zweiten atı- Dabei 1äßt sich naturgemäß, dabei ber uch konsequent VO. NTier-

eS5Se der „Klärung der Tage ach dem etzten TUN sittlicher Bean-5000800 die Moraltheologie gar nicht ehr 1m Mittelpunkt der spruchung des Menschen“ le:  iten, welche rage sofort identifiziert wirdAufifmerksamkeit stand (von einigen ekklesiogenen Dauerthemen als „Frage nach dem .Trund SeINEeT Verantwortlichkeit, SeiINer Freiheit,abgesehen), brachten das Konzil und sSeıin Auswirkungen ine se1ner Autonomie“ (29) Um der Antwort näherzukommen, unternımmtentscheidende Wende, welche Wr die Entwicklung der oTral- mehrere S1IC. gegenseitig erganzende Argumentationsschritte „Dastheologie bis Konzil konsequent fortsetzte, iNT zugleich aber Sollen als Phänomen“ (30) menschlicher Daseinsbestimmtheit aßt sich
auch 1ne NEeEUeE Dynamik un: erweiterte sachliche Zielsetzung gab aQduUus den vielfältigen Sollensansprüchen der Erfahrungswirklichkeit erhel-
Im Grunde SCHNOMME: „entdecken“ jetzt facıt alle theologischen len SE ber uch rational-argumentativ Theben aQuUusSs der Analvse
Disziplinen das gesteigerte Interesse der Herausforderung des der Moralsprache, WI1Ie die analytische Sprachphilosophie aufiweist

32-—36) wobei sich besonders VO der Argumentation HaresGlaubens ZUL. Praxis,. Die große Hinwendung ZUr „Welt“ konkret- leiten 1äßt „r sieht den Verpfilichtungsgrund 1M Vollzug einer Selbst-praktischer Verantwortung erwelıst sich als eine allgemeine Bewe-
g UIVS un drückt sich aAQUS 1n der theologischen Begründung eX1- verpflichtung Urc den Redenden celhest der durch denjenigen, der

ine Präskription vernimmt un! ihr zustimmt.“ Diese Selbstverpflich-stentiellen Engagements mitmenschlicher Zuwendung, politischen tung, verbunden mıiıt der Forderung nach „Unıversalisierbarkeit der
und gesellschaftlichen Handelns uUuSsSW. Die gewissermaßben NEeEUeE axımen un der universellen Gleichheit aller Menschen“, erbringt ber
Entdeckung der „Welt“ aılıs umfassender un herausfordernder noch N1IC. die Antwort auf die rage nach dem etzten inneren
Wirklichkeit, In der und deren Gestaltung sich das sittliche rund der sittlichen Beanspruchung Diese rage hält B., gerade
Engagement VO:  - Christen bewähren hat, 1aDit 19888  - die überkom- des Erkenntnisfortschrittes aQus der analytischen prachphilosophie,
MENE, ‚her integralistische Begründungs- und Ausrichtungsstruk- dieser Stelle bewußt oifen dessen führt als weiteren Akzent

der Beschreibung der Sollens-Wirklichkeit eine elativ uUrz gefaßte Dar-TUr 508. christlicher Moral e1n Stück weit Iraglich werden. Inso- stellung sozlalwissenschaftlicher Normdeflinition eın (36—39) egen-fern nämlich, als jene individuellen und sozialen Sachprobleme, i1ber den Sollensansprüchen der Erfahrungswirklichkeit erweist sichderen Bewältigung geht, nicht mehr miıt der Mentftalität eiNer Sittlichkeit ın der Wahlfreiheit des Menschen, welche eiNe bedingt-christlichen Binnenmoral aNngecSangen werden, sondern mıiıt der AD unbedingte, ıne VO: Voraussetzungen un Grenzen, ber uch VO.  -
sicht, die Konsensmöglichkeiten ın der Gesellschaft sachlich schöpferischer Gestaltungsmöglichkeit bestimmte Freiheit ist (39—48)

Der Vollzug der Wahlfreiheit WIT. prägend auf den Menschen zurück;ördern un! zugleich den christlichen Beitrag vom Glaubensstand- 1m Bewußtsein der Bedeutung des Vollzugs der Wahl{freiheit ecpunkt aıls argumentativ einzubringen. Das Der bedeutet hbekannt-
lich, daß die Identität christlicher Moral noch nicht 1n der Fest- S1IC. Grunde er Freiheitsentscheidungen 1nNe Grundwahl der

Grundentscheidung auf, welche ihrerseits beweist, daß der ensch iınlegung un: Tradierung eigener sittlicher Normen erfassen ist. der sittlichen Entscheidung un! Handlung zurückgebunden ist dasEs 1ST vielmehr deutlich, daß Moraltheaologie bzw. Theologische dynamische Interesse sSeiner eigenen Gestaltfindung un Gestaltfor-Ethik, weilche ja der Entfaltung und Bewährung gelebter christ- 9900008  . Es geht „den fundamentalen Akt sittlicher Selbstbestimmung“licher Moral dienen ‚sol1l, das interdisziplinäre ethische Denken (49)
mitzuvollziehen hat, aul d1iese Weise Tähig SEe1IN, die verhal- Dies ist dann, 1ın der Tat, der Punkt, bei dem die Moraltheologie 1m
tensrelevanten Sinnpotentiale christlichen Glaubens autizuschlie- Mitvollzug der NeueTen Ethik-Diskussion der neuzeitlichen Autono-

miethese nicht vorbei-denken darf. Aus diesem sachlichen Tunde, berDBen und kritisch-fördernd geltend machen. Daher kann einNer
moraltheologischen Grundlegung heute 1n der 'Tat nicht darum uch 301 der 1n der Moraltheologie derzeit etiwas überanstrengten
gehen, sich „auf 1ine systematische Darlegung systemimmanenter Autonomiedebatte ist guft, daß 1nNe relativ ausführliche Darstellungdes Autonomiedenkens VOo  - ant bis ege un Marx, schließlich bis ZUTPrinziıpien beschränken. Wir mussen die Fundamente eliner Theorie der „Autonomie der Praxis“, letztlich bis ZUT Theorie kommuni-theologisch-ethischen Theorie auf dem Hintergrund der geistes- kativen andelns jefert (49—69) 1äßt 1m Grunde keinen Zweifltel
geschichtlichen Situation begründen versuchen“ (15) Des- daran, daß Tür eine heutige ethische Theorie die Einsicht ın die durch
halb wählt für se1ine Grundlegung der Moraltheologie nicht rationale Kommunikation S1C. selbst ergründende un! erhellende Ver-
mehr die traditionellen Titel „Prinzipienlehre“ der „Allgemeine nunit der sittlichen eanspruchung unabdingbar ist. Sittliche Autonomie
Moraltheologie“, sondern „Tundamentale Moraltheologie“ ”Fun- 1mMm Sinne vernunftbegründeter ompetenz ZUTLC Daseinsgestaltung ist 1mM

Vollzug des neuzeitlichen Autonomiedenkens erkennbar als wesentlich-damentalmoral“. B.s Absicht, den Umbruch 1n der Moraltheolo- sties Signum menschlicher Freiheit. ber uch da beharrt mit ecgle durch die Einführung eines Neuen Begri{ffs darzutun, kann 1909828  -
Zzustimmen. Zu Iragen ireilich, ob der Begriff der „Fundamen-

auf der Tage, ob enn die Vernunftbegründung tatsächlich schon den
TUN: der „Beanspruchtheit“ des Menschen selbst anzelge un ob hiertalmoral“ den Umbruch nicht her verhüllt und zugleich allzu nicht noch weiter gefiragt werden mUuUsse nach der vorgreifenden TMOSg-sperrig-monumental wirkt och ist i1ne Debatte hierüber lichungsbasis selbst.

dieser Steille kaum VO:  - Belang. Entscheidender ist die Sache:;: und Dieser Tage gilt der Abschnitt „Theologische Legitimation sittlicher
hier gibt keinen Widerspruch. Autonomie“ (70—92) Es geht dabei „den Aufweis, daß der Schöp-

unternimmt noch 1m Vorifeld der Entfaltung seiner Konzep- fungsglaube die persönliche Verantwortung des Menschen nicht auf-
hebe, sondern gerade begründe und herausfordere“ (85), ber uch dar-tıon eine gedrängte Umschreibung der Aufgabe der Fundamental-
Ü: die Vernunfit des Menschen als geschenkte un damit transzendentmoral und der Grundlinien des entsprechenden onzepts (13—26) begründete Ausgangsbestimmung, wIlie ber Z g ] <b) IreisetzendeDer Kernsatz lautet: „Bezogen auf die gegenwärtige gelstes- un! unı ermächtigende Grundiunktion erkennen. Theonome Begründungkulturgeschichtliche 5Sltuatlion, soll die Berechtigung eiINer ethi- der Vernunitautonomie besagt diesem Siınne weder einen verschleier-

schen Theorie ZUTLF Wert- und Normbegründung aufgezeigt un ten Atheismus, 1 Gegenteil, noch eine unauflösbare Grund-Paradoxie.
dabei speziell die dem christlichen Glauben zufallende Funktion „Mit der theonomen Legıtimation des sittlichen nspruchs wird der

Widerspruch behoben, daß e1n bedingtes Subjekt durch sich selbst derdargestellt werden“ Diese relativ griffige Formel bedeutet
erneut: Moraltheologie betreibt Q UuS dem Zusammenhang der sC9EC-

UTrC. andere bedingte ubjekte unbedingt beansprucht WITd. Die Para-
benen Wirklichkeitsbedingungen den Prozeß der ethischen heo- doxie endlicher Freiheit ber bleibt bestehen. Der Sollensanspruch wird

als Abhängigkeit (Geschöpflichkeit) in der Unabhängigkeit derriebildung mı1t, weil auf diese Weise der Beitrag des Christlichen Selbstbestimmung (Personalität) verstanden. Die Freiheit besagt e1ıneethik-relevant erschlossen un praxisrelevant eingebracht werden. 5 totale gı tl insofern der ensch die Möglich-
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keit Z Freiheitsentscheidung als Geschenk empfäng (Schöpfung als
Gnade), andererseits ber uch totale Unabhängigkeit,

rag des Werkes ZULr konzeptionellen rbeit der Moraltheologie
besteht darin, daß mit ErTolg .unternimmtt, die Vielfalt rele-insofern sich der einzigen Möglichkeit der Freiheit gegenüber in der vanter theologischer un nichttheologischer Erkenntnisse kon-Wahl befindet. Die Paradoxie endlicher Freiheit besteht Iso darin, daß

der Mensch als selbstzentriertes Wesen dem absoluten Selbst S6SCIH- sensfähig 1n e1n übergreifendes Konzept einzubringen. Und WäarTr

übersteht. Er gewinnt sich cselbst I11LUFr in der Anheimgabe; ist  . sich 1n e1Nn Konzept, 1n dem I1U.: der Zusammenhang VOoOonNn schöpfungs-
cselbst ermächtig NUT, indem sich überantwortet. Diese Antinomie ist begründeter Autonomie, Schuldfähigkeit und Befreiung durch die
eın Widerspruch, WE Ma  - die göttliche un die menschliche Persona- Erlösung methodisch durchsichtig WIiTd. Rein konzeptbezogen ist
1ität nicht auft eiINer Stufe sieht ber S1P ist die Quelle Tradikaler Ver- daher uch die Gliederung des zweiıten Teils vorteilhaft e1lg sich
suchung ebenso WIe der -TUN! der Möglichkeit ZU Selbstentfremdung, doch, wWIe christliche Tradition (zu der uch die Vermittlung des
Z.U geschöpflichen Selbstwiderspruch, /AdEM üunde“ (92) alttestamentlichen un des neutestamentlichen Ethos gehört) eine,Dies 1mM Rahmen einer Besprechung relativ lange 11a sollte 1mMm Hin-
blick auf die derzeitige moraltheologische Diskussion einen unmittel-

WEeNnn uch höchst gewichtige, Basıs der Normgestaltung darstellt
baren Eindruck davon vermitteln, daß die morTaltheologische Autonomie- neben Welt- un! Lebensdeutung, Erfahrungsverarbeitung und Ver-

nuniftaktivität. Dieses Konzept nochmals sSe1l betont hatthese keineswegs einen Widerspruch ZU Glauben bedeutet, sondern
eine ZU. Verständnis des auDens als Begründung sittlicher Freli- SeiINe Plausibilität darin, daß der sittlichen Eigenverantwortlich-
heit darstellt. Sicher, mMag 1mM interdisziplinären Streit Meinungsver- keit des Menschen gerecht wird un:' zeigt, WI1Ie die Glaubensent-
schiedenheiten ber die Tragfähigkeit der Autonomiethese geben Dieses scheidung nicht heteronom-autoritär vorgegebenen Normenberechtigt ber N1C. plakativen Verdächtigungen VO  — seıten derer, zwingt, sondern einer schöpferischen Normgestaltungsfähigkeitdie sich der schwierigen Arbeit konkreter theologisch-ethischer Moral- Ireisetzt. Auch Lst sehr wichtig, daß dabei den sozilalenbegründung nicht tellen brauchen. Solange ein nachweislich besse-
L’eSs odell N1C. gefunden IS 1en das Autonomiemodell der ETgrun- Aspekt (Kirche ails emeinde) nicht kurz kommen 1äDßt

ıu diem Konzept B.ıs aufbauend ware diskutieren, obdung der Bedeutung christlichen Glaubens Tüur Cie Moralgestaltung
ehesten, hne daß der Glaube uch NUur 1m geringsten verkürzt würde. nicht ine übersichtlichere un VOT allem kompaktere SO7z71aJ1-

ıst für den überzeugenden Aufweis dieses Zusammenhangs Zz.uUu anthropologische Theorie der Entstehung, Begründung un: Funk-
danken tiıon sittlicher oOrmen ausfiführlicher einzubringen wAäre. S1e würde

Im Zweiten Abschnitt des Ersten Teils („Widerspruch“, 93—149) stellt dann vielleicht möglich machen, das alttestamentlichie EthosV{l. I1LU:  - Schuld un: Süunde als Verabsolutierung Dzw. als Verletzung der und das jesuanische SOWI1Ee cdas urchristliche Ethos hermeneutischschöpfungsbedingten un: VO ott ermöglichten Autonomie dar Schuld
als Selbstverletzung bedingter Autonomile;: Uun! als dezidierte Abkehr

deutlicher aufzuschließen und einzubringen In heutige Norm-
VO der die Autonomie tragenden Ta: Gottes Dildungs-, -Degründungs- und -Korrekturprozesse. S0 bleibt die

Darstellung der jüdisch-christlichen Vorgabe merkwürdig distan-Der Dritte Abschnitt („Erfüllung  “ 151—161) behandelt die Erlösung des
Menschen durch Jesus Christus als erstellung der befreiten un befrei- zlert, ungriffig un zusammenhanglos miıtten 1Im umgebenden ext
enden Freiheit des Menschen d U der Fixiertheit der iın Schuld un Schließlich mMu. na  =| zumindest für 1ne gravierende Lücke
un überdeckten und verabsolutierten Autonomie. Miıt Hilfe der ent- halten, WEn 1n dieser „Fundamentalmoral“ das Wort „Gewissen“
sprechenden Aspekte johannäischer un: paulinischer Theologie wird die überhaupt nicht vorkommt. erklärt dazu iın SsSeinem Vorwort
eue Ermächtigung einer schöpferischen Freiheit und amı uch „Eıine Psychologie des Gewissens muß 1C kompetenteren LeutenSittlichkeit herausgestellt; vielleicht ware 1es5 der sachliche Anknüp-
fungspunkt, VO erlöster un befreiter Autonomie sprechen, überlassen, dem begründeten sittlichen Urteil aber will das (Ganze

In ‚ail] selinen Teilen dienen“ (12) amı s ol wohl (GGewissen alıs e1NnwWenNnn INnNan das Autonomiemodell uch theologisch konsequent durch-
führen ıll SO ber erscheint die Darstellung der erfüllenden Freiheit 1n DloDBes psychologisches Konstrukt bezeichnet SEe1IN, andererseits
B.s Werk schon rein quantitativ als eLIwas kanpp un amı ungleich- das begründete sittliche Urteil als jene Funktion, die iLNTer
gewichtig. Vielleicht wAare dieser Stelle uch ichtig un SiNnNvoll, eigenen Klarheit willen des traditionellen Gewissensbegriffs nicht
die vorgreifende .ute Gottes (Indikativ der Gnade), wWI1e S1e 1m Verhal- mehr bedarf. Dieser zweiten Konsequenz, talls S1IPe gemeiınt ist,
ten Jesu aufgedeckt wird, als Basıs Deireiter Freiheit darzustellen S11 nicht widersprochen. Deckt ber der traditionelle Gewlssens-

Der Z weite eil des Werkes beschäftigt sich intensiv mi1t „Grund{ra- Degriff ILUT diese Urteilsfunktion und darüber hinaus ur e1Nn tradi-
geN der Normbegründung“. Und da ist  — interessant, wI1Ie untier die- tionelles psychologisches Konstrukt ab? eht dabei nicht uch
Se Oberbegriff die verschiedenen Bestimmungsaspekte einer christ- die Degriffliche Erfassung der „‚Mitte der personalen Existenz“lichen Moral zusammenführt. Signifikant aIiur wÄäre 1Ne Umschreibung,
wıe sS1e nach Auer ohl VO Mieth stammt ‚Mora 1mM christ- uer), des sittlichen Selbst des Menschen, welches als Träger
ichen Kontext“ DZw. „1mM Kontext christlichen aubens  “ Einerseıits der Freiheit, aber auch als „Adressat“ der sittlichen Sollensher-
stellt 1n einer gedrängten, ber doch csehr informationsreichen Weise ausforderung Un VOT allem auch des Anspruchs des Unbedingten,
das „Biblische Fundament“ VOTLT („Sittliche Normen 1m alten Bund“, 167— betzYlich Gottes ist? Es scheint 5 alls ob e1ine Auseinandersetzung
196; „Dıie sittliche Botschaft Jesu“, 197—218; „Das os der Tkirche  “ mit diesen anthropologischen Aspekten der Gewissenslehre uch
218—232). Andererseits stellt unter dem Obertitel „Natur Erfahrung der theologischen Begründung der Autonomie dienen könnte.Vernunft“ zunächst die traditionelle Theorie des natürlichen Sıtten- Böckles „Fundamentalmoral“ entschieden mehr alıs „einegesetzes kritisch dar, ber uch auf den Erkenntnisgewinn für 1Ne heu-
tıge Ethik 1mMm christlichen Kontext ausgerichtet 235—258). Dem schließt Vorstellung der Grundstruktur der ‚.Tenovlerten‘ Moraltheologie“
sich ann ein Kap über „Entwicklung un Begründung sittlich-relevan- (141) S1€e vermittelt In einNer durchweg überzeugenden Weise die

Grundstruktur e1nes plausiblen un 1n eiINerTr glücklichen Weiseter Einsichten  «“ (261—30. 1n welchem naturgeschichtliche und anthro-
pologische Faktoren eingebracht, Erfahrung un!: Vernunitft als Begruün- oflfenen ONnzepts einer Moraltheologie, elche das Se1
dungsursprung un „kriterium dargeste werden, schließlich die lau- Schluß verstärkt wiederholt die zeitgenössische Ethikdiskussion
benserkenntnis gewürdigt wird als stimulierende Ta bei der Begruün- mitvollzieht, Ul die sittliche Bedeutung des Glaubens leb- undung eines existentiellen Standpunktes 1m Prozeß der Moralgestaltung. praktizierbar erschließen. Das Werk Böckles bedeutet 1nestellt ann in einem dritten Kap noch jene beiden ypen der orTal- außerordentlich wichtige Wegweisung für die erneuerte Moral-begründung VOT, welche Schüller a Us der angelsächsischen Ethikdis-
kussion ZUT Deutung und Kritik traditioneller moOrTaltheologischer Be- theologie.

Bamberggründungsstrategien überführt hat:;: geht die 508 teleologische
Uun! deontologische Begründung. Volker Eıd

Das Buch schlieBßt mit dem kurzen dritten Abschnitt des zweiıten
Teils „Der Beitrag der Kirche“ ZUTC Gestaltung sittlicher Normen (322— 1€! Alfons Die kirchliche Lehrautorität In Fragen der Moral ach den
331) el akzentuiert iın TEl Unterpunkten die Aspekte des eitragsder Kirche

ussagen des Ersten atikanischen Konzils. Freiburg: Herder
„Die Glaubenserfahrung der Gesamtkirche“ als SOziale 1979) Z 5334 (Freiburger Theologische Studien, 117) kart

Dimension in der christlichen Teilnahme Prozeß der Normbildung; 68 .—
dem entspricht der Akzent auftf dem „gesellschaftlichen Auftrag“, der die
Kirche solidarischem Handeln herausfordert. Zuletzt stellt die Be-

Diese Bonner Diss. (vorgelegt Beginn des 78/79) behan-
delt mi1t spekulativer Sicherheit und historisch-quellenkundigerdeutung der kirchlichen Lehrkompetenz für eine humane Moral dar. Gründlichkeit SoOwie mit umfassenden Literaturnachweisen IınBei der Würdigung der „Fundamentalmoral“ B.s kommt hier Thema, das VOLr allem Sse1t der Eheenzyklika Pauls VI Humanaeweniger auf ıne Diskussion über die Detailargumentation Es 1ltae (1965) besonders aktuell ist. ESs geht weniger die rage,wäre aufgrund der nach wI1e VOT anhaltenden Grundsatzdebatte ob die Ablehnung des „Ehemißbrauchs“ durch die genannte ENZY-csehr verwunderlich, WEeNNnN keine Auffassungsunterschiede gäbe klika berechtigt 1STt Diese wiederholt ja IUT, W dS5 1930 schon VOüber die Detailkonzeption und die angeZ0OgeENeEN bzw. nicht aNBgEZO- Piıus XL in Casti Connubii und seit unvordenklichen Zeiten VoOn  n Denkmodelle duUuS philosophischer Ethik, Sprachphilosophie, Lehramt der Kirche verkündet wurde, daß, WenNnNn WIT Wäar auchSozialtheorie uSs Ein wesentlicher un grundlegender Bei- noch nicht m1t Ner eifatio infallibilis, doch mit einem effatum
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intfallibile Tun haben, weil die Kirche ın einer VO ailgemei- personale Beziehung ‚Ich-Du“ ebenso ihrem Recht kommt WIe
Ne  - Lehramt immer und überall verkündeten (auch unier Sünde die soziale Dimension des „Wir“, ın welch beiden Beziehungen dasverpflichtenden) Heilswahrheit nicht irren kann Infolgedessen Ich zugleich stabilisiert wWwIrd un stabilisierend wirkt „Die Wir-lehnen nicht wenige die sogenann{tie „Königsteiner Erklärung“ der G(Gemeinschaft ist jene Form des menschlichen Plurals, ın der diedeutschen Bischöfe als unkatholisch ab, weil I11a11 sich als Katho- Person sich iın höchstem Maß als Subjekt verwirklicht“ (54)lik gegenüber einer solchen untrüglichen absolut verbindlichen Szostek („Der Ort der Person 1n der StrukturLehre der Kirche nicht auf Se1In persönliches Gewlssen berufen d e ıs Sittilichen“ 71—110) geht die Begründung der Caund } richtig urteilen kann. lichen Imperative ın der intersubjektiven Struktur menschlichen

Es ging primär z die rage „VWas 1Iso sagt das Vatika- Handelns Erleht der handelnde Mensch diese Imperative 1mM All-nische Konzil 'Der die kirchliche Lehrautoritä: Iın Fragen der (ag uch vorwiegend als reilativ unbestimmte Appelle bzw alsOTAa Nach Vorüberlegungen über „OUrt der Frage  “  y „Rekurs auftf (eudämonistische 5E a.) Zweckmäßbßigkeiten, führt 1Nne vertie-das Vatikanum“, „Konzeption dieser Untersuchung“ befaßt sich fende Betrachtung doch ZU!' Grund Bejahung des „Anderen“ (beiVT. 1mM Kap (24—88) mi1t dem „Jehramtlichen Hintergrund des Szostek auch „Objekt-Person“ genannt), Bejahung un: VT -onzils“ (8 ] (24—62] un den „Vorstellungen VO. antwortliche Wahrung der Personwürde. Szostek hat recht HierKonzı1 (62—88 Eingehend wiird sodann 1M Kap „DIie Konstitu- Wwird die rage nach dem Naturrecht 11LEU gestellt; Ireilich 1n kon-tion ‚Dei Filius  666 89—151) mi1ıt dem wichtigen Abschnitt über sequent 208 Weise. Es kann dabei nicht die Erneuerung„Lehramt Offenbarung (Glaube) Morall“ 101—151 behandelt elnes statischen Naturrechtes gehen, sondern ILUT die adäquatea's Kap. (152—23 bespricht „Das Schema VOoO  - der Kirche“, das Umsetzung der Erkenntnis VO  } 502U5a48geN dynamischer Konstanz
Kap( 99  ıe Konstitution Pastor aeternus  06. 1n dem be- un konstanter Dynamik ıIn den Strukturen menschlicher Lebens-sonders VOmM „Lehrprimat un MorTal“ (  n un VO  e} der „Päapst- geschichte.

lichen Unfehlbarkeit und Moral“ (275—35 die ede ist. Der Konsequent fügt sich hier der Beitrag VO  - Styczen [!
39 Schluß 6 (  0—3 bringt e1INe „ZusammenifiasSung und das
„Ergebnis Frage einer unabhängigen Ethik“, 113—175); Er befaßtAußer der „Tides“ gehören uch die „MOTES” ZU sich mıt einem typischen Aspekt er Debatte +  Der die Autonomie„Unfehlbarkeitsobjekt“ „Grundsätzlich dafür steht ‚MOTES’ der Ethik, WIe S1e sich ın der polnischen Philosophie ergeben hatkann das kirchliche Lehramt uch ber inge des praktischen un welcher NT teilweise etwas mıiıft uUNseTeT moraltheologischenkirchlichen Lebens und nicht allein über Glaubensfragen 1mM CILB6- utonomie-Debatte A IUn hat Freilich sSel sofort zugestanden, daß
TEN,; theoretischen Sınne definitive Lehraussagen machen, wobei die Gesamtthese des 1.S cehr wohl uch ın dieser Debatte ihreArt un Grenze solcher TOSs (doctrinae) mMOTuUum'‘ nach dem Offen- Bedeutung hat Eine Ethik, welcher die Ausgestaltung desbarungsbezug bestimmen sind“ „Als Lehrgegenstand De- 'umanuıum geht, kann sich Sar nicht „unabhängig“ (für Ver-zeichnen die ‚mMOTES‘ INn erster Linile das sittliche Verhalten“ ständnis wohl besser mit „autar als mit „autonom ” wiedergege-'Der is't kritisch beachten: 39° heißt das, daß Tür das hema ben) bewähren, sondern ist angewlesen auf eın verbindlicheLehramt—-Moral das Vatikanum durchaus einschlägig ıst und die (ung des Menschen N SeINeET Möglichkeiten, also aut iıne phi-Moral sich nicht 1n e1Inem lehramtsfreien Kaum befindet. Wie weit losophische, schließlich uch theologische Anthropologie, welcheHer dieser Bezug reicht, Was einschließt unı nicht mehr e1n- die Würde der menschlichen Person test-stellt un für die sittlicheschließt, wWIe sich Unfehlbarkeit un zeitbedingter Normwandel Praxis konkretisiert.
verhalten, welche unfehlbare Moraldefinitionen (durch den aps S0 gesehen, gibt der Bı mit seinen drei Auisätzen nicht HAUTder die Kirche) bereits erlassen wurden, alıl diese Fragen eine konsequente Linie personalistischer Ethik 1mM Streit denTOTrtert  n d aıs Vatikanum PiCcCHtT, 19805881 mMag diese Lücke Menschen wieder, wI1e unier den Bedingungen einer weilt-bedauern der diese Zurückhaltung begrüßen“ Die csehr anschaulichen Kon{Irontation VO  3 Marx1ismus un Christentum ab-fNeißige Arbeit VON verdient dankbare Anerkennung. läuft Er beleuchtet uch 1n sehr charakteristischer Weise den Beli-Bochum Sustav Ermecke Lag des polnischen Denkansatzes für eine philosophisch-anthro-pologische un darin VOT allem hermeneutisch-methodologische
Wojtyla, aro 5zostek, Andrzej Stvczen, Tadeusz Der Streit Z den Fundierung e1INer Theologischen Ethik Man verzeihe diese ZU

Menschen. Personaler Anspruch des Sittlichen. Kevelaer: Butzon Zwecke der Abkürzung gebrauchte Ansammlung VO  - Formel-
Bercker (1979) 175 Da Ppb Begriffen.) Und 1n dieser Hinsicht brächte ıne Intensivierung des
Dieser B: enthält drei philosophische Au{fsätze Z Thema interdisziplinären Gesprächs zweifellos große Vorteile, geradeuch für C:  Je angesprochene morTaltheologische Autonomie-DebatteeiInNer personalistischen Ethik, die zuerst 1976 17 der Ethik-Zeit-

chrift der Phil. Fak der Katholischen Universität Lublin erschie- Denn das lapidare un: 1m Alltag häufig banale Anliegen der
sind. Sie sind in ersStier Linie VO:  - jenem philosophisch-anthro- Wahrung der Personwürde bedarf angesichts kollektivierender

Zwänge untier aan weltanschaulichen, ökonomisch-sozialenpologischen Streit den Menschen her venstehen, wW1e IUr
die Debatte zwischen Marxisten und Christen iın Polen typisch Bedingungen eliner nach WIe VOT noch nicht näherungsweise
sSeın scheint. Und hier enthält der Untertitel der deutschen Aus- kennbaren Abklärung un! Operationalisierung.
gyabe die wesentliche, Buch unier verschiedenen Aspekten be- Kardinal Höifner hat den TEl Beiträgen e1n als Einführung in
leuchtete These e  P S a 1 6  S Anspruch des Sittlichen. Dies ist die Probilematik gedachtes Vorwort vorausgeschickt. Darın wird
wiederum SaNZz sicher e1n Thema, welches die drei Beiträge uch die Position der Mitarbeiter des Bdes un anderer (GGesinnungs-charakterisiert als „ VoONH Kardinal Wojtyla gegründete
1äßt.
für 1ne grundsätzliche ethische Diskussion bedeutsam werden ‚.Lublin-Krakauer ethische Schule‘“ 5); nachher schlicht uch noch

Dem jetzigen Papst geht in seinem Beitrag („Person: als „Wojtyia-Schule“ (7) | DES Se1 hier nicht diskutiert, ob die Lehr-
Subjekt und Gemeinschaft“, 13—68 ıne Akzentu- tätigkeit des heutigen Papstes solcher akademischer Ornamentik
Jlerung des VOo Degl 1n seinem Werk „Person un (1969) entTt- bedarrf. Immerhin INa damit seiner Fähigkeit 7A88 b Inspiration
falteten Ansatzes: Der Mensch alls Subjekt Se1INes Bewußtseins, als flexibler sachlicher Auseinandersetzung eın Tribut gezollt WeEeT-
der Selbstgestaltung und der intersubjektiven Verantwortung VeTlr- den, ber all dem: seinem w1lssenschaftlichen und praktischen
pflichteter Urheber seiner aten Metaphvsisch wird diese Subjek- Engagement für 1e Wahrung des Humanum. Wichtig ber wAäre
ıvıtat als personales „Suppositum“ gefaßt, welches auft der Ebene Fanz gewiß BEWESECN, dieser Edition 1ine viel stärker detaillierte
der Praxis TST noch durch aktive Gestaltung der Lebensgeschichte wissenschaftliche Einführung 1n die spezifisch polnische Situation

einer philosophischen Ethik 1mMm Kontext christlichen Denkens Dei-konkret realisiert werden beansprucht. Und 1es ıst der Ansatz-
punkt einer personalistischen Ethik (17—36) Sodann geht dem zugeben. Der Leser der TEl eitrage hätte dessen unbedingt be-
aps 180001 die Bestimmung der sozialen Dimension des Menschen, durft, 185 VO.  - dieser durchauwus gewichtigen Veröffentlichung einen

noch besseren Ertrag habendie Erfassung der dialektischen Abhängigkeit VO  - Subjektivi-tät und Sozilalität _6) Dabei Leitet ihn das Interesse, die Sub- Schließlich ine fast schon pedantische Bemerkung einem nach
jektivität nicht NUur Nnichtt sich verlieren lassen In der Sozialität einung des Rezensenten sehr wichtigen Problem Es wird immer mehr
(dies bestimmt später ils „Entiremdung“, 56), sondern als K ON üblich, Anmerkungen nicht mehr auf der entsprechenden 'Textseite

drucken, sondern alle Anmerkungen Schluß eines Ab-stituens Von Gemeinschaft aufzuweisen. Hierzu bestimmt das schnittes, Kapitels USW. Dags mag rucktechnisch einfacher un 1Iso viel-Verhältnis VO  3 Person und Gemeinschaft als „Teilnahme“ (SOschon 1m erwähnten Buch VOI In welcher die zwischen-
leicht uch „billiger“ SeIN. Hilfreich ist das N1IC. zumal dann, Wenn
wıe 1m vorliegenden Buch die Anmerkungen wichtige ergänzende
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Überlegungen ZU ext selbst enthalten. Hier ist iıne Unsıitte e1INgerl1s- sondern 11UTI benannt werden. Denn der ogen ist VoSen, der ebhaft widerstehen gilt bibeltheologischen Erörterungen über dogmatische DarlegungenBamberg Volker Eid bis hin ZUT Erörterun: VOo  - Einzelfragen, etwa, wWannı operatıveSterilisation erlaubt seıin kann, un \1Ss hin den neuesien kir-
chenrechtlichen Abklärungen über die Zulassung wiederverheira-
eier Geschiedener der Eucharistie.Gründel, Johannes: Die Zukunfift der christlichen Ehe. krwartungen, Kon-

flikte, Orientierungshilfen. München Don Bosco 1978) 174 kart Nichit In primär theologischen Fragen, sondern 1ın der Beurteli-18.80 lung der VOTSENOMMENE staatlichen Eherechtsreform wird 180028  }
Gründel, der Moraltheologe der Universität München, legt mit uch anders werten können, als der UIOT tut. Er Lokgt ın seinerdiesem Buch iıne krweiterung der Vorträge VOT, die 1m Winter- ewertung den ehr negativen Ausführungen VOo  - Turowsk:i.

semester 977/78 1mM Fachbereich Katholische Theologie der Uni- Kortff hat ın Seinem Artikel „Christliches Eheverständnis auft
versıität München alls Kontaktstudium für Priester un Theologen dem Prüistand“ (ThQ 158, 1978, 121—138) andere und entscheidendangeboten hat Seelsorgern, Religionslehrern und suchenden hrIi- positive Aspekte ZULC ewertung aufgezeigt. Da Gründel 1n dem
stien sollen UOrientierungen und Hilfe für ein rechtes Verständnis entsprechenden Abschnitt Se1INESs Buches (37—52) sachliche Dar-
der christlichen Ehe UuSs moraltheologischer Sicht geboten werden. legungen unı Argumente bringt, 1sit die Sıtuation offen fairer

Der 1te „Die Zukunft der christlichen FEhe“ sagt daß der ufior Diskussion der Standpunkte. In einer Neuauflage des Buches,
bereit ıst, sıch den Beunruhigungen un besorgten Fragen der egen- die hoffentlich notwendig wird, sollten die kurzen Darlegungenwart tellen Das ersie Kapitel behandelt „Die christliche Ehe In 'Der 9 ODETIE operato  06 (57) kritisch durchgesehen werden.
uUuNsSeTerTr pluralen Gesellschaft“ (15—52)}. In einem ersten Abschnitt wird Dem Vi. LSt danken, daß In einem Anhang die gemein-dort gefragt, ob die Ehe ın der Krise steht, un: wird der Wandel des
Verständnisses VOo  - Ehe un Familie eTrTOrTtert. In einem zweiıten Ab-

5Samnen Stellungnahmen VO Moraltheologen Fragen der Sexual-
ethik, Empfängnisregelung und ZU  —; Abtreibungsgesetzgebungchnitt wird untersucht, ob die Eherechtsreform eın „Eheverhinderungs- bekannt macht, die 1ın der bisherigen Diskussion nicht dNSEMESSENgesetz“ gebracht hat Das zweiıte Kapitel S1e „Ehe als Partnerschaft

unter dem Wort Gottes (53—83). Zunächst wird dort die naturale und berücksichtigt werden konnten. Der onsens der eutschen Moral-
heilsgeschichtliche Dimension der Ehe erortert un: annn die Sakramen- theologen 1n diesen Fragen wird ort eindringlich sSichtbar, WIe
alität der Ehe dargelegt. Im dritten Abschnitt dieses Kapitels werden sich auch zeigt, daß V{f. mit selinem Buch, für das Studierende und
die anthropologischen Voraussetzungen für die Ehe als Sakrament be- Theologen In der Prax1is dankbar Sein werden, die untier den deut-handelt. Kapitel TEl ist überschrieben „Gelebte Ehe un Familie“ (85— schen Moraltheologen konsensfähigen Einsichten für eiInNne infiorma-112) Darın wIird der Neuansatz der Moraltheologie AB Lösung anstehen- tionsbedürftige Offentlichkeit dargestellt hatder Konilikte dargelegt, un daran anschließend sind Hilfen VARBE Lösung
VO Konilikten benannt. Das vierte Kapitel rag den 1ı1te bis der Bochum Hans Kramer
Tod uch scheidet!“ (113—1 Uunach3s wird das biblische Scheide-
verbot und Se1INn Verständnis 1m Lauf der christlichen Geschichte arge-legt. Abschließend wird erörtert, ob wiederverheiratete Geschiedene ZUrT Religion als erut. Band Identität der Theologen. Band 1ä% LegıtimationEucharistie zugelassen werden können. Als Anhang sind einige bisher und Alternativen. Miıt Belıtragen VO.  - Wolfgang Marhold, Udoweni1g beachtete gemeinsame Stellungnahmen VO  — Moraltheologen abge-druckt, nämlich „Humanae vitae“, ZUTC Verabschiedung der Taf-

Bußmann, Theodor Eikelmann; Woltfram Fischer., Eber-
hard LÖS5CHEKke:; Hartmut TZyBYISskT: Michael Schibilskyrechtsreform StGB SS 218—220 un: A Erklärung der Glaubenskongrega- un Helge Siıiemers. ttgart, Berlin, Köln, Mainz: hlhammertion einıgen Fragen der Sexualethik VO 2Q 1975 Je 232 (Urban Taschenbücher, T-Reihe, kart.
JeDer UTtOT stellt sich In den moraltheologischen Erörterungenkonsequent der rage „Hat die christliche Ehe noch 1ine SAr Daıs VOo achit (EV.) Autoren us unster vorgelegte doppelbän-kunft?“ Er 1äßt sich betreffen VO  - den drängenden Fragen der dige Werk berichtet über 1ne religionssoziologische Untersu-Gegenwart und VO den 50o0rgen die ZukunfÄt. Er bedenkt die chung, die bei s BTA R7 vorwiegend Theologen VO  } Sommer 1974staatlichen und öffentlichen Tendenzen SOWI1e Clie Diskussionen un bis Frühjahr 1975 1n der Bundesrepublik Deutschland durchgeführtVorgänge innerhalb der katholischen Kirche. Indem iın theologi- wurde. Das Forschungsdesign sah drei Erhebungsinstrumente (vglscher Reiflexion das erständnis der christlichen Ehe aufgezeigt aber 77) 17969 S Standardisierter Fragebogen, Einzelinterview unWirTrd, werden offene theologische Fragen als offene benannt un Gruppengespräch 111513 Ausgangsinteresse „die VOorwissen-gleichzeitig Orientierungen Unı Hilfen für gläubige Christen anSE- schaftliche Beobachtung, daß 1m Zuge der 508. Studentenbewe-boten In der Einleitung legt V{T. seine Intention dar. Er wilhl dem gulg der späten sechziger Jahre e1Ine Reihe VOoO  } Theologen dasLeser Einblick ın die moraltheologische Argumentation, In noch Studium wechselten der us dem Pfarramt gingen (I 1 65) Derungelöste theologische Probleme und ofifenstehende Fragen VEeLI- Berufswechsel VOoO Theologen kann als der ‚TOTe Faden“ diesermitteln: denn wWwenn uch u moraltheologischen Überlegungen empirischen Studie angesehen werden.

Orientierungen un Hilfe angeboten werden, kann der theologi-
sche Ethiker, der In Denken und Reden redlich ist, nicht den Kın-

Da „Wechsel“ ein Phänomen ın der Zeitabfolge ist, beabsichtigen die
VtT. eiNer bloß einmaligen post-Untersuchung M 83] einer S1-druck erwecken, könnten schon allseits fertige Lösungen für mulierten Längsschnittstudie Einstellungen mindestens Zeitpunktendie Praxis vorgelegt werden. ist sich bewußt, daß nicht überall der Biografie der Befragten Theben T4ı Zeitpunkt des Beginnsendgültige Aussagen und Definitionen erbringen sind, daß ber der theologischen Berufslaufbahn, 1 » Zeitpunkt des ufgebens der

gerade 1n dieser Situation dem iragenden Christen Hilfe ZUTFLC theologischen Berufslaufbahn T, Zeitpunkt der Befragung. el
Selbsthilfe und ZUr Eigenverantwortung geboten werden kann. wird dNgeENOMMEN, daß die Einstellungen (ET1 , ET2, E T3) Resultan-

ten VO  - Prozessen sozilaler Interaktion darstellen  “ 671) Mit ezugMit Vielseitigkeit und Geschick erTreicht E: sSe1in gestecktes hierauf wird die „Generalhypothese“ wI1e olg formuliert: „Je größer dieZiel Dazıu ist auch 1ın besonderer Weise disponiert dadurch, Diskrepanz zwischen ET un ET3 desto her liegt zwischen den beidendaß in den vVvergangenen Jahren aktiv den aktuellen Ausein- Zeitpunkten 4a und E e1in als krisenhaft empfundener Prozeß der Iden-andersetzungen Sexualität, Ehe und Familie teilgenommen hat titätsumbildung bzw. -neubildung. ET‚ müuüßte diesen risencharakter deut-Deshalb auch ist 1n der Lage, 1n einer verständlichen und e1n- lich werden lassen“ 68) Neben diese Generalhypothese T1 eine zweite
deutigen Sprache sowohl die großen Horizonte aufzuzeigen als „interaktionistische Haupthypothese Wird die Diskrepanz zwischen

dem lebensgeschichtlich aufgebauten Wissenssystem un dem aktuellenuch Detailprobleme kennzeichnen. Vielseitigkeit ist das aQusS-
zeichnende Merkmal der vorgelegten Schrift. Die Sensibilität für der antızıplerten Handlungsfeld groß, daß beides 1mMm Interesse einer
theologische un‘' menschliche Probleme 1äßt alle Kurzschlüssig- subjektiven Orl  lerung und einer verläßlichen Erwartung der nterak-

t1onspartner N1IC. mehr aufeinander bezogen werden kann, MU. entwe-keiten vermeiden. Deshalb steht erwarten, die vorgelegten der das Relevanzsystem (mit den konstituierenden präformierten Typi-Ausführungen den bekannt groben Widerspruch derer finden WEI- sierungen) verändert werden, der das Interaktionsfeld muß gewechseltden, die bisher schon ın der theologischen Diskussion den Fein- werden. Die Aufgabe der theologischen Berufslaufbahn ist die Realisie-Sinn haben vermissen lassen. ist sich dessen wohl Dewußt, rung eines olchen Wechsels des Interaktionsfeldes“ 26) Um diese
deshalb benennt 3 auch einmal ausnahmsweise 1ın einer Anmer- Hypothesen überprüfen 65), wurden 1 genannten Zeitraum den
kung einige, die durch die Schärfe ihrer Formulierungen und Probanden 1747 Fragebogen zugestellt. Der mittlere Rücklauf betrug rd.

559/0, gleich u58 ucC Davon gehörten 283 der Zielgruppe (ehemaligedurch den stark polemischen Ton die sachliche Auseinanderset-
ZUNg NUur erschwert haben Die Treifsicherheit, mit der der aktu- Theologen: 225 Studenten, 33 Vikare, 25 Pfarrer:; vgl 1 83, 81 8}, 590
elle Stand der verantwortlichen moraltheologischen Diskussion

der Kontrollgruppe (gegenwärtige Theologen: Pfarrer, Vikare, Stu-
denten) und 85 einer Vergleichsgruppe (ehemalige kath Theologen:dargestellt WirTd, kann 1n eiIner Rezension nicht näher ausgeführt, Studenten, 45 Priester: Vg. Summiert INd.  - die Zahl der eigentli-
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chen Am S ag Ü, die ihren eru aufgegeben hatten,bei der Zielgruppe 58 Theologen, bei der kath Vergleichsgruppe 45
obwohl eine „Haupthypothese“ (1 26),; eine „Global-Hypothese“

Priester, Iso insgesamt 103 ehemalige Amtsträger. Als zweites Erhe- 55) un iıne „Generalhypothese“ (L 68) gi'bt, auf diese später bei
der Auswertung streng SCHNOMMEN nicht eingegangen wIirdbungsinstrument kam das Einzelinterview ZU Einsatz 24 Probanden

(II 81) adus dem Kreis der Zielgruppe wurden der Vielmehr wird UuS der Je-desto-Beziehung zwischen Beruiszufrie-
Fragebogenaktion 1n Einzelgesprächen exploriert. Hierbei wurden 56 denheit und Professionalisierung (Global-Hypothese) die
Interviewstunden auf Tonband aufgezeichnet (II 82) Einige Ausschnitte Pramısse, „daß Beruiszufriedenheit als Indikator
hieraus werden ın II Ö3 bis 126 abgedruckt Die Autoren verzichten aller- (Sperrung ReZ:) für Professionalisierung angesehen werdenings auf eiNne Interpretation dieser exie Als drittes Erhebungsinstru- kann  66 (1 180) Damit aber wIird die „Global-Hypothese“ tautolo-ment diente eın kleines Pretest-Gespräch und Tel längere Gruppenge- gisch, jede FalsiLikation unmöglich. uch die „wesentliche Hypo-spräche VO  — etiwa Stunden, denen insgesamt A Zielgruppen-Theologen teiilnahmen (II 130) these“ (1 2273; Entkirchlichung ungleich Entchristlichung, macht

hier keine Ausnahme. Offensichtlich werden verschieden definier-Obwohl letzteres Material unter V 1 Hauptkategorien analy- und verschieden definierende Begriffe als ungleich be-siıert wird: 1!1 berufliche Umorientierung [y Studien- un Be- hauptet (1 31—33 und dieses definitorische Eıx Nie wird pOstrufserfahrung S50zlalisation (‚ gegenwärtiges Selbstver- alls „Hypothese“ mißverstanden. Sollte der Leser bereits aBC-ständnis“ (1II 130), K3 werden doch davon unabhängig 5 © chs T'y- warnt“ werden, als mi1t ezug auft die Haupthypothese hießDEN A- ermittelt (IL 130—151). eht 190028  - VOoO der Annahme dU5, „Forschungspraktisch i1sSt die Den formulierte interaktionistischedaß kurzen Pretest-Gespräch drTei Theologen bloß 1mM Vorield Hypothese kaum isolvert überprüfen“ (1 2731 Fragte sichZ Sprache kamen und folglich NUur für die drei eigentlichen doch, Sind Hypothesen nicht C 1'5 r i und 1SsForschungsgespräche verblieben, stehen hinter jedem der PT- liert L: überprüfen? Doch WT die „Haupthypothese“ (1 26) jen-mittelten „Iypen  “ statıstisch 1Ur drei (!) Personen. Dann allerdings seits der Fülle iNrer ETrSstT 1mMm IL teildefinierten Begriffselemen-TÜr e 1 dieser „1ypen  66 (Christentum außerhalh der Kirche und te llebensgeschichtlich aufgebautes Schütz(Relevanz)system,politisch motivierte Kirchen- un Religionskritik) beweisen wol- (II 59); Wissenssystem, Berger-Luckmann (II 64) Relevanzsystem,len, daß 51e ‚.nicht zufällig“ (1 153) sSind, indem INa  ®} „entsprechende Kohli g8l L23)8 Typisierungen, Berger/Luckmann// Schütz/ /Meadems des Fragebogens reoperationalisiert“ (II 153) un zugleich (II 62f 5F 232 „Das theoretische Konstrukt der Typisierung ...damit 1Ne „Validierung der Ergebnisse des (63seitigen, d. Rez.) kann hier nicht expliziert werden“:;: dieser Satz cteht aut derFragebogens“ (II 152) anstrebt, kann In keiner Weise üÜüberzeugen. etzten eite deis letzten Bandes, d. Rez.)] auf ihre Aussagestrukturuch daß aufgrund dieser „Drei-Mann-Typen“ 1nNe Ausdi{iferen- reduziert, erkennt SO10 ihren Entweder-Oder-Charakter. Eın KTI-z1erung IB Vvier verschiedene Dimensionen“ (II 153) möglich Sein ter1um aber dafür, Nn „entweder“ bzw. WAÜAaNn „oder  66 VOLI-soJ1l, ist, methodologisch Detrachtet, unzulässig. Da Einzelinter- liegt, Lindet sich nicht Da ß sich mibverständliche grafische Dar-VIEeWS un Gruppengespräche nach Anzahl und Präsentation kaum stellungen Linden (Z.:B, HIL: 152[, IT 16), her auch fehlleitendekomplementär verwertbare Bezugsdaten ZU standardisierten Er- 1Ne 100°%/0 SChwarze Histogrammsäule beruht auft bloß 1;hebungsinstrument erbringen möglicherweise hätten S1e iın der 188086 einer Person (1 228) erscheint ebenso als Randphänomen derexplorativen Phase hilfreich sSein können so'11 hier VOT allem der Publikation WI1Ie Abkürzungen RELSQOTU,Fragebogen, SeIN Theoriebezug Un Forschungskontext na  417  her De- (1 125) Sprachfehler liegen wohl VOT, wenn z. B dieleuchtet werden. Leicht gekürzt un mıit eiInNer Randauswertungversehen findet 1 sSich IT 155—215 BeIi einem Umfang VON 63 Sei-
Forschung gewarnt wird „.Dewußtlos (gemeint: unbewußt, Kez.]
der apolitisch“ gl 11) handeln. Auch WiTrd INd9  — Probanden, dieten (I 82) 1st nicht damit I daß die Autoren selbst in hu- Kritik üben, nicht schon e1ine D t1s Einstel-morTvoll In eINem alıs Gesprächsstimulus konstruierten „Leserbrief“ lJung“ (1 224) nachsagen dürfen. Daß der kath Leser und Theolo-einen „unverschämt dicken Fragebogen“ (II 128) HNENNEN, vielmehr DE zudem viele materiale Vorbehalte erheben muß, wirddürfte der Schmidtchen (Priester 1n Deutschland, Freiburg 1973, Theologen un Sozlalwissenschaftlern nicht vorhalten. Wenn Q -@® 769/0 Rücklauf bei 12seitigem Fragebogen) EMESSENE MasgeTE Jerdings die Autoren selbst feststellen: „MINe welterTe Einschrän-Rücklauf VO.  - rd 559%/0 entscheidend durch den Umfang beeinflußt kung ıst dadurch gegeben, daß 1e theologischen Aspekte 1mMm uUrL-SE1IN. War schon die Stichprobe bloß 1mM „Schneeball-Verfahren“ sprünglichen Forschungsansatz keinen selbständigen Urt hatten,(1 75) ermittelt, Teß nicht reprasentativ, mMu. durch die Selekti- sondern iın die anderen aspekthaften Fragestellungen eingebettetV1Ta des Rücklaufs mi1t weiliteren erheblichen Verzerrungen Be- Un ST nachträglich einem thematisch eigenständigenrechnet werden. och gravilerender jedoch 1S't der methodische el zusammengestellt wurden“ (1 39), dann wird allerdingsAnsatz, Einstellungen e Lr kt (1 70) gültig INeSsen uch alls Theologe un Sozialwissenschaftler sSeiInNne Bedenkenwollen, Sar eine Längsschnittstudie ‚simulieren“ @! 67) und dies anmelden;: denn ntweder 1st die Einarbeitung 1mM Vorhinein BO>VOT allem 1m Hinblick au f das bekannte Phänomen „postdecisional schehen, dann ist sS1e kein Grund Z BAı Einschränkung der nterpre-dissonance“. Die Autoren sS1nd sich dessen wohl bewußt (I 69 un! tatıon, oder aber S1Ee erfolgte erst 1m Zuge e1INer nachträglichenOffen bleiht allerdings dann die rage, ob iolgende, 1N- Überarbeitung, dann ıst S1e e1n 1nwels auf einen Mangel 1 FOTr-haltlich interessante Ergebnisse uch gültige SiNd: „Bel uUNSEeEeTeEeTr schungsansatz.Population schälte ich e1inNne dezidiert christliche

heraus eltanschauung Von hierher versteht sich, daß die empirisch EWONNENEN Er-gl 221) Oder Wenn 7A8 B Auigabe der bisherigen theolo- gebnisse Sozialisation, Motivation und Identitätsproblematikgischen Beruifslaufbahn kommt, „dann verändert sich nicht die der Probanden 1m einzelnen hier nicht dargelegt werden.interne Struktur dieser Einstellung, sondern lediglich das Vorzel- Möglicherweise Litt die Publikation der sicher belesenen Auto-chen, die persönliche Bewertung des Gesamtzusammenhanges“ F (Literaturverzeichnis: II 216—231) unter Koordinationsschwie-(I 222) der bei der Auswertung weitgehend benutzten Cluster- rigkeiten.Analyse (I 91) und Konfigurationsfrequenzanalyse (I 92) wäre Z Bonn Lothar Schneiderd!|  N, da'ß die erstere wohl VOT allem zwecks Reduktion der
Daten (I 91) eingesetzt wurde, 1n der Flut der Daten nicht
„ertrinken“, Cl1ie Jetztere wohl, weil ‚s1e NUr geringe An{iorderun- Rivera, Jose de ommunikationsstrukturen in den geistlichen Exerzi-
SEn die Qualität des Datenmaterials stellt“ (1 93) Die ebenfalls tien des gnatıus V Loyola Hamburg Buske 1978), XIV, Z

(Forschungsberichte des Instiıtuts für Kommunikationsforschung uneingesetzte Faktorenanalyse leider wird keine einzige FA-Matrix Phonetik der Universitä Bonn, FIn Reihe Kommunikationsfor-abgedruckt (I 93{) WIrd, wI1e die Autoren selbst schreiben (I 96)keinen „Strengen Maßstäben“ unterwortifen. Dennoch bleibt eine schung) kart 32.—
Miı't Seiliner Untersuchung versucht Rivera einen uswegVerwechslung Von Forschungskonzept unı Analyseinstrument -zunehmen, daß Allternativladungen 5 wahrscheinlich qQus der kommunikationstheoretischen Sackgasse. Mit Hilife kom:-

munikationstheoretischer und Wissenssozlologischer Analysen dersind, weil die „verwendete Faktorenanalyse I1UT orthogonal ignatianischen Methode w „eEiIn Versaumn1s mancher kommu-tiert“ wurde (I 96) Dies liegt vielmehr mangelnder Eindimen- nikationstheoretischer Arbeiten sichtbar“ machen; durch Anleh-sionalität des Items Und dies wiederum dürfte wohl weitgehend NMUuNg cie naturwissenschaftliche Methodologie hätte INa  - oftmangelnder operationaler Raeife des Fragebogens und eines
stimmigen Theoriebezugsfeldes liegen. Schreckte der Leser Dereits

unterlassen, „die Problematik der notwendigen Einbeziehung der
inneren Elemente des Kommunikationsprozesses thematisieren“auf, als gleich Anfang VOII „theoretischen Hypothesen“ (1 41} 186) ögen über diese Zielsetzung un Durchführung der Nier-die ede WT, tellte schließlich mit Betroffenheit fest, daß, suchung die angesprochenen Fachleute als C
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5  5 Le befinden; kau ıst diese Analyse der Methode der Wie oben schon angedeutet, hätte 1ne Gliederung in drei
„Geistlichen Ubungen“ GU) uch Theologen, VOL allem Hauptteile der thematischen Orientierung mehr gedient. Die
theologische Praktiker (Seelsorger, Exerzitiengeber) gerichtet, VOeTI- bibliographischen Angaben un! Cdie ı1Ttatilon der Quellen ist sehr
steht doch Se1INeEe Untersuchungen uch als Analyse SeINET e1ge- mangelhaft und unzuverlässig (SO / werden Zitate aus dem 508
116  - Prax1is des Exerzitien-Gebens und -Nehmens (13; 211) Pilgerbericht mit ns richtig miıt „NT. angegeben); die

Die ehn Abschnitte (mit einem Anhang]) der Arbeit Rı’s lassen sich übermäßigen Tippfehler und sprachlichen Schlampigkeiten (auf
W as leider nicht geschieht In TE Hauptteile gliedern, VO  ; denen e1in manchen Seiten gehäuft) können nicht aUuS der unzureichenden

ersier Hauptteil die mehr grundsätzlichen, einleitenden un: methodolo- Kenntnis der deutschen Sprache herrühren, da V{ ın der Arbeit
gischen Fragen angeht (Abschnitte 1—IL Die Abschnitte M bilden
annn einen zweiıten Hauptteil, der für die Einzelanalvyse der un! TÜr

seine gute sprachliche ewandtheit unier Beweils stellten konnte.
Durch anfängliche negative Erfahrungen miıt der Zuitation sKeptischden theologisch Interessierten wichtige Fragen behandelt „DIie Strate- geworden, fand der Rezensent die Ungenauigkeit fortlaufend be-g1e  “ (gemein ist das methodische Vorgehen) der „die un  107 des

Exerzitiengebers un! die Integrationsproblematik“; „die Bedingungen A stätigt, 7 103 lies richtig: „MH'5], MI EL, I: Directoria,
genseltigen Verstehens und die Anpassungsproblematik“ und schließlich Romae 1955, 500; Doc. SE Nr 5 A G. Fessard, La Dialectique des
“  1€ ignatianische ‚Mantik‘“, en Begri{f, den aQus einer leider 1Ur 56- Exercices wird mehrfach falsch zitiert mit FES SARD)
legentlich erwähnten und referierten, ber nicht ausführlicher problema- (1956—1962), richtig: (1956—1966); die Anmerkung 5 (ZU
tisierten Untersuchung des französischen Strukturalisten un: Literatur: fehlt: uch das Literaturverzeichnis mit seinen uUuNsSENAaAUENtheoretikers e (Sade, FourIler, Loyola. Paris:
Seuil,; übernimmt: ‚Mantik‘ äßt sich demnach verstehen als regel- bibliographischen Angaben 1st größtenteils unbrauchbar und keine
rechtes Vorgehen (als kommunikativer Prozeß) eiINer Entscheidung. zuverlässige Arbeitshilfe: das Namen- un Sachregister ist unvoll-

ständig, Stichproben: „Sachsen, von  b fehlt „39u und 99  xEın dritter Hauptteil mi1t den Abschnitten VIII—X) „‚Rationale‘ Struktu-
*”®  - In den Exerzitien“, „Phänomenologische Analyvyse der ‚Programmie- „MARX“ fehlt „  “ Im Haupttext stOren die häufigen Iremdspra-
rung‘ der Erfahrung des Exerzitanten“, „Semantische Dimensionen des chigen Zitate, da s1e auch sachlich nicht notwendig scheinen:
Kommunikationsprozesses 1n den Exerzitien“ erfordert für den Leser e1n diese waäaren 1mM Anmerkungsteil gut aufgehoben, sich uch
es Maß fachwissenschaftlichen (philosophischen, psychologi- einige befinden. Am Iragwürdigsten ist wohl noch inhaltlich das
schen, soziologischen) Kenntnissen. Ignatius-Bild des Vf.45, das traditionellen, verzerrien Klischees

Im Abschnitt („Semantische Dimensionen. Z wird ndlich uch voll bestätigt. Loyola 1n der Gestalt Cdes religiös transformiertendas Ziel der Jangwierigen un e1ls umständlichen Untersuchung
Rı'’s ausdrücklicher un deutlich: „Deshalb betrachten WIT die Exerz1i- Militaristen sehen und präasentieren, wirkt auf den heutigen
tienmethode als einen Gegenstand, der die Methodik der Kommunika- Leser her als unerträgliches Reizbild, das höchstens Abwehr ausSs-

]öst, gerade uch gegenüber dem, w äas dieser Loyola noch m 1ttionsforschung ın gewlssem Umfang ın rage stellen annn  6
Der AAan a I führt wieder mehr praktischen Problemen mit einem SeiINeEeTr „ignatianischen ethode“ gen und bieten hat (vgl
„Vergleich Psychoanalvse Exerzitien unter ommunikationstheoreti- dazu 3 &426 D:  9 4} ia 1973 17 198) Es scheint, als sSe1l Vi
schem Aspe Anmerkungen, Literaturverzeichnis, Namen- un Sach- hier selbst 1n Unkenntnis der LNEUETEIN Liıteratur vVArM Leben des
register schließen die Untersuchung ab Ignatius und SeINEeT Beurteilung durch das eigenwillige achwis-

ach Meinung des Rezensenten liegen die theologisch relevan- senschaftlich-kommunikationstheoretische Vokabular und die
ten Ergebnisse dieser Untersuchung gerade dort, V({f. sich mehr Kategorien („Strategie”, a Sse1iner Gewährsleute ıIn diese höchst
VO  — Fragen leiten 1äßt, welche die Exerzitien-Praxis direkt betref- {ragwürdige Engführung getrieben worden. Schließlich, Was den iın
Ien, also 1M zweiten Hauptteil mit den Abschnitten ML S0 ist der Zusammenfassung erhobenen Anspruch betri{ft, „Wahr-
z B die kommunikationstheoretische Erhellung des Exerzitienpro- scheinlich die einzige systematische Studie se1t mehreren Jahr-
Ze5S565 anhanld des iblischen METANOIA-Begri{ffes auifschluß- zehnten“ SE1IN, „die aus einer nicht-theologischen Perspektiverel: 56—86) Höchst problematisch ist jedoch, 1n de „Stra- das Hauptwerk LOYOLAS untersucht“: In sSe1nem Vergleich der ulg'
egle der Herbeiführung des Kommunikationsprozesses Exerzitant natianischen Techne der Seelenführung“ mıit der sophistischen
GOFt“ (als Hauptelement) „die Strukturierung der Entscheidungs- Rhetorik 7—10; 166—171) die ausgezeichnete (altphilo-krise“ sehen; richtig dagegen sieht In den einen Weg YAIRE logisch-philosophische) Studie VOo  - aul RABBOW, Seelenführung,
besseren Abstimmung des Verhältnisses Orthodoxie Orthopraxie Methodik der Exerzitien In der Antike, München 1954, nicht über-
als Lebensvollzug angeboten. In sSelIner Analvyse der 508. Voraus- sehen dürfen.
Seizung (praesupponendum) der (Nr. 22) unterstreicht die unster Hermann ose RepplingerBedeutung dieser „Goldenen Regel jedes Kommunikationshan-
delns  66 ZUuU Herstellung einer inneren Konformität als „Vorbedin-
Sung für Verständigungsprozesse“ (201; vgl uch 102—116). Konse- Gesprächsseelsorge. Theologie einer pastoralen Praxi1is. Mit Beiträgen

VOo Heinrich Fries, arl Kertelge, Reinhold Baärenz. Hrsg VO  - Rein-bezieht dann uch diese Vorbemerkung NrT. 292 auf die
„Betrachtung AB M Erlangung der Liebe“ (GU NT 230—237), denn das hold are  a Regensburg Pustet 1980 141 kart. 17.D0
dort entwickelte „Prinzip der Rez1iprozität des Sich-Gebens ın der Um 1e vorliegende Neuerscheinung 1n der Pastoraltheologie
Liebe“ sel uch maßgebend für dlie Rez1iprozität der kommunikati- kritisch un! gerecht einzuordnen, muß M:3.  - sich die paradoxe S1-
Ve  — Mitteilung. TOLZ R.’s mehrfach beschworener „Epoche“ (im twation vergegenwärtigen: Während die ehrwürdige Tradition der
husserlschen Sinne), als Einklammerung der theologischen Proble- „directio spiritualis“ eit dem versandet, wird eXIira eccle-
matik einer Ex1istenz des übernatürlichen Kommunikationspart- S1am das Wort als Heilmittel NEeu entdeckt, entwickeln sich DSV-
1eL.S „Gott“, bietet die Arbeit für die theologische Perspektive chotherapeutische Methoden un Schulen 1n enge Um der
noch weilitere wertvolle Hınwelse, die hier 1U  H3 noch kurz erwähnt gleichzeitig steigenden krwartung nach eiNer soliden Gesprächs-
Selen: 1e Bedeutung der Unterscheidung VO  ‘ „Vorprädikativer ET- seelsorge gerecht Z werden, genügt die optimistische Forderung
fahrung“ und „kategorialer Erfahrung“; identifiziert diese VOT- des Konzils mitnichten, „alle VO  - der heutigen Psychologie un
prädikative Erfahrung miıt dem jgnatianischen „Inneren Erkennen“ Soziologie ZUr Verfügung gestellten Hilfsmittel verwerten“
(„geistlichen Gespur“) un interpretiert S1e „als den Kern des reli- (Opt ot 7 u. 8a.); die pastorale und theologische Redlichkeit VelI-
g1Ösen Erlebens, das die Exerzıitien herbeiführen“ (155); 1ine bietet 19008  Cn eın bloßes Kopleren und jeden Eklektizismus un SyNn-
phänomenologische Analvyse des Wahlvorgangs in den die kretismus. Was WIT dringend brauchen, 1st ein S f
Bedeutung der Ich-Du-Beziehung 1n den als e1n Gestalt-Gan- Theorie der Gesprächsseelsorge ın Wechselbeziehung einer
Z4&CS, Inman dar{f die Denkprozesse eines Kommunikationsprozes- verantwortbaren Praxis. Der Sammelband SEeIZz sich Nn diese
SC5 nicht VO den anderen Komponenten der Kommunikation tren- hochaktuelle Aufgabe ZuUuU iel
NEN; Vergleiche un Kontrastierung der Problemstellung und Von verschiedenen Seiten her stoßen die TEL eiträge ZU VOL.:
Problemlösung VO Lovyola’ıs mit denen VO Frıe 5 geht ersten eil „Theorie einer Praxis“ (11—48) VO.  - philo-

L.ut f  6 un r 1 M a bieten wertvolle Einsichten AQUS:!: diesophischen un fundamentaltheologischen Überlegungen
und interesseweckende „Seitenblicke“; R.ı’s Versuch einer Ver- Sprache als Konstitutivum des Menschseins, als ema der Philoso-
hältnisbestimmung und Unterscheidung VOIl psychoanalytischer phie VOoO  - ant bis den eutigen Existenzialisten un als Thema NeU-

zeitlicher Theologie; schließlich „der Dialog als Grundbestimmung derMethode un ignatianischer Methode gibt eine Perspektive d. Katholischen Kirche 1n der Gegenwart”. Im zweiten Beitrag „Die orgedie weiterzudenken ist.
Bel allem inhailltlich Anregendem ist indes die Fülle ormaler Jesu den Menschen un ihre Bedeutung für die Seelsorge heute  66

49—68) ZzZi1e E  e aQus bibeltheologischer Forschung ontu-Mängel ıIn dieser Arbeit nicht übersehen und nicht überge- TEeIN der Individualseelsorge nach dem AUS. Die Begegnung Jesu mithen Zachäus wird als verbindliches odell dargestellt, die befreiende Hilfe
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für den Menschen ın chu. und Leid als Schwerpunkt herausgehoben. Wiıissenswertes über die Zusammenhänge mit den Formen jüdi-
Im dritten Beitrag „Verkündigung als Lebenshilfe“ 69—125) befaßt S1IC. schen Kultes gesagt. och schon hier (und TST recht 1ın der alt-
VO der Pastoraltheologie her arenz mit Aufgaben un: Chancen kirchlichen Weiterentwicklung der Liturgie) erkennt 180078  : ceilbstdes pastoralen Einzelgesprächs. unachs Ä aufgrund VO  - Umira-
geergebnissen un!: eiNer Interpretation VO  - Horkheimer un! and- In den Skizzen über Taufe, Herrenmahl un Ordinationsliturgie
ke der ensch ist in seinem geistigen und gesellschaftlichen eın be- ILUL mi1ıt Mühe die genuin neutestamentlichen Glaubensstrukturen

wieder: Inwieiern ist 1ne Taufpraxis „1Im Anschluß RömTO bietet sich TÜr die Heilsvermittlung der Kirche heute aum ein
geeigneteres edium als die Gesprächsseelsorge ih' aUS SeINeEeTr un 6“ (s1c!) gegenüber dem UL sekundär (36, ahnlich 92)”
Lebensisolierung herauszuholen (83) Dann kommt ZUFLFC grundsätzlichen Kann INnan anıgesichts Kor 1,23—26 die Vd5C Formulierung VeEeI-.-
rage das Gespräch als konstitutives Element jeder kirchlichen Seelsor- antworten: „Ebenso wird VO Brotbrechen gesprochen un VO
geC, „daß Christsein letztendlich identisch ist mıiıt einer Lebenshilfe, die Gedächtnis dessen, Was der Herr beim etzten Abendmahl VOT
auft die Rettung der Bganzen menschlichen E:xistenz bzielt“ 94) Durch Se1nem Leiden getan hat: wird e1n Zusammenhang hergestelltdas individuelle Zeugnis wird der not-wendende un sinnstiftende Jlau-
be vermittelt. Bei der Abgrenzung des Seelsorgegespräches ach innen, zwischen dem Mahl und dem Tod des Herrn ...“ 39) un „Au{

gegenüber anderen pastoralen Vollzügen, un nach außen, BeE-
der Hasıs der Erinnerung Jesu Abendmahl bittet die Gemeinde,

genüber außerkirchlichen Hilfen erhebt sich uch die iın der protestanti- würdig teiilnehmen dürfen ın dem Hofiffen auf die Einheit aller
schen Theologie virulente rage nach dem „Proprium der Seelsorge  “ 1n der Kirche des Herrn Am erstaunlichsten wst die
Leider übergeht h  ler Vf. die weittragenden Unterschiede ın der Deflfini: Gleichsetzung „Episkopus-Diakonus“ !) für das und die
tion VOo  - Seelsorge un die eidige Konkurrenz VO  - kirchlicher un ersie nachapostolische eıt (44, mehrfach), für die keinerlei Belegsäkularisierter „Seelsorge  “ dadurch überwinden, daß die ıine
eil un die andere der Heilung orientiert. Schließlich werden Konse- gegeben wird [_ Apg als eINzZ1ig mögliche Stutze eINer solchen

Sicht für die Jerusalemer Urgemeinde ist jedenfalls nicht DE-QUENZEN reflektiert die notwendige Zuordnung der Humanwissenschaf- meıint)ten ZUT Pastoral: der partnerschaftliche und integrative Gtil der
Gesprächsmethode (wobei ach Sullivan und Rattner die utter- Die gebotenen Textbeispiele Irühchristlicher iturgie Sind nicht
Kind-Beziehung als nalogie nahegelegt wird); spirituelle und psycholo- eindeutig 5C1U5 entwicklungsrepräsentativ ausgewählt (lange AB

Ttale AUu5 den Thomasakten stehen 1m Großdruck; die auf-gische Voraussetzungen un eine sehr überzeugende „Option für ine
pastorale Spiritualität“ (116 S1e stimmt mıit den Erfahrungen er schlußreichen exte Hippolyts dagegen ın denkbiar knapper Aa
Gesprächsausbildung überein). a einer praktischen Anleitung“ ist tion 1mM Kleindruck noch dazu mit undeutlicher Wiedergabe der
e1n Gesprächsbeispiel A U adame Bovary VO Flaubert angeführt. Epiklese, für die wirklich 16 und heranzuziehen wareDankbar verzeichnet INäa.  — die gut ausgewählte Literatur SOWIle das Na-
INeNs- un Sachregister. und bleiben nahezu unausgewertel: 4 Ü 44)

Vom IL Kap ab TE immer mehr eın gravierender angel derDie Arbeit bietet noch kein methodisches Rezept oder 1ne schlecht betreuten deutschen Ausgabe zutage: das seıtenlange Zitieren
Auseinandersetzung mit dem Angebot Gesprächstechniken, griechischer Quellen iın französischer Sprache, obwohl
wohl aber ine solide Un notwendige Vorarbeit für die anstie- gleichwertige euische Übersetzungen in der Fachliteratur längst eX]1:
hende Aufgabe: daß die Pastoraltheologie ıC  B die Heilswege ZU stieren (SO bei Theodor VO:  - opsuestla: 96f; al un Mar 110;
Menschen m1t ihrer genuinen Methode erarbeitet. Insofern muß und bei der Jakobusanaphora 70—72, für die der Rekonstruktionsver-

such VO  - arbyv uch deutschen ext vorgeführt werden könnte)INa  ; dem ıuch die verdiente gute Aufnahme wünschen.
Salzburg Ottiirie Griesl]i

TOTeske Formen nimmt 1e5 WeNnn das für den Sanzen Westen
einst epochemachende Übersetzungswerk der liturgischen Bücher des
byzantinischen 1tus einschließlic:! der Hymnarıen) VO.  » Maltzew,
un gar die hervorragenden un! leicht zugänglichen Nachdichtungen

Wegman, ermann Geschichte der Liturgie 1m Westen un! stien der Hymnen durch Kirchhoff (4 Bde, Aui{l., Muünster 1960—63)
[Aus dem Niederländischen 1Ns E übertr. VO Michael Grütering]. ignoriert werden un der deutsche Leser den griechischen Hymnen

Regensburg: Pustet (1979) 300 S kart. 38,— ausschließlich In französischer Sprache begegnet (22211)
Wer heute als einzelner uUutOr die Reihe der liturgiewissen- Die Darstellung der orientalischen Liturgien des

schaftlichen Standardwerke un: Handbücher e1n KOMm- A=z=b Jh.s 1n Kap 81 („Der Gottesdienst ın der Reichskirche“:
pendium der Liturgiegeschichte vermehrt, wird über das Beson- 47—115) ist teilweise gTObD verzeichnet. Be1 aller Hervorhebung der
dere SeiINes Vorhabens Rechenschaft geben mUuUssen. S50 bekennt die Mysterien des Lebens Jesu nachbildenden Elemente der Jeru-
enn uch die Einleitung des vorliegenden Werkes, dieses Se1 „dus calemer Kirchenjahrfeier, wI1Ie Egerla S1e beschreibt, sind die Ver-
der Überzeugung geschrieben, da ß e1Nn Zusammenhang bestehen dikte „Man begann, die Heilsgeschichte wI1e einen Mythos
mMu. zwischen dem Glauben Un seinen Ausdrucksformen 1ın schildern“ (68), un „Aus der ılturgie wurde en statischer Kult“
Sprache und Zeichen“ (13) ja der Klappentext verspricht 99  1e 69) gänzlich unangebracht. Man beachte die Anamesiskonzen-
ersie ökumenische Geschichte des christlichen Gottesdienstes“. Tratıon nicht 1Ur der bewahrten äalteren Schichten der Kirchen-
Wenn die 5 angedeutete theologische Sicht tatsächlich inmitten jahrfeier (Osternacht), sondern auch innerhalb der Neubildungen
der Fülle liturgischer Formen aus WwW.e1 Jahrtausenden und allen (Z Evangelium VO  ; TD un Auferstehung ıIn der onntags-
Liturgiegebieten 7D Geltung kommen soll, bedart Teilich einer vigil VOT Sonnenau{fgang).
sorgfältigen Herausarbeitung der überlieferungsgeschichtlich - Die Analyse des syrisch-byzantinischen Hochgebets VO Wort-
präsentativsten Traditionsströme un einer besonders dUS5SgEWO- laut der Jakobusanaphora her ist WEBEN der (trotz Rekonstruk-
N  Nn Dokumentation nach Quellen un! weiterführender Literatur tionsversuchs durch Tarby) wesentlich cschlechteren Überlie-

Wie mit diesen Voraussetzungen bestellt ist: lassen aller- ferungslage (gegenüber den Texten des Basileios und Chrysosto-
dings schon die P geschichtlichen Einleitungen der m0S} zumindest ein mwesg. Die für jede Anaphoraforschung
den einzelnen liturgiexgeschichtlichen Epochen gewidmeten grundlegenden Arbeiten VOIN Engberding und Baumstark
Kap erahnen. In diesen Teilen der Kap I—VII begegnet 190078  - e scheinen dem V{f. nicht erwähnenswert; die Bedeutung VO
weils untier A Geschichtliches“, !12 Kulturelle Daten” einer glau- Wagner, Der Trsprung der Chrysostomusliturgie, Muüunster 1973,
bensgeschichtlich nicht welter spezifizierten Nacherzählung aus wird verkannt (veil. dagegen hRv 76R E 1975, 145—148). Die spezifi-
den ohnehin weitesten verbreiteten Lehrbüchern der Kirchen- sche Eigenart der Chrysostomosanaphora wird flüchtig gestrei{ft,
geschichte, die immer wieder 1 Literaturvorspann der Kap und ihre einzigartige Wandlungsepiklese gänzlich übergangen. Keıin
Absschnitte mit vollem Titel angeführt werden und für speziellere Wunder, enn der vr weiß mit dem ebendort vorkommenden
lieratur kaum noch Raum lassen. Die Eigenleistung des V{fi.s WIT'! Metabole-Begriff nicht viel anzufangen: In der Epiklese geht
Ma‘  - 1so 1n den einzelnen Kap unier „3 Die Liturgie: ıten und ihm zufolge un WaLr TST In zweiter Linie?) die „Heiligung der
Texte  6 mift ihrer jeweils reich gegliederten ExXpOosition des liturgie- Gaben ZU Leib und Jut des Herrn, oder (was dasselbe ist
geschichtlichen Materials suchen haben. Und WIT Iiragen s1ic! —} die Veränderung der menschlichen, sündigen Gaben ZUT
SEe1N, inwieweit hier der glaubens- und überlieferungsgeschicht- Feier des Gedächtnisses VOI Jesu Opfer“ (105; 90028  - könnte mel-
liche spekt, der 1m Vorwort betont wurde, ZUT Geltung Nnen 1m Sinne eines bloß intentionalen Bedeutungswandels!).kommt; ferner, ob der verheißene Oökumenische Ertrag 1Ur QuUs Eın Buch, das sich als ‚kumenische Liturgiegeschichte VeT_r-
der parallelen Schilderung Ner Liturgien, oder Der aQus der be- steht, sollte gerade die diesbezügliche Bedeutung 7  es wichtigstensonderen Qualität der überlieferungsgeschichtlich bestbezeugten Hochgebets orthodoxer Überlieferung ZzZusammen mit der Ba-
Traditionen sich ergeben solhl sileiosanaphora) erkennen un: Kriterien entwickeln, wWwIe die kon-

Zu der VO] V{. mit Recht besonders hochgeschätzten Y H fessionsgeprägten heutigen Kirchen 1n ihrem gemeinsamchristlichen Liturgie (Kap 15—46 wird freilich viel r 1 e <b) rt (geschichtlich als Liturgie Z U Ausdruck B6-
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kommen) Glauben auch wieder die e1n ihnen vorgegebene 6 überlieferung der Bibel reserviert) auf ine wesentliche Orientie-o D S entdecken können (vgl den entsprechenden rung ihres Arbeitsprogramms hin, auf die Erschließung der L.1-Versuch meiner Studie Okumenische Glaubenseinheit aus eucha- tungie als den königlichen Weg 1Ns Leben un!: Denken der Ortho-ristischer Überlieferung, Paderborn doxie, der iın dieser Bedeutung hier nicht 888 Äe postuliert WI1Td, SONMN-Als mißglückt MUuU. leider Kap e S  S dern In reicher ökumenischer Erfahrung 5 Yes  y“ immer wieder De-Synthes A 86—234}] betrachtet werden. Hier wirkt ich uch stätigt hat. „Von diesem Gottesdienst Un seinen liturgischen Aus-die Fachunkundigkeit des UÜbersetzers x nachhaltigsten aQus Die SqdsenN her wird uch die moderne orthodoxe Theologie weitgehendUnsicherheit des Vi£.s aut diesem Gebiet beweisen schon die Hier Lindet S1e das Zentrum des Glaubens des ortho-spärlichen Literaturangaben (195, 196), unfier denen (sobald 190058  . doxen Kirchenvolkes un! auıch der Glaubensaussagen der heo-die beiden nicht ZU Thema Byzanz gehörigen Titel ausscheidet) logie beides möchte S1e nicht voneinander tirennen.“
kein einz1ges einschlägiges deutsches Werk sich befindet. Aber FEine Neue Ausgabe des gleichbleibenden Tdo der (eucharisti-uch die anderenorts VO! V{f. genannien Standardwerke byzanti- schen) Liturgie 1n WwEel doppelsprachigen Textbänden stellt sichnischer Liturgiegeschichte In anderen Sprachen (Z. Hans- naturgemäß dem Vergleich mit früheren Editionen ahnlicher jel-
5SCI1S, Bornert, Taft) werden In diesem Kap., 1n das ihr etzung, 1e mehr bieten aıls 1Ur sprachliche Hilfe für die Mitfeiereigentlicher Ertrag gehört, nicht mehr benutzt. S10 kann denn der Liturgie, andererseits :.Der in der Prasentation des authenti-beschwert durch Literatur- un Quellenkenntnis die These Vo
„Leerraum In der Kenntnis der Evolution des byzantinischen (50t-

schen Textes doch hinter den (nicht schwer erhältlichen) litur-
gischen Ausgaben (iIn griechischer und kirchenslavischer Sprache)tesdienstes“ zwischen dem und Verireien und mit selbst zumindest iın technischer Hinsicht zurückbleiben. Bei einemden waghalsigsten Erklärungsversuchen verbunden werden. solchen Vergleich kann die Neue Ausgabe entscheidende Vorteile

Die VO  - falsch übersetzten Formulierungen, unmöglichen Irans- für sich anführen.
skriptionen un Drucktifehlern auft diesen Seiten uch 1Ur notieren, Die Heite und sSind synoptisch (seitenentsprechend) DGhat der Rezensent schon während des Lesens bald aufgegeben. Ange-
MerTr. sSelen als Beispiele falscher Übersetzung: „1M Augenblick“, schrieben, daß e1n Vergleich des griechischen und des In TUSS1-
ach heutiger Ordnung; „Verfeierlichung.. VO Justin beschrieben“, scher Schrift gebotenen kirchenslavischen Textes leicht die VON-

Verfeierlichung des VO Justin beschriebenen 1Lus (beide: 209); einander abweichenden Stellen erkennen 1äDßt und die präzise
Terner die Transskription griechischer und slavischer orte, bald nach sprachliche Wiedergabe bemühte deutsche Fassung zusätzlich
holländischem, bald französischem Klangbild, unverarbeitet AUS Notizen e1m 'bereinstimmend gemeinsamen Trbe doch die sprachlichenübernommen Z 204) Die Wiedergabe der griechischen Buchstaben uancen der kirchenslavischen Textfiorm kenntlich macht. Ins-D, Yl, y wechselt bisweilen innerhalb einer einzigen Zeile mehrfach. besondere aber zeichnen sich die beiden Textbände VOTLT anderenBezeichnend für die Methode des VL£.s 1ın diesem Kap Er entnimmt Ausgaben dadurch adus, daß 1n Verbindung miıt der authentischendem egister des VO ateos edierten Typikon (Hs Hl KTEeuZ, NT 40)
eine Reihe VOoO. Stichworten 208{11), fast hne ede logische Ordnung Textfassung e1ın reichhaltiger biblischer Stellennachweis neben
(besonders VOoO Anfang des Alphabets) und versieht S1e mit TKlarun- einer Fülle VO  z philologischen, liturgischen un theologischen An-
geN aQus einem Wörterbuch, welches Verfahren schließlich in Staunen merkungen den ext für Meditation und wissenschaftliche Arbeit

erschließt.darüber ausklingt, daß die Begriffe AUS der Hymnographie überwiegen
Als ob 1es bei einem Typikon, das vorwiegend die veränder- ]1e Belege für Anmerkungen dieser Art mußte ma  e bisherlichen exXie für die einzelnen Tage bezeichnet, N1IC. VO Charakter me1ılst 335 lexikalischen Anhängen der ausSs der Fachliteratur aufdes Buches schon selbstverständlich waäre! Vom zusammentfiassenden

Kommentar ZUTrC (eucharistischen) Jturgle sind VO Satzen als den konkreten liturgischen ext zurückbeziehen. Fuür den ach-
Talsch bezeichnen (Z „Die Friedenslitanei bildet den Schluß der WEe1Ss biblischer Zitate Her War 1ne der liturgischen Praxiıs ferne
knarxıs“: 229) QuelNenedition WIe Brigthman (Liturgies Eastern and We-

Auch das abschließ eIide VIL Kap [uE 263 bis STEeTN, Eastern Liturgies, Oxiord 1896, heranzuziehen,
allerdings 1UT wörtliche Übereinstimmung, nicht280), das 1n einem Buch mit solchem Aktualitätsanspruch beson-

ers sorgfältig vertfaßt sein müßte, enttäuscht ufs NEeUe Von den Sinnentsprechung, das Kriıterium der biblischen Referenzen ist S0
deutschsprachigen Werken der nachkonziliaren Liturgle, WIe sS1e findet sich bei Brightman 7. B ZUTLC liturgischen Wendung ELO0Ö0S

TOV >  v (368,17 A/B 35) der 1NWEeIs auft Hebr 10,19, ob-Lengeling, Adam, Kleinheyer verdanken sind,
begegnet INd  - keinem einzigen. Die GSGkizze der einzelnen Gottes- wohl der „Einzug der Heiligen“, VOoO nl Engeln begleitet“, 1n den

Altarraum 1Ur sehr indirekt auftf die Typologie Vo  - Ü yLOL (ÜyLOV)dienste der erneuerten lturgie 3—2 ist allzu lapidar un „Heiligtum“ hinweist, während die Fülle der oft sinntragendenausgefeilt.
Insgesamt schwankt die Darstellung zwischen telegrammstil- biblischen Anspielungen iın liturgischen Texten adUus Bright-

na  ; nicht erschließen ist. (So WiIiTrd denn uch nicht Brightman,artiger Amputation 7  es sprachlichen Ausdruck:s und Stichwort-
reihen einerseits, der 'ber rhetorischen Floskeln und betulichen sondern 1nNe spezielle Arbeit VO  - Constantelo's als Basıs für
Ratschlägen andererseits. Aufzeichnungen, wI1e S1e für den VorT- die biblischen Stellennachweise N  NNT{: B VI;: 62.)

Der liturgische ext ıst dem Hieratikon der Kirche VO  - Grle-lesungs- und Seminarbetrieh geeignet sind, Un literarische ext-
auszuge bestimmen vielfach den Aufbau und die Darstellung, hne cChenland, Apostolische Diakonie, Athen 1962 (und Ausgabe VO  j
ZUTC Druckreife gediehen SEe1N. Waiaıs theologisch unscharfen vgl 59) Dzw. diem Sluzebnik des Moskauer Patriarchats

VO 1958 (und Ausgabe VO  - vegl. 230) entinommen. DieseAussagen autf das Konto des iın der Materie unerfahrenen Über-
Seizers geht, Oder aber der theologischen Mode als Tribut VOoO Wahl ist hinsichtlich des Hieratikon nicht unproblematisch, denn
VT gezollt WirTd, LST oft schwer entscheiden. Das Werk bedürite In der Verschmelzung des Eucharistiebeginns mit dem Orthros

(Matutin mi1t Laudes) und 1n der Gestaltung besonders der Prosko-deshalb, vorgangig aller fachlichen Diskussion, der textlichen
UÜberarbeitung hinsichtlich der für eine deutschsprachige Ausgabe midie geht die neugriechische Praxis VO Athen mit eigenwilligen

Rubriken und zusätzlichen Texten eigene Wege, die VO  »3 demgeeigneten Literatur- und Quellennachweise, SOWIEe eiINerTr Prüfungder Übersetzungstreue ın Abstimmung mift den theologischen In- überlieferungsgeschichtlich besser bezeugten NnocC 1m Athener
tentionen des VES Hieratikon VOon 1951 In Übereinstimmung mit den Altpatriarchaten

un der kirchenslavischen Tradition bewahrten) Brauch beträcht-Würzburg Hans-Joachim Schulz lich abweiüichen, und dies eider nicht 1m Sinne einer Reform, 50O11-
ern rubrizistisch-allegorischer Hypertrophie. Dies zeigt sichDie göttliche Liturgie des hl Johannes Chrysostomus mit den beson- beiremdlichsten beim Umgang mit dem Wort VÜELV iın der Pros-deren Gebeten der Basilius-Liturgie 1m Anhang. Hrsg. VO alryLilienfeld eft Griechisch-Deutsch, eit Russisch-
komidie: Während das Symbolwort Oüstar "Auvöc TOUV (dso  U

Kirchenslawisch-Deutsch, eft Einführung ın den Gottesdienst liturgischer Mysterienerfahrung entspricht (welche se1t dem
die Bereitung des Opferbrotes 1n Licht der Kreuzesanamneseder orthodoxen Kirche mit esonderer Berücksichtigung des euchari-

tischen Gottesdienstes (Göttliche Liturgie) Erlangen Lehrstuhl für stellt) und die diakonale Aufforderung den Priester VÜg0OVvGeschichte un: Theologie des christlichen Ostens 1979 274, 283, U. ÖEONOTO 1im Zuge der Dialogdramatik noch vertretbar erscheint,76 Oikonomia Quellen un Studien ZUrTr orthodoxen Theologiekart. 39,50
wirken die Tfolgenden Abweichungen VO der überlieferten ext.
form fast unerträglich kulttechnisch. 50, WEenNnn der WorteDie bereits mıit fünf anderen Bden seit 1974 bestens eingeführteReihe weist mit der Ausgabe der Göttlichen lturgie als (die
(ö LEQEUG) Ü  'VvEL QÜTtTOV (TtOV Ü YLOV  Kn ‘ AQTtTOV) OTAVOQOELÖGG I1U. heißt
UEL XKOVETWS QÜTOV (töv "AUVOV) opfert VOo obenPosition bleibt einer Untersuchung ZUTr kirchenslavischen exXxt- herunter“ (A 12 G); und noch symbolwidriger: YUumVv AQUdıc  A TOV
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"AuvOV OQLCOVTLOG. Vielleicht sollte doch die Übersetzung Brovelli, Franco: La „Expositio Missae Canonicae“, Edizione critica
hier, obwohl (oder gerade, w eill) S1e den Sınn besonders 368  u studio liturgico-teologico. Milano: 1979 1951 S, Tafeln. (Estratto

da „Archivio Ambrosiano“ kartwiedergeben will, den 1M Deutschen nicht technisierbaren Aus-
druck „opfern“ entlasten und einfügen: „indem schneidet...“ Die Bemühungen der karolingischen Herrscher eine Verein-
(Vigl. den TeEeNzen der Proskomidiesymbolik und ZU theologi- heitlichung der zersplitterten lturgie 1n ihrem großen Reich nach
schen Problem des rechten Sprechens VOoO eucharistischen Opfer- dem uster der römischen lturgle wurden begleitet VO AnweIl-
vollzug: meine liturgiegeschichtliche Untersuchung „Die byzantini- SUIMMSCIL die Bischöfe, Cie e1n Mınımum religiöser Unterweili-

44sche Liturgie Freiburg 1964, wesentlich Tweiterte Neuauf- SUuMs und Prüfung der Priester, VOL allem er die Glaubens-
lage, TTrer 1980, Sowle die Erwägungen 171} OrChrP 45, 1979, Hefit bekenntnisse (Apostolicum, „Athanasianum“), das Gebet des Herrn
un 4 g 1980, Hefit und die exie der Messe, besonders den Canon, forderten (16—19)

Diese Vorbehalte wenden sich jedoch nicht eigentlich Während die Erklärungen der Glaubensbekenntnisse un des
die Heranziehung des Athener Textes, denn der Erlanger Edition Vaterunsers VO  - den Priestern die Gläubigen weitergegeben
geht darum, die lturgle in eEINeTr für das tatsächliche Leben der werden sollten, wenden sich die „Expositiones Missae“ wohl LUT
Orthodoxie möglichst aufschlußreichen Weise wiederzugeben und die Priester. Die ältesten dieser Erklärungen sind VOo  - unbe-
die Spannweite uch unterschiedlichen Brauchtums In Erschei- kannten Verfassern 800 geschrieben. Kritisch ediert wurde die
H1 UIVS ireien lassen. ExXxpositio „Dom1inus vobiscum“ l Hanssens, Amalarii eP1SCODI

Von den Heften AJ und des Gesamtbandes wird zweifellos D liturgica Omn1a (Studi esil 138), (ıtta del Vaticano 1948,
die „Einführung 1n den Gottesdienst der orthodoxen Kirche“ VON 283—338), während wel andere, „Primum 1n ordine“ PL, T3B;

V, Lilienifeld (Heft die größte Beliebtheit gewinnen. Mit die- 1173—1186) Un „Quotiens contra SE  06 (PL 9 $ 1481—1502] noch auf
SEL Einführung ist fÜr ökumenische Begegnungen, wI1e auch für die ine kritische Edition warten.
Arbeit mit Studierenden 1n Seminaren N: Akademien, 1ne Hilfe Eine ebenfalls dNONYVME Erklärung des MeDBßordo („Missa d1N0-
geschaffen worden, wWwWI1Ie S1e ın eutscher Sprache 1n dieser Weise n1ca”) nach ambrosianischem 1{UsS, die 1n einer Sammelhand-
bisher fehlte. Sehr anschaulich werden 1mM e1l (1—2 das (501:= ochrift VO Anfang des TE Jh.s m1ıt eiINeT Lücke (Memento MMOT-
teshaus, die liturgischen Gewänder, die Ordnung der verschiede- uUuOTUumMm his Einleitung ZU Vaterunser) erhalten blieb Mont-
1813  - Gottesdienste, die liturgischen Bücher und der Ablauft der pellier, Bibl. de 1’Universite, IS 7 g PSATSZBIT M, wurde VO  -
Göttlichen Liturgie dargestellt. Der Begri{ff „Einführung“ Wird Wilmart Auszugen ediert und kommentiert: Une eXpositionhier m1t Liebe und Sachverstand pädagogisch mustergültig reali- de Ja INeSSEe am brosienne: JLw 1922) 47—97; italienisch: Ambro-
oSiert. Dabei kommt n1ıe ZUr Simplifizierung; vielmehr wird VOo  - SIUS (1931) 185—206 Eıne andere Sammelhandschritt des
den einschlägigen wissenschaftlichen erm1ıinı (in deutscher, gr1e- Jh.s Milano, Bibl. Ambrosiana, CO: 103 SUuD., enthält (f. 13V — 20*]chischer, kirchenslavischer Sprache) her eın IUr die meisten Be- 1ıne bei „sacrificium patriarchae nostri“ endende Rezension, die
nulizer unbekanntes Gebiet fortschreitend erschlossen. Das beige- verschiedene Erweilterungen, meilist d u den erwähnten EXpDOsS1t10-gebene Bildmaterial entstammt ZU. größeren Teil der reichen 19853  — des römischen 1{US enthält uch die dritte, sowohl kür-
liturgiekatechetischen Literatur In russischer Sprache. Der zende WI1Ie teilweise erheblich erweiternde Fassung i1st eil einer

eil dier Einführung __4) bringt sodann eın hervorragende
Zusammenschau des orthodoxen Gottesdienstes nach se1l1ner heils-

1140 geschriebenen Sammelhandschrift derselben Bibliothek:
cod 1592 ın 1407 — 71

geschichtlichen und eschatologischen, dogmengeschichtlichen un:
theologischen, sinnhaft-künstlerischen, gemeindlichen und natio- ediert (40—81), w1e das schon Abt Capelle nach Iran:

skription der drei Rezensionen (1958—1959) geplant, ber einigenalen Dimension Un SpOoTrnt iImmer wieder VABEr tatsächlichen Be- onate VOL seinem od 1961 €  Nn seiner Arbeit der Vorbe-
56 mit dieser iturgie 1ın Jebendiger Mit{feier

ZuUu Einzelheiten Se1 angemerk nier den 1n Auswahl angeIiuhrien reitung des Liturgieschemas aufgegeben hatte, auft den lKinken
DZzw. rechten S5eiten die Rezensionen und Im ApparatÜbersetzungen verdient Jetz uch die 1976 1mMm enno-Verlag Leipzig, erscheinen die Varıanten nach und gekürzt nach1977 ın der Reihe Sophia, ITIer, 1n schöner Ausstattung erschienene

Überarbeitung des Maltzew-Textes durch Walter Erwähnung, die Es folgen der liturngische ext ohne d  1e Varıanten (vgl jedoch
ebenfalls den kirchenslavischen ext 1n russischer Schrift, usführ- 836) der Tel Rezensionen ine Untersuchung über die
lichen Rubriken un 16 Seiten Anmerkungen bringt [_ ZUTLC betr. hber- Quellen, hauptsächlich Isidors VO  n Sevilla Etymologiarum SIVEe
setzungstradition vgl C I1X) OT1ginum 1iDri, und parallele exX(te, ıIn der Regel die ben erwähn-

In der Ireilich Sparsamst auszuwählenden Literatur ZUTXC lturgle- ten drei Erklärungen des römischen MeDBDordo, die jedoch 1Ur den
geschichte ollten doch die grundlegenden Arbeiten ZU rTsprung der Verfassern der Rezensionen und bekannt SCWG5CIl Se1N dürti-
Basilius- un:! der Chrysostomusanaphora VO.  - Engberding (Münster ten (86—1  ); sodann 1ine liturgische (105—12 un: theologischeuUun! Wagner (Münster 1973, vgl ThRv FL, 1975, 145—148) nicht
fehlen, durch welche die Verwurzelung der byzantinischen iturgie ın Analvse (128—14 SOWIE Schlußfolgerungen 142—151).

Im Unterschied den römischen enthalten die ambrosiani-patristischer Zeit gesichert werden konnte; ebensowenig Bornert, Les
cCommentaires Dbyzantins.. Parıs 1966, als gründlichste Untersuchung schen Sakramentare nicht 1Ur den Kanon (einschlieBßlich der
der byzantinischen Liturgiekommentare VO. 715 Ih Präfationen), sondern auch den übrigen MeDBordo. Im Vergleich

Die liturgiegeschichtlichen Anmerkungen treten insgesamt hinter den den erhaltenen Sakramentaren ergeben sich einige bemerkens-
biblischen un: patristischen etwas zurück (offenbar, weil die aus ihnen weierte Unterschiede, VOILl denen die wichtigsten folgende sind. Das

gewinnende Kenntnis I1LUT auf komplizierteren Umsetzungswegen dem Gloria wird 1n erwähnt, während die Sakramentare den Textliturgischen Leben selbst zugute kommen ann), bieten jedoch genü-
gende Information Allerdings ist uchare eın uüuter Gewährsmann des Gloria und Credo bringen. Nur enthält die Apologie des

Priesters VOL dem Ailtar „ROogo altissime“ 82) w1e alle ambro-für die Geschichte des Cherubim-Hymnus (Anm. 50), wI1e die
Heranziehung des Standardwerkes VO. aft The Tea sianischen (und einige andere) Sakramentare, jedoch dort mit
Entrance, Rom zeigt, die VO Thibaut, ateos und mIiIr: eIwas kürzerem ext un nicht als eil der „Missa canonica“ (109—
a.a.0Q)., vertretene Deutung der Zeugnisse .  ber die Einführung un: 112) Der ext der vier Orationen, die ZULC „Missa canonıca“ 56-
die Vorgeschichte des Cherubikon Destätigt wird S 3—1 Des 98) hören (82, „SUDET populum“, „syndonem“, „oblata“, „pPOost U-

Von den beiden Textbänden hat der kirchenslavisch-deutsche (B) nionem“), ist identisch mit dem der Sakramentare, miıt Ausnahme
gegenüber dem griechisch-deutschen (A) Übersichtlichkeit Wieder-
gabe der uDrıken 1ın Kursivschrift), wIl1e uch Urc Beseltigung klei-

VomNn wel Varlanten 1n und ın der „OTatlo un populum“
un eiNner Varıante 1n der „oratıo upD syndonem“ innerhalb derNerTr Unebenheiten (z Psalmenreferenz für die Segensbitte AL feh- TEl Textzeugen wI1e uch ın den Sakramentaren I2lender 1INnweis auft Gal 19,13 10) en. In eit @ 43, Anm

10, muß gelesen werden: Leo 11L (statt: In 1mM Schriftstellen- Im Kanon bestehen Iolgende für die Datierung der ursprüng-
register 69) beziehen sich Jo 14,16 4,161. vgl A/B un lichen „EXpositio“ wichtige Unterschiede den Sakramentaren.
14,17 auf dieselbe Schriftstelle (zu A/B und 101) Eın 1nweis auft Im „Te igitur“ werden weder Bischof noch Könige (Kaiser

21,34 (BLOtLXT WEOLWVO) könnte 1n Anm 50 aufgenommen wähnt Im „Memento vivorum“ fehlt 1n und der karo-
werden. lingische Einschub „PFo quibus tibi offerimus vel“ (114f) während

Insgesamt gebührt der Herausgeberin ank für das willkom- die Rubrik „In hoc loco recıtarı debent nomina vivorum“ (1151)
INENE, gerade uch 1n liturgiewissenschaftlichen und ostkirchen- und 1ne entsprechende Rubrik 1mM „Memento mortuorum “ (daskundlichen Universitätsseminaren bestens nutzbare Arbeitsmittel, 1n den „Expositiones“ des römischen 'Textes fehlt) noch
dem INd.  - weite Verbreitung wünscht erhalten sind, 1n mıit dem Zusatz 1mM Gebetstext ”  ementTto

Würzbure Hans- r oachım Schulz famulorum Tarmularumque TU arum illorum et illarum) eT
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qu1 nOostris licet indignis precibus cCommendaverunt, el QUOTUM lice prees  9 „PaDad dicitur qula In VICe sanctı eirı sedit Culquarumgque ; hier SETZ die erwähnte Lücke e1N;: ergänzt: „ele- COommissa esti aeclesia“
moOosinas SsSuscepimus“ 116{71). ZUur Datierung der „EXDOsitio“ ergibt sich aus den Analyvysen,

Der meılst knappe Kommentar der „LXDOS1t10* bezieht S1Ch UT daß die drei Rezensionen nacheinander In der Reihenfolge M’ B,
aut den Text, nicht auf die 1ien. ET unterscheidet sich 1Iso VO  - entstanden Sind. Nicht ersichtlich 1st, adIuU' der adus inhalt-
rituellen Ordines un: TST recht lehrhaften Traktaten. Die gleich- lichen Gründen sicher Jüngsten Rezension das Sigel gibtDie Rezensionen sind nicht TST ZUT eit entstanden, als S1e 1n diezeitlig mit uUuNSsSeTeTrT „LXDOSiIH0“ hei Amalar einsetzende und später
wuchernde Allegorese begegnet 1UT einmal 1n der Rezension Sammelhandschriften aufgenommen wurden, da S1@e dem damali-
bei der Erklärung des eImMINUsSs „Sindon“ (120 Der Gemein- SeNHN liturgischen und theologischen Stand nicht mehr entsprachen.schaftscharakter der Feler wird Del dem Dialog VOTL der Präfation stellt drei Hypothesen auf 800, Ö10,
erwähnt (481; 121); ebenso, WdS nicht erwähnt, 1mM Ommentar 040—845; ö10, un: 340—8345 In Deiden Hypothesen

„plebs sancta“ 1m „Unde ET memorTres“ bestimmt ber 1st die Annahme erforderlich, daß und 1mM vorliegenden ext
N1C) den Duktus der Erklärung, die keine Aussagen mac über 340—845 prädestinatianistisch interpoliert wurden. Am plau-die Gesamtstruktur der Feler. So fehlen Hınweise auf die Bedeu- sibelsten erscheint die dritte Hypothese, daß der TOtotyp
tung des Wortgottesdienstes Es wst „‚Sache der Priester q.l- des archaischen, ın allen TEe1l Rezensionen mehr der wenigerlein, Brot un Weın auf den Altar stellen un SCHNEN (‚S1g- deutlichen Inhaltes 800—310 entstanden ist, und alle drei Re-
nare Sache des Herrn Der 1st, den egen (‚benedictionem‘) zenslonen kurz hintereinander Z e1it des Bischofs Augilbert I1
geben“ (ZUTF „UOratio upD oblata“; 46I; 529 Anm 318) In der 840—345 verfifaßt wurden, qals die fortschreitende karolingische
Rezension steht VOTL „-ve igitur“ die Rubrik „Ddecreta“. S1e verräat Reform den stärksten Einfluß auf die ambrosianische ıturgie H-den vollzogenen Übergang ZU  —y leisen Rezitation des Kanons Wäann un der Prädestinatianismus für kurze e1it akzeptiert wurde.
och WIT| 1mM Unterschied ZUr cehr summarischen Erklärung des So reichhaltig der Kommentar B.s auch 1st, vermibt INan

doch manche naheliegenden Hinweise der stärkere Verdeutli-Kanons 1n der „EXpDositio“ „Quotiens CONITa se  “ der Nn Kanon-
LexXTi paraphrasiert und erläutert, allerdings 1n sehr unterschied- chungen. Einige Beispiele dafür
lichem Maße Die Expositio anscheinend geringe Lateinkenntnisse VOTauUs.Neben diesen und weilteren liturgischen Hinweisen erortert der Selbst einfache oTrie werden erklärt, „ve igıtur“; „Crgo te certe“
Hrsg. einige theologische Akzente. Die patristischen eutungen (M), „1des te certe“ (B), A est ergo” A „cClementissime“: „Dllssime“

(M), „idest pllssime el dicitur quası habundans“ (B), „1des claris-Vo  e „Mysterium“ un| „SacCramentum“ als Realisierung des Heils-
mYvyster1ums, das 1m Pascha g1ipfelt, weichen einer Konzentration Ssime vel pllssime“ 541) ; „Pridie „UMNO die nte  6 (M) „1des 19888  © die
aut die „Verwandlung“ Von Brot un Weıin ın Leib und Bilut 46f nte  b (B) SI est 13808  - die antea” 621)

Einerseits überraschen richtige Erklärungen. wird ın un„Hiat“ wI1e 1mMm „Quam oblationem“ (621), „vertatur”“ ın der Erklä- „adunare“ (Tfehlt 1n Urc „CONgregare” erläutert 565 Tklärt 1Imrung VO  - un „transıret“ ın und B1 „verterentur”“ „Hanc igitur“ „Srege
die nicht treifende

numerarı“: Sl est adunari“ (163) Vgl dagegen„Tieri“ 1ın (130{f) Die Identität VO KTEeuUZz- und MeDBopfer Übertragung 1m eutschen Meßbuch 1975wird 1Ur kurz bei der Erklärung des Melchisedechopfers erwähnt: „Schenke Einheit“ Es wird richtig Tkannt, daß „praefatio  6 eine
Es Wäar e1n Vorbild dafür, daß eSus ott Viater „Pro nOsira „narratlo rel  1 ist allerdings davor: „praelocutio“ Die Apposi-
demptione ın Aa CTUCIS olfferret olfere deberet) N uae€e tiıon „GCaus delectationis nducta  66 ist allerdings N1ıC. gerade treifend,
Carnıs et ViInum Sangulinis Ssul“; das folgende wWwird VO  w ausgelas- wird ber ann 1n un besser erläutert: „HmMaec CrgOo praefatio ideo

sacerdote canıtur, ut populus SUÜl  C creatorı delectabiliter gratiasSEI: „propter quod et discipulis 1n ena hoc 1psum sacritlicium provocetur” populos TOVOCEel; der Passus 1n 481)precepit offerendum“ (70f; 1:371 Anm. 304 N1C erwähnt). uch die Erklärung der AUuUS dem Griechischen stammenden OTrTlie istAls Hauptwirkung erscheinen der Nachlaß der Sünden, beson- 1mM allgemeinen zutreiftend
ders der geringeren (SO NUur 1n 581; 68f; On 78: 131) un: der Andererseits gibt falsche eutungen. 50 wird 1m A LO lgitur“ 1ın
Sleg ber den Teufel Nur Tüchtig erwähnt wird, daß die und mıiıt Isidor (95 Anm 183) der Bestandteil „doxa  66 1ın „Orthodoxis“

(„Vir rectae gloriae“), obwohl vorher richtig heißt „Orthodoxus estKommunion die Empfänger Gliedern Christi macht Wiıe
auch ın den übrigen „LXDOositiones“ wird das yrie trinitarisch qul recte credit, sicut credit Vivlit“, N1IC. als Anschauung, Meinung,sondern als Herrlichkeit verstanden un wleder mıiıt Isidor) interpre-gedeutet DE 93; 133) In der Schlußdoxologie wird „1IN unitate lert; AT  ; rectae gloriae Hoc nomine 10 potest VOCarı qula aliter V1VvVitSpiritus“ Unterschied ZU. ursprünglich intendierten Sinn De- QU am credit“ 1äDt die Sachaussage Destehen, verzichtet ber auf diemerkt „Ideo additur qula patris ei {TLL1 et SDIr1tUs sanctı, quUamVl1s alsche Etymologie uch lateinische Termini werden Talsch 4°sint TFr50NaE, TLanem 13881085 est deus, qula T1U« est substantia“ deutet. wird wI1e damals schon generell „benedicere“ 1m E1in-
(75 Al Lücke ın un B) setzungsbericht N1ıC. als „preisen“, sondern als „segnen” verstanden

Im „Quam oblationem“ wird „adscriptam“ mit „assıgnatam“Die Rezensionen un:! betonen die gleichewige un gleich-
wesentliche Gottheit Christi (49; 1Ur ın 46f; 4 134), WEeNN- schrieben, 1ın außerdem mit ‚applicatam“ E£ Stelle) un: „adiunctam“

(3 Stelle), „Tratam“”“ mıiıt „Derpeiuam, dignam, Lirmam“ (M), „Tirmam“ (B)gleich die Mittlerfunktion ebenfalls herausgestellt wIird (501; 60f; un 1mM etzten eil nicht schlecht „perpetuam, iudicatam S1IV. Lir-NUur ın erhalten: 75) Zahlreich sind die mariologischen Akzente matam, ut dignam illam iudicet s1  5  3“ „Rationabile“ wird mit „ratiıone(vgl 134); sSpricht VOoO  - der Jungfrauenschaft VOT, 1ın un nach
dere

plenam“ (statt „Spiritualem“) interpretiert „HMostia 1m „Unde ei
memores“-Teil wird 1m Anschluß Isidor (98 Anm. 208) miıt „hostes“

Auffählig sind ZwWwel prädestinatianistische Aussagen, ZUerst 1m Zusammenhang gebracht, weil Irüher Opfer ZUT Überwindung VO  -
Feinden dargebracht wurden1n der Rezension besonders energischen Widerspruch ZU

ambrosianischen Eigentext der „Qui 1 pridie“-Strophe: „qU amı PTO Unbeschadet dieser kleineren Desiderata verdienen sowohl die
nOostira ei OoOmnıum salute“, der nach Morin en [1910] 513) sorgfältige Edition WI1Ie die kenntnisreichen und überzeugendenund Coebergh (Ambbrosius [1955] eingefiügt wurde, liturgischen Unı theologischen Studien höchstes Lob Das Ergebnisdie Universalität der Erlösungstat Detonen, 1n der Zufügung ist nicht 1Ur für die Geschichte der ambrosianischen, sondern
„et Oomn1um praedestinatorum salute“ und B I „OmMN1um, subau- uch der römischen ıturgie und für die Dogmengeschichte VOoNn
dis predestinatorum sqalute  6 62{), wiederholt, anscheinend - hohem Wert

ünsterdeckt durch den biblisch-liturgischen ext „Dro vobis ei PTro mul- Emil Joseph Lengelingtis effundetur“, „  1C notandum (A adtendendum]) est qula NO  ;
alt PrOo omnibus, sed PTrOo multis ( vobis), quoniam NO  } Mit anifter Zahigkeit. Pius Parsch un die biblisch-liturgische Er-salvantur, sed antummodeo praedestinati“ Mit Recht sieht NEUETUNG. Hrsg. VO  - Norbert un Theodorhier einen Einfluß des Gottschalk, der seine VOoO  - der Maiınzer
Synode 348 verurteilte Häresie 1n Oberitalien mindestens ın den

C  e rd Klosterneuburg: Osterreichisches Katholisches Bibelwerk
(1979) 336 (Schriften des Pıus-Parsch-Instituts KlosterneuburgJahren 840 und 045—846 gepredigt und sich nach dem Zeugnis des 4), Ln

Erzbischofs Hinkmar VO  } Reims auch auf das „‚multi“ 1m Kelch- In den etzten Jahren hat sich die liturgiewissenschafftliche FOT-wWOTT berufen hat (136—141). schung Otfters Einzelpersönlichkeiten, die für die Gottesdienst-her den theologischen Elementen als wI1e bei den I1= geschichte bedeutsam sind, zugewandt 50 tiwa Wiınterturgischen zaählt die Iortschreitende Akzentuierung des päpstlichen (1754—1814), Sailer (1751—1832) un StaudenmaierAmtes Während die Nennung des Papstes 1mMm „Te igitur“ Nn1IC (1800—1856). In diesem Zusammenhang stellt INa  w} natürlich ucherläutert, kommentiert „Id est simul 6358 illo qul sedi aposto- die rage nach dem Wirken VO Liturgikern spaterer Zeit, speziell
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des JIh.s Daß dabei für die Erstellung einer detaillierten die Ordnung ja sich Vvorsieht die Lesungen AAn  ber S1C
Gesamt-Wirkungsgeschichte dieser Phase noch eIiwas iIrüh sein ergehen lassen müßte, hne daß S1e ihr erschlossen würden. och
dürifte, Mag zutreilien. Wa's aber tun ist das Sammeln, WidS iINan sagt die Allgemeine Einführung In das NEeue Römische Meßbuch,
später 1U noch untier erschwerten Umständen auifinden kann. daß Inhalt der Homilie nicht 1Ur „eine Auslegung der Schriftle-
Nämlich: Ansätze, Zeugn1sse der Zeitgenossen, Hintergründe uUuUSW., Uum| unier einem bestimmten Gesichtspunkt“ se1ın könne, sondern
Im besagten Zeitraum kommt 18008 iwa neben der speziell litur- uch „eine Auslegung eines anderen Texites Uus dem Ordinarium
gietheoretischen bzw. liturgiesystematischen Arbeit VO  - Casel der aus dem Proprium der Tagesmesse untier Berücksichtigung
(und dem Umkreis VO Marıa Laach) VOTL allem dem mehr litur- des Mysteriums, das gefeiert wird“ (Art 41) Tatsächlich scheint
giepraktischen Tun VOIl Pıus Parsch (1884—1954) eın besonders heute ehn Jahre nach Erscheinen des Missale dring-
bedeutsames Gewicht Von daher ist begrüßen, daß im lich, das anzuknüpfen, W as INa früher die Meßkatechese
vorliegenden Werk e1n diesbezüglicher Anfang gemacht wird nannte. Was die Gemeinde 1ın der neugeordneten Eucharistiefieier

Das Buch stellt e1in Sammelwerk dar, das Se1Nn Material, neben vollzieht, ist ihr 1n den Einzelelementen und Handlungen nicht
Vorwerk un Nachwort ön1g)] 1n Vier Hauptblöcke gliedert: iImMMEer gahZz klar. SO bedari hıin und wieder der Erläuterung VO  —

(1) Pıus Parsch und eın Werk, (2) Fakten und Ereignisse, (3) Ein- Texten un 1ten.
flüsse und nregungen Sowle (4 Auswirkungen. Fuür die Weiter- VT. geht A  ‚u diesen Bereich. In Kurzansprachen-
arbeit und Durchdringung sind uch die iolgenden Partien wichtig: Modeillen erläutert Zeichen und Gebärden, Kreuzzeichen,
Verzeichnis der Veröiffentlichungen VO.  } Piıus Parsch, Zeittafel Wasser, Salbung, aufgelegte Hände, Altarkuß, Weihrauch, ausBe-
wWIe Register. Als der Vertiefung dienlich darf 199028  - nicht zuletzt TelLete Hände ESs geht 1SO nicht NUur die Eucharistiefeier,
das instruktive un reichhaltige Bild- und Kartenmaterial eNNeEeN. sondern uch 80 die lturglie der Sakramente. weitere Modelle

Im erstien eil des Bdes Person un: er. kommen die beiden hbetreiien oOTTe zumeist der Mef{eier, U, A, Kyrıe eleison,
Hrsg un! StoO BSE6ETI Wort Sie beschäftigen sich m1t dem Lebens- Halleluja, Wiır haben die Herzen beim Herrn, FÜr alle Verstorbe-
werk Parschs Pı Se1lINer Beziehung ZULFC liturgischen Erneuerung ın NEH, deren Glauben niemand weiß alg du. Die letzten ehn
Deutschland, SOWI1E seiliner Position 1m Zuge der christlichen Frömmig-
keit Der zweite Teil vermittelt Überlegungen der Hrsg SOWI1Ee VO. Ansprachen beziehen sich auft Zeichen, Gebärden un orte, die

d 1 un markanten hemenbereichen ne jeweils für das erständnis der Kinder ausgelegt werden, kurze
aten 1 Umkreis Pıs Es Sind 1es zunächst Perspektiven der litur- Kinderpredigten also.
gischen (Gemeinde St. Gertrud 1n Klosterneuburg, der katholischen Da e nicht hinreicht, die Aturgkıe verändern, sondern
Jugendbewegung SOWI1e der Pfarrei Floridsdor: (1n der 1—19 uch der Erklärung dafür bedarf und das ıst nach W1e VOTL für
wirkte) Dem olg eine Abhandlung ZUTC Reaktion P.s aul die Enzyklika die Gläubigen zumindest noch immer nicht ausreichend geleistet
Mediator dei (1947), seine Ansatze ZUTC krneuerung der (O)sterieier SOWI1e worden handelit sich eın längst überfälliges Büchlein. Eın
Aspekte des Entwicklungsgangs der Zeitschrift Bibel un! ıturgle.
Im dritten eil werden der Umkreis und die Querverbindungen der Nachteil M as Se1IN, daß die Einzelthemen mehr zufällig gewählt

scheinen, WI1e S1e V{i. wohl tatsächlich Tüur 1ne (Gjemeinde -Person un: des Werkes angesprochen. ESs tun 1es zunächst m hri halten (und schon ıIn der Zeitschrift „Gottesdienst“ veröffent-hinsichtlich sSeiNner Position 1m Chorherrenstift Klosterneuburg, W
Severus bezüglich des Verhältnisses und Marıa 9aaC Im An- licht) hat S0 erhält der Interessierte möglicherweise gerade über
schlu. daran werden VO.  - ur1ıg die Beziehungen VO. den Gestus un: das Wort, das erklären Oder erklärt haben
Stanislaus Stephan un: cselitens die ontiakie zwischen möchte, keine Auskunfft. afür ist wohl als Ergänzung e1n zweiıtes

un: Schmidt SVD beleuchtet. Im chließenden vierten Part Buch ENNEI, hne daß hier bewertet werden soll
berichtet der Nachfolger P.ıs über den Wirkungsbereich der emühungen ever (Hg.), Kr brach das Brot. Eucharistiepredigten, 230 S P Inns-
dieses Liturgiepioniers. Und ‚WärTr ın den Abschnitten: „P. 1n der Sicht
seiner Zeitgenossen“ (Dokumentation), „Nur Erinnerungen“ un: „Das bruck Tyrolia (1979) Erwähnt s.e1 ber noch, daß die Erarbeitung

VO  - Fischer für die Praxis unmittelbar verwenden 1st, gekonntFortleben des Werkes 1n Klosterneuburg“.
Der folgende Anhang hat ebenfalls seln Gewicht. Neben den 1n Sprache un Vermittlung.

üblichen Registern bietet nämlich erstmals eın umiassendes unster Klemens Richter
Verzeichnis der Veröffentlichungen VO  - Das ist insofifern VO.  —
besonderer Bedeutung, als dessen Werk nicht NUr größere Ab- e  e, ernNnar! Religionsphilosophie. Teiburg, asel, Wien: Herder

(1978) 268 5., gebhandlungen um{faßt, sondern noch mehr Kleinschriften wI1e AT-
beitshilfen, Andachtshefite, exte, Seelsorgsbriefe und Wand- \as vorliegende Buch ist 1mM Zusammenhang mıit den Vorlesun-
tafeln, die heute) oit schwer greifbar sind. Sehr instruktiv ist gEN über Religionsphilosophie sehen, welche V{f. in den Jahren
uch das Deigegebene Bildmaterial, das nicht NUur selbst, SOIl- 1962 bis 1973 ın Freiburg regelmäßig durchzuführen hatte
dern sSe1in Umfeld und Weiterleben (Bibelbewegung; Pius-Parsch- ESs ist in TEl Kap aufgebaut Das erste, mit dem Titel „‚Einleitende

Fragen“ ar 1n 1ler Paragraphen den Inn des philosophischen Den-NSUILV für Liturgiepastoral, beide ın Klosterneuburg angesiedelt)
anschaulich macht. ens überhaupt, bezieht den EeEWONNENEN Begriif VO Philosophie auf

Zusammenfassend kann 190078  - SApeN, daß dieses Mosaik ın viel- die Religionsphilosophie und blickt nach der Erarbeitung eines Vor-
begriffes Vo  - eligion auf Religion und Religionsphilosophie ın derfältiger Weise nützlich ist. Einmal bildet ıne erste) Sammlung neuzeitlichen philosophischen Situation Dabei werden Wittgensteins

VO.  m Hintergründen und Fakten, die ZULr Beleuchtung der damaligen Traktatus, Poppers Wissenschaftstheorie, der Kritische ationalismus
un: heutigen Situwation außerst hilfreich sind. Daneben wirkt 1n der Gestalt, welche bei Hans Albert gefunden hat, un das Re-
anregend, den aufgezeigten Spuren nachzugehen, Kenntnisse ligionsverständnis der Kritischen Theorie VO ihren leitenden Gesichts-
erweitern, verilizieren der auch andere Akzente entdecken. punkten her zusammenge{faßt un! ın ihrer Bedeutung für die religions-

philosophische Fragestellung 1n der Gegenwart herausgestellt. be-icht zuletzt ber ist das Buch ine krmunterung Wiır erleben
einen Menschen, der mi1t Enthusiasmus e1ın Werk verfolgt und muüht S1C eweils den Nachweis, daß die vorgeiragenen religions-

kritischen Argumente nicht 1n der Lage sind, Religion un Religions-Schwierigkeiten höchsten Grades (kirchliche Verleumdun- philosophie als sinnlos, unbegründet und somit unmöglich erscheinen
gen uSW.) nicht aufgibt und mithil{ft, e1n großartiges iel lassen. Im Abschnitt über die Begründungsweise des philosophi-erreichen. Und das gemäß einem (8]  O, das VO  ; ihm stammt und schen Denkens WIT'! Entscheidendes für W.s Methode ichtbar. Das
das den Titel für das vorliegende Buch abgibt: Miıt aniter Zähig- Denken versucht nach das aufzudecken, „Was nicht infach positiv
keit! VOLT- ugen liegt un! wWas gleichwohl für das besonnene Denken sichtbar

werden kann.  “ Es geht ihm eın „Sich-selber-Zeigen  D der aCc. desBamberg Hermann Reifenberg Denkens, Iso 1ne Phänomenologie 1mM Sinne Heideggers Dabei fügt
allerdings hinzu, daß nıemand ZWUNgEN werden kann, diese Sache

Fischer, Balthasar: Von der Schale ZUM Kern. Kurzansprachen Zel- 1n den 1C nehmen, daß eine Differenz zwischen dem sich
hen un Worten der Liturgle. Einsiedeln, Zürich, Teiburg, Wien: Sichtbaren und der Einlösung des nspruches des Denkens auftf inter-
Benziger/Herder (1979) 96 (Pastoralliturgische Reihe 1n Verbin- subjektive Geltung eintreten ann. ach ist Philosophie gehalten,
dung mit der Zeitschri „Gottesdienst“) kart 11.50 über den phänomenologischen Hinblick hinaus, Wa sich ihm zeigt, 1m
Miıt der liturgischen Neuordnung ist die Homilie wieder ZU. Begriff bergen. Von daher ann eN;: „Im enkenden Sehen

un!: 1m bergenden Begreifen dessen, Was durch das philosophischefesten Bestandteil der Eucharistiefieier geworden, zumeilst ber als
Auslegung der Schriftlesung. das ist uch gut 5 da die NnNeue Denken aufgedeckt wurde, jeg die eigentliche Begründung der Philo-

sophie“ (19) Das zweite Kap widmet sich der rage nach ott „alsPerikopenordnung onntagen einen dreijährigen Zyklus kennt Prinzip der eligion  «“ ın sechs Paragraphen 45—165), während das dritteDie Gemeinde wäre hoffnungslos überfordert, wenn Sie VOTL Kap VO Menschen als dem „Vollbringer der Religion“ pricht (SS 12—17,allem dort, sonntäglich drei Lesungen gehalten werden, wI1le 167—258). In diesem dritten Kap ist VOoO Glauben, VOoO Gebet, VO.
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als Schweigen und als Sprache, VO: ult und der Gemeinde Sinnsetzung schließen, da ohne 81e kein Handeln möglich 1st DasNn schließlich VO Wesen und nwesen der Religion, ben gilt VOTLT allen Dingen dort, WITr unNns ethisch engagleren. Hierschon esprochen wurde, die ede
Wır wollen 1mM Iolgenden einige wichtige Grundgedanken des

mussen WIT postulieren, daß solche Handlungen einen Sinn haben
Der S1inn einzelner Handlungen und Handlungsziele erweiıst sichzweiten Kap >  ')Dber OLT als PTrinZzZIip der Religion her- a3Der immer als unzureichend. Aus diesem Ungenügen werden WITvorheben. In ihm tritt nämlich das Denken W.s 1n der lgenart ZUFT rage nach dem Sinn des Ganzen und ZU Bewußtsein desseiner phänomenologischen Metaphysik, SeiNnes Bezuges ZUr ITa-

dition der philosophischen Lehre VO  - ott un! seiner Auseinan- eigentlichen Sinnpostulates geführt, welches auf den Sinn der
Totalität zielt Die Dififerenz zwischen erreichtem Teilsinn undersetzung mit dem Atheismus uis deutlichste hervor. Es geht dem noch ausstehenden Totalsinn nenn 1m Anschlußeinen Weg des Denkens ott. Den Begri{ff „Gottesbeweis“

lehnt aD, damit nicht eiNer Verwechslung mit WI1ssen-
Adorno „  egatiıve Dialektik“. EsS Mag SEeIN, daß die rage nach
dem Sinn des (‚anzen 1 Verlauf eines bestimmten aseıns TSTschaftlichen Bewielsen 1m modernen empirischen Sinne kommt spät gestellt WÄiTd. Das dari uNs ber nicht daran vorbeisehen las-Solche mißverstandenen Gottesbeweise sieht seit Kant als

widerlegt Außerdem gilt, daß ein aut solche Weise bewiesener SCNH, daß 1mM Menschen einen ‚ursprünglichen Lebenstrieb“ gibt,
der auf den Siıinn des (Ganzen zielt. Aus ihm heraus wachsen dieott kein „göttlicher (58a1{” 1M Sinne Heideggers wWAaäarTe. SUC. Entwürfe un Interpretationen der Wirklichkeit. In ihnen ıst derahnlich WIe Descartes, eın unbezweifelbares Fundament, VOo  - dem

die philosophische Argumentation bei ihrer Frage nach ott
Sinntrieb und VO  — ihm her die Forderung nach dem Sinn des (ZAı-
ZGI, das Sinnpostulat, als 1ne erste und unhintergehbare Voraus-ausgehen kann In dieser Absicht mac. drei GTUuNdtiaft: setizung anwesend: „In diesem S1inne ist das otale Sinnpostulatsachen“ namhafft. Die erste ıst das Ia S Gin. Niemand kann

bestreiten, daß „WI1T da Sind, inmitten anderer Menschen, inmitten
die Voraussetzung un der Anfang alles Lebens au Sinn hin“ 61)

Von diesen Voraussetzungen her kommt 1U  — bei ZUTunseTer Gesellschaft, nNnmitten uUuNSeEeTeTr Welt“ (47) Welt Wird dabei Nıg bezüglich der Z,weideutigkeit des Nichts. Wareals „e1in offener Raum VO  } Erfahrungen“ 47)] verstanden. Unsere das nichtige Nichts, müßte die Sinnirage des MenschenExistenz 1ın der Welt kann nlemals einerT phänomenologischen
Einklammerung 1 Sinne Husserlis unterliegen, wohl aber be- negativ beantwortet werden, Sinnvoraussetzung un Sinnpostulat

waren hinfällig, „das Leben auf totalen 1Inn hin“ (62) selber SiINN-timmte Weltinterpretationen. Ihnen liegt Dasein inmitten los Eine solche Sinnlosigkeitsthese, die 1C.  P“ heute häufig als red-der Welt ails Bedingung ihrer Möglichkeit zugrunde. Die zweite
Tatsache, welche N1ıC. bezweifelt werden kann, 1sit N ı ch licher, weil ilusionsloser vorstellt, beruht ber selber wieder auftf

eliner Sinnvoraussetzung., 10 bestätigt Ssle, „daß Leben un auf—  P Denn ausgehend VOoO  - uUNSeTerTr Präsenz für uns selber, die Sinn hin Leben oder Sınn Voraussetzen SVNONVME Begriffe sindmit uU1LlLSeTITrem gegenwärtigen jasein gegeben 1st, kommt u1S uch
ZUL Gegebenheit, daß WIT nicht immer da und nNn1C. immer

Selbst das menschliche Leben sich entschließt, ausdrücklich
au Sınn verzichten, ber dies noch iıne Gestalt des wirklichenda sein werden. Hier taucht die sprachliche Schwierigkeit auf, das und handelnden Lebens ist, da zeig sich, daß C insoifern Le-Nicht-Dasein als 1ne Tatsache bezeichnen. Nach kommt

darin 1ne bestimmte Negation ZULTC Geltung, Diese „Destimmte un
ben 1st, wiederum Sınn voraussetzt“ (62) Wäre das Nichts das
nichtige Nichts, S muüßten auch die ethischen Unterscheidungenreale Negation alles menschlichen :aseins“ (50) bezieht ich nicht hinfällig werden, weil uUutes wI1e BOses In der Gleichgültigkeit des1Ur aut den Einzelnen, sondern gilt uch „Von allen überindivi-

duellen menschlichen Gebilden, VoO Institutionen, Gesellschafts- Nichts enden würden. weist ın diesem Zusammenhang beson-
formen, Kulturen uUuSW.  * (50) In der Gewißheit uUNsSeTeES Nicht- ders autf 1ine Unterscheidung hin, die 1m Anschluß Max

Horkheimers Schrift „Die Sehnsucht nach dem S dlz Anderen“aseins kommt nach eine Erfahrung des Nichts ZU  H Gegeben- wichtig geworden ist Horkheimer zeigt, daß, wWAare das Nichts dasheit. „Nichts“ meint hier „1di8 Negation und also das Nicht des
Daseienden un damit das schlechthin Andere des Daseienden“ nichtige Nichts, uch die Unterscheidung zwischen Verbrechern

und Opfern hinfällig würde. Wır dürfen aber aut keinen Fall die(51) Als solches kommt ihm 1ne Zweideutigkeit Dieses Andere ethischen Unterscheidungen aufgeben, mussen Iso die Zweideu-des ase1ıns könnte als das „Nichtige Nichts un: das Nichts der
absoluten Verbergung“ (53) verstanden werden. Das nichtige tigkeit des Nichts zugunsien des verbergenden Nichts als unbe-

dingter und unendlicher Macht klären eiz erscheint das NichtsNichts meint: 99  ler ist überhaupt nichts.“ Das Nichts der Verber- als die lautlose Unendlichkeit und Unbedingtheit jenseits desgung meint: „mier ehe ich nichts. Was hier waltet, ist mM1r ganz
entzogen und verborgen“ (52) Diese Zweideutigkeit kann zunächst

Seienden. beruft sich auch aut das Gewissen, welches uns

nicht aufgelöst werden. Das Verhältnis des Nichts AL Menschen auffordert, 0OZUSagen auf Sınn Seizen Durch 1ne solche Be-
trachtungsweise erreicht den Zusammenhang VO gültiger In-1äßt sich ıIn verschiedener Hinsicht noch na  SS  her bestimmen. 50 er-

scheint als das Abdrängende. Es wird bezeichnet, weil terpretation des Nichts un:' Freiheit. Die Auflösung der Zweideu-
tigkeit des Nichts geschieht allein durch den Sprung der Ent-etiwas 1C:  y“ hat, „das Uull!  CN veranlaßt, nicht der doch nicht n scheidung 1m Sinne Kierkegaards. Aber dieser Entschluß kann sichdenken“ (54) Es hält uns 1ne „starke emotionsgeladene qauf rgumente tutzen Es sind rgumente, welche die Lrans-Schranke“ (55) en, well WIT ihm iıne Endlosigkeit und

Unbedingtheit erfahren. S1ie liegt darin, daß nichts VONn dem, Was
zendentalen Bedingungen alles menschlichen Sichverhaltens 'DeT-
haupt rühren. Es kennzeichnet Der die Position W.s, daß die-1Ns Nicht-Dasein gesunken ist, jemals wiederkehrt. In diesem Sen auf ant zurückweisenden postulatorischen Charakter des„Niemals“ kommt die Endlosigkeit des auf uns zukommenden

Nichts Ausdruck. Weil dieses 1mM Tod auf uns zukommende Sinnes un den erweis au{tf Entscheidung als 51gnum eines
existentiellen Denkens miıt der alle seine Überlegungen Destim-Nichts „jeden und alle unı dies für immer“ verschlingt, ist „In menden Absicht verbindeny die Dimension des ber-sgeiner Endlosigkeit das Ungeheuerliche“ und zeigt seine „gleich-

5d. extensive Dimension“. In ihr ist zugleich ın SeliNner „Un- gegenständlichen, des mit keinem fixierbaren Seienden VOI-£.

ausweichlichkeit“ (55) bestimmt. Das Nichts muß schließlich als wechselnden Abgrundes erreichen, d us dem allein ott gedacht
werden kann. S geht den Gott, der 1m Sinne Heideggers VOomndas Unbedingte bezeichnet werden, weil „aller menschlichen dem Nichts her gedacht werden soll, welches, wI1e 1mM NachwortMachtit iıne Grenze“ Natürlich ist das Nichts „kein Ding oder

Subjekt“ (56) Es ist das Andere des Daseins, abDer S „daß 1m
ZUrC Vorlesung „Was 1st Metaphysik?“ heißt, der Schleier des Seins
ist. Daß hierbei auch W.s Jangjährige Auseinandersetzung miıtDasein erfahren wWird. Das Daseıin selbst zeigt iICH . als der Urt Meister Eckhart eine wichtige olle spielt, ist durch eın mittler-der Erfahrung der der Gegebenheit des Nichts. Das Nichts ist

gerade 1mM Dasein als eın Anderes « (57) weile erschienenes Eckhart-Buch! Delegen. Die „Religionsphiloso-
Ph.'le“ und dasBuch S  Der Eckhart mussen gelesen werden.Um d  1e rage nach der Zweideutigkeit des Nichts einer Ant- Von daher entwirit noch einen zweıten Weg ott DerWOrt zuzuführen, bringt die dritte Grundtatsache : Sö1e hängt

mit der Sinnirage un dem Sinnpostulat ZUSamme spricht erstie hat sgeinen Schwerpunkt in dem VO Tod her auft u1ls
rückenden Nichts und der damit gegebenen, lles verschlingendenVO  } e1INer „Dynamik des Vollzuges des Da s eins®* Vergänglichkeit, daß die Zukunft des Menschen VO der Auf{i-(59), welches dieses Dasein ständig leitet. Es iıst die Sinnvoraus-

SeIZUNg, die WIT in jeder Art VOoO  \ konkretem Handeln machen lösung der Zweideutigkeit des Nichts abhängt. Der zweite Wegfragt stärker nach dem Nichts, „das hinter uns liegt“ (75) Hiermussen. Wir fragen ursprünglichst nach Sinn und zielen mit dieser geht e den rund alles Seienden und darum die „Grund-Frage auf as, „ WidS Leben 1mM SdanNZzZeEN und ın seinen einzel-
Nne  - Vollzügen rechtfertigen und erfüllen kann  “ (58) Sobald WI1T-
handeln, muüssen WIT diese zunächst olifene Sinnfirage durch 1ine

Bernhard Welte, Meister Eckhart. edanken seinen Gedanken,Freiburg 1979 (Vgl Sp 329)
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rage  66 (84) Auch S1e führt, da einen TÜn geht, der alles anrufend auszusprechen“ Anders ausgedrückt „LTanSZeEN-
Seiende begründet und 1M Seienden als dem VOoO  e ihm begründeten dierende Personalität“ umschreibt den Kern VO  - Religion.
anwesend ist, ;hne mit ihm pantheistisch zusammenzufallen, Der Name „Gott“ führt Der 1mM Denken W.s noch einmal einen
1ne aCc. welche nicht innerhalb des kategorial Seienden HS> Schritt weiıter. Von ott dari TST dort gesprochen werden,
funden werden kann. S50 Zze1g sich e1N! letzte Einheit VoO  - dem, das absolute Geheimnis sich konkrete Gestalt In Raum un: eit
W as allen den etzten Sınn wahrt, miıt dem, W as allen den erstien gibt, VOoO  - S1IC. her spricht, sich offenbart, SeINE Epiphanie
rund seines Se1ns und selner Wahrheit gewährt. Beides UuSal- gewährt. Epiphanie geschieht dort, das Unendliche „1mM KOn-
MNe  - ergibt das Neue und doch Uralte, das Geheimnis des bso- texti der Endlichkeit unier die Bedingungen der Endlichkeit
Inten als un! O, als Anfang un! Ende alles Seienden un: als - In dieser Epiphanie schließt sich „die jeiste un
se1ne Von daher VEIMAS wichtige Stimmen der Tradi- gründlichste Differenz, WIe WIT 1mM Denken überhaupt entdecken
tion aufzuarbeiten un zeigen, WIe uch die Metaphvsik ın können, nämlich die des UÜberseienden un! des Seienden“
ihren entscheidenden Grundgedanken 1n den Bereich des bso- In diesem Zusammentfall des Überseienden un des Seienden WIT!
Iluten als des Überseienden, weil überkategorialen Abgrundes VeTI-Ä.- das Symbol Z'Ui Geschehen. In ihm eröffnet sich zugleich die
welst, der alles Denken immer schon bestimmt. Darın kommen „Dialektik aller Offenbarung“ (137), daß sich nämlich das Absolute

verschiedene Strange, WI1e Schellings berühmter Satz „Warum In bleibender Unterschiedenheit ZU Seienden iın dieses hinein-
Z überhaupt etwas” Warum ist nicht nichts?“ die rgumente begibt unı TÜr den Menschen Gestalt gewinnt „Überschwingt“
Thomas VOI Aquins Iür adas Daseın Gottes, das Argument An- das Geheimnis, nunmehr ott geNanntT, die genannte Differenz,
selms und ants Kritik der Gottesbeweise, sofern S1e allen Ver- wird darın 1 Seienden anwesend, mMUu. gefolgert werden,
wechslungen des Endlichen und des Unendlichen 21 Ende macht, daß nicht 1Ur e1ne, sondern mehrere mögliche Gestalten giDt,
zuletzt überein. Es braucht wohl kaum darauf hingewiesen ın denen der Gott für die Menschen anwesend werden kann 145)
werden, daß W.s religionsphilosophisches Denken seine Kraft ın handelt hier offenbar VO  3 der Geschichtlichkeit der Oifenba-
der Auseinandersetzung des Christentums mi1t den oOstasiatischen runs. Sie ermöglicht © daß „angesichts des Symbols die Identi-
Traditionen erweisen könnte. Denn für S1e ist das schlechthin tatsaussage möglich“ wird: 39  1es ist (350€t- 146)
Übergegenständliche, welches „Nichts“ heißt, gerade weil das Die phänomenologische Strenge, die integrative Krait, die
Sein selber ist, immer wieder Ausgangspunkt un iel religiösen spekulative Tielie des Buches wurde 1mM vorhergehenden wohl ZUTLC
Denkens un Lebens geworden. Genüge herausgestellt. Dennoch scheinen u1lsSs ZW @1 Fragen übrig

Die integrative Kraft des Denkens W.s beweist sich Der noch bleiben, weilche 1M Weiterdenken der Ansatze VO  - bedacht
weiter. Lr EIMAS uch wesentliche S werden mußten. Die TSTe bezieht sich ant W.s Interpretation des
1 01g N c'h k>  S N 'S In seın Konzept VO  > Religionsphilo- Nichts. Es Se1 unbestritten, daß das „Nichts“ DALT Chitifre des
sophie aufzunehmen. Fuür ih: ist nämilich mit der Entscheidung überkategorialen aDsoluten Grundes und Zieles aller endlichen
1n der rage, die dem Denken durch die Zweideutigkeit des Wirklichkeit werden kann. Zu iragen ist aDer, o:b der Zielpunkt der
Nichts aufgegeben wWird, noch nicht ausgemacht, ob das Geheim- transzendierenden Bewegung des menschlichen Erfahrens und
N1s jenseits des Seienden als Du angesprochen werden darti. In Denkens 7zuletzt „Nichts“ der „Se1ın  06 heiben MU: uch WEeT
der Absicht, diese Frage zu klären, untersucht zunächst die gibt, daß das Nichts ZU. Schleier des Se1ns werden VeErMAAas,
menschliche Personalität. S1e ist VOT allem durch Selbstvollzug nämlich TUr den, der zunächst dem Irrtum verfallen ist, das SINN-
Freiheit und Kommunikation als dem Ort des Geschehens DETI- lich vorlfindliche un begrifflich umgreifbare Seiende erschöpfe
sonaler Begegnung bestimmt. betont, daß die Bedeutsamkeit Wirklichkeit überhaupft, wird sich Iragen mUussen, ob nicht das
der Welilt sich TST ın den kopersonalen Beziehungen erschließt. alles Seiende Begründende, ihm Ex1istenz und Gestalt Verleihende,
Der Welthorizont, das Licht also, 1ın dem ine Person die Wirk- welches zugleich das Woraufthin der Verwiesenheit des Menschen
lichkeit versteht, wird nämlich durch zwischenmenschliche Be: auf S1Iinn ist, nicht besser VO: Sein und Se1INeTr Unendlichkeit her
ziehungen eingefärbt. Denn das Anreden des Du geschieht 1ImMMer benannt werden sollte. aM WIT'! der Unterschied zwischen
1m Bezugsgefüge einer Welt „Ich sage nicht Du allein. Ich Sdee Thomas und Eckhart berührt. Es muß aDer daraut hingewiesen
vielleicht: Du, 1C will Dıir eiwas zeigen. der Du, gib acht und werden, daß auch für Heidegger das Nichts der Schleier des Se1ns
hüte ich VOTL Jjenem“ Ich und Du bewegen sich immer ın ist un:' dieses das Jletzte Wort behält

wird AaUSeinem Weltzusammenhang. In „Anrede und Antwort uch MU. VOILl W.s nsatz her gefragt werden, WIe jene ErTr-
Deiner Welt un meiner Welt 1ne einzige Welt, I1N156e6e717e6 Welt“ fahrungen interpretieren sind, ın welchem der Mensch das

Erst innerhalb der personalen Bezuüge erschließt das Seiende Nichts als Absurdität, aıls Seinsverlust, als Einbruch In, ja aills Ab3-
seline Bedeutsamkeit. Darum firagt auch die Sinnirage eigentlich bruch VO  - sinnhaiften Möglichkeiten seines Seinkönnens erfährt.
nicht, W’a5s meın Leben IUr einen Sınn habe, sondern: „Was hat Es mas zutreifend seın, das 1m ode au{fi u15 zukommende Nichts

Leben für einen Sınn?"“ Sie steht 1SO immer schon ın als das Nahen des absoluten Geheimnisses interpretieren.
einem interpersonalen Hortizont. Das zeig sich schon ın der Struk- „Nichts“ Sinne der bestimmten egation übertfällt unsSs Der auch
tur der rage selbst. Denn eın absoluter Sinngrund, der eın Ding ın Krankheit un: Ausbeutung, 1n der Sinnblindheit der Naturge-
wWwäÄärTe, und keine personale Freiheit, könnte nicht antworten. Dar- walten un! den Vergewaltigungen der Geschichte. Wır mussen

7zielt das Sinnpostulat notwendig aufi eın Absolutes personaler
Art Es muß VoO  > sich her offen für Kommunikation mit dem Men-

offenbar zwischen dem VO  - zurecht 1Ns Blickfeld gerückten
„‚Nichts“ und der absurden „Nichtigkeit“ noch einmal unterschei-

schen, ya deren Grund, der Grund VOIl Interpersonalität Se1IN. S0 den, nachdem 1m Sinne der Gedankenführung W.s der Sınn des
zielt das Sinnpostulat auf e1Nn Absolutes personaler Art Das A erstien Nichts geklärt ist. Das erweıst sich sowohl VOIl einer Phä-
solute W äar aber UV: als das Ungeheure ausgelegt worden, das nomenologie der faktischen menschlichen Ex1istenz wWwWI1Ie Vo der
sich 1n der Unbedingtheit und Jenseitigkeit des Nichts verbirgt. Themenstellung der philosophisch-theologischen Tradition her als
Von daher gelingt W.,., einen Begri{ff VoO  j Personalität des
Unendlichen un Absoluten entwickeln, welcher diese Per-

notwendig. Entfällt diese Unterscheidung, 1680028  ; sich allzu
leicht dem berechtigten Vorwurtf auf, das Nichts 1n Se1INeEeT ZiWEe1l-

sonalität gegenüber menschlicher Personalität unverwechsel- deutigkeit all schnell „heilen“. Das ist e1n Problem, welches
bar macht un zugleich durch die Analogie verbindet. Sie ist sich uch 1n bezug auf das Denken Heideggers stellt. Wır haben
1n der Entsprechung zwischen dem Grund und dem Begründeten nicht NUuUr mit dem Nichts Cun, das Heidegger bedacht hat,gegeben. Für das „Unaussprechliche und Unausdenkbare“ gilt, sondern auch mıit dem, welches, allerdings 1n talscher Verab-
kann „nicht weniger als personal sSe1IN, wohl ber kann uUNeI-.- solutierung, bei Sartre auftaucht.
sgründlich mehr SEe1IN. Es bleibt uch als personal Verstandenes, Die zweite rage lautet: Tritft Z daß das Symbol, Iso
mi1t Du gerufenes, das unendliche und unaussprechliche Geheim- der usammentfall VOIL Unendlichkeit un! Endlichkeit, VO  - uUNeT-
n1s jenseits alles dessen, wWwas I1a durch die Abwandlungen des schöpflichem Geheimnis und begrenzter Gestalt 1mM Seienden ın
Wortes Sein SdBEN kann: enseits des B ist‘, ber auch jenseits einer Mehrheit VO geschichtlichen Konkretionen erfolgt un
des ‚Du Hıst‘“ Hıermit T1 für d'as eigentliche Wesen dies das etzte Wort der Religionsphilosophie über ott ist, der
VO.  ; Religion zutage, Denn Religion fängt für ihn „mit dem Du des ermag die Religionsphilosophie darüber hinaus uch zeigen,
Gebetes“ Es ıst aber gerade „indem betend ausgesprochen daß die Idee solcher Epiphanien Gott-Menschen eSus Christus
wird, dabei gleichzeitig durchdrungen Vo  - dem Bewußtsein, einer definitiven Endgültigkeit gelangt, daß nach ihr keine
damit das Unberührbare berühren un! das Unaussprechliche weiteren Möglichkeiten solcher Symbole Sinne W.s mehr mÖg-
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lich sind? An diesem Punkt wird e1n Vergleich zwischen W.s Re- Rosenzwelg, Franz: Der ern der Erlösung. Mit einer Einführung VoO  >;

ligionsphilosophie un der anl Rahners dringlich, da Rahners Reinhold b Haag Nijhoff 1976 XXXVII, 516 (Franz Rosen-
zwelg un sein Werk Gesammelte T1I1ten I1) Ln. hil 100.—Religionsphilosophie In „MOrer des Wortes S1C. ausdrücklich als

1ne solche versteht, welche den Menschen als den möglichen Wenn mMa  ; VoO  - anl Marla VO  - Weber Nn konnte, daß auf
Horer Nn  u derjenigen Offenbarung erweisen will, die sich ın die Welt gekommen Sel, den ‚Freischütz‘ komponieren, weil
dem einen und einzigen Gott-Menschen esus Christus vollzieht. 1mM Vergleich dazu das I} übrige Werk UTr als VOor- un ach-
Es ist vermuten, daß e1Nn solches Gespräch zwischen den Posıi1i- spiel gelten könne, dürfte INd.  - dies mit noch srößerem Recht VO
tionen W.s un: Rahners die Höhe der Möglichkeiten heutigen Rosenzweilgs Jahrhundertwerk „Der ern der Erösung“ behaup-
religionsphilosophischen Denkens UuUS5I1N65S52eN würde ten, dieser eruptiven Konfession eines inspirlerten Geistes, dieser

Oberhausen eoTg Scherer grandiosen Konzeption einer aus dem e1s5 des Judentums ent-
worfenen Religionsphilosophie, die gleichzeitig e1n Werk der ADb-

e  e, Bernhard eister Eckhart. Gedanken seinen edanken rechnung mit dem Idealismus, des kämpferischen Dialogs mit demFreiburg, asel, Wien: Herder (1979) 26 kart. 32,80 Christentum, der schöpferischen Rezeption der europäischen Kul-
Nach eiInem längeren Aufisatz (Meister Eckhart als Aristoteliker, LUT, der demütigen Nachzeichnung des angs der Offenbarungs-1n:! Philos. Jahrbuch der Görres-Gesellschafft 6 9 München 1961, geschichte und 17 alledem e1N Werk von kaum abschätzbarer

legt der Freiburger Religionsphilosoph Bernhard Welte
1Ne Monographie ber Meister Eckhart V.OE: ET selbst weiß, wWIe

Fernwirkung ist ach der rasch vergriffenen Auflage, die 1954
1M Lambert Schneider-Verlag, Heidelberg, erschienen WAdT, gehörteschwer 1st, hei der derzeitigen Flut VO Sekundärliteratur über der „‚S5tern“ den größten Rarıtaten des Buchmarkts. Zweiftfel-

Meister Eckhart noch einmal eiwas Neues 301 11} Den los hielt Se1in jahrzehntelanges Fehlen den Gang der Wirkungs-Inhalt Se1NEes Buches faßt selbst folgendermaßen InNe geschichte einem besonders kritischen Zeitpunkt auf, da das
SS geht e1INe 9anz bestimmte Weise des menschlichen Da- verbreitete Verlangen nach geistiger Neuorilentierung 1ne inten-
S£e1NS. Dieses Dasein ist fassen als e1n Geschehen oder e1in oll- S1VEe Rezeption begünstigt hätte Nun liegt das Werk, bereichert
ZUS Die Weise dieses Vollzuges, auf die IN1IT ankommt, ist ber 1nNne VO Reinhold ayer verfaßte Einführung und e1in mi1t
sehr verschieden VO  - der gewöhnlichen Weise Darum wird S1e großer Sorgfalt erstelltes egister als Band 11 der unfier dem Titel
ZUeTST als Abgeschiedenheit erläutert. Es geht VO  - da dUuUS dann „Der Mensch un sSe1in Werk“ Gesammelten Schriften R.ıs 1n e1Nner
weiter un‘ VOT allem darum, mift dieser Weise des ase1ıns das bei Martinus Nijho{ff erschienenen imposanten Neuauflage VOT, die
lebendige Geheimnis, das WIT Gotit CHNHEHN,; berühren, S daß VOT allem 1M Blick aıf die instruktive Einführung würdigen ist.
e1INe lebendig vollziehende Gotteserfahrung möglich wird. Sie Sie versucht, wI1e sich Dei einem derart epochalen Neuan-
kann dargestellt werden als Dasein 1mM weisenlosen ott der 1mM SaTtz nahlegt, zunächst den Ausgangspunkt Rıs In einNer die gel-dunklen Licht der Gottheit. Bei dieser Weise der Gotteserfahrung stesgeschichtliche Situation songfältig un übersichtlich darstel-
wird entscheidend SEe1IN, daß die metaphysischen Bestimmungen lenden, die autobiographischen Implikationen ber doch wohl
(sottes ZWarT zunächst 1n den Blick werden, ber dann
In immer weiter TIortschreitenden Schritten überwunden werden

wenig akzentuierenden Analvse definieren. Denn wichtig
1st, die auf die VO  - vollzogene „Kehre“ hinarbeitenden Ten-

1n das dunkle Licht des weiselosen Gottes hinein. Weil ber denzen In den Blick bringen, bleibt der Vollzug der Kehre doch
menschliches Dasein seinen Ort oOder S£e1N Da zunächst In der sSeiINe letztlich unableitbar freie Geistestat, über die das Brieitfwerk
Welt hat, gehört diesem Dasein uch 3801 bestimmtes reli- bemerkenswerte Au{fschlüsse bietet. Nicht uUumsonst spricht VO  —
g1ÖSes erständnis der Welt Dies ist zuletzt darzustellen. S0 se1nem 1m Jahre 1913 erlittenen „Zusammenbruch“, Vo  - seinem
wird schließlich der Blick frei werden auf das Ganze des aseins „Grauen“ VOT Se1INeTr bisherigen Lebensgestalt, VO Seiner Suche
1ın der Welt 1mM dunklen Licht der Gottheit Von dieser zentralen nach dem „Einen“, VonNn sSeiner Hinkehr Y ON Glauben der ater,Sache der diesem zentralen Gedanken des Meister Eckhart so1] 350el dann, untier dem Eindruck der sich ausformenden Konzep-Iso gesprochen werden. Am Schluß und 0ZUSagen als Anhang tion, VOoO  — der „Dusche“ der Gedanken, die ihn überströme. Nur
wollen WIT dann noch darauf eingehen, dieser kühne CGe- unter konsequenter Berücksichtigung dieser autobiographischen Da-
danke VO Anfang Mißverständnissen ausgesetzt WAärL, und ten WITd sich die spezifische Gestalt VO  . Rıs Existenzdenken Z -

dem Prozeß des Meıister Eckhart kam Dabei will treffend bestimmen lassen.
nicht In erstier Linie 1NnNe Arbeit ZUTC Philosophiegeschichte Um sorgfältiger zeichnet die Einführung dagegen den VO  —

der Geschichte der Mystik bieten. Er legt „Gedanken den beschrittenen Denkweg nach, der in VOoO den 1m ersien e1l
Gedanken“ (24) VOTLT. „ WIir wollen selber mit uNnseren eignen und Se1ines Werks erarbeiteten „Elementen“ (XXIV)] über die 1mM ZWE@1-
also heutigen Gedanken üÜDer diese Gedanken nachdenken, die
uUnNSs se1it langem vorgedacht sind.“

ten (und nach wiederholten Beteuerungen des Autors wichtigsten)
eil beschriebene „Bahn“ der 1mM Schlußteil erhobenen

Es geht dabei eine Hinwendung der Sache, die Meister „Gestalt“ (XXXI{) führt und 1ın alledem doch NUr das entfaltet,Eckhart denken vorlegt. Dabei wählt nicht den Weg, die Wäas bereits 1n der Au Briefdialogen mit ugen Rosenstock und
Gedanken Meister Eckharts 1mM zeitgeschichtlichen Kontext Rudolt Ehrenberg erwachsenen „Urzelle“ des ‚Stern  . enthalten
nächst erfassen un dann 1ın 11567 e eıt übertragen. Er Wär. Wichtig sind die Beginn dieser Themenskizze gegebenenwill solort un unmittelbar mit eigenen Gedanken un Worten Hinweise autf KR.ıs Offenbarungsverständnis (XVINH{), die 1gnaturdas erfassen, Eckhart ging Diese Methode macht ine SeINESs „NEUECN Denkens“ (XXiT) un‘ insbesondere auch auft seine
Beurteilung des Buches nicht einfach. Es wWAare leicht, nachzuwei- dialogische Erkenntnistheorie XXI), wichtiger wohl noch die
SCI, daß einigen Stellen überinterpretiert. S0 dürfte MeIl- abschließend EZOSENEN „Folgerungen“ f  y die sich freilich
sSter Eckhart weder die Überwindung der Metaphvsik (84ff) 1n der Hauptsache aut die VO  ; entworfene und gefordertenoch die des Subjekt-Objekt-Schemas (90ff) gedacht haben Hıer Mitmenschlichkeit AAXAAXIV] un die rage seiner Rezeption nach
scheinen MIr Gedanken dusSs der modernen existenzlalistischen Auschwitz beziehen, 1Ne Trage, deren positive eantwortung V{i.Philosophie verschiedentlich wIird auf Heidegger ezug n  - VOTL allem die Bereitschaft christlich-jüdischer Solidarität 1m
IN©)  — 1n die Ideenwelt Meister Eckhardts hineingetragen SEe1IN. Angesicht eEINeTr dezidiert offenbarungsfeindlichen Denkwelt 5G-In weiten Teilen des Buches aber wird 1n eigenständigen Gedan- knüpft sieht.kengängen wirklich das getro{ffen, W dsS Eckhart meinte. Dann VeTr- nier dem unmittelbaren Eindruck des Ersten Weltkriegs und1äßt die Sprache uch den wissenschaftlichen Fachjargon beson- SeINeET Todeserfahrung entstanden, ist der ern  06 bDer zweiftellosders heideggerischer Prägung un kann iın Bildern un Symbolen WI1Ie kein andereis Werk azu gerüustet, Katastrophen, geistige wWI1eJjenen Bereich erreichen, ın dem allein das Unsagbare aussagbar politische und menschliche, berdauern und Wege ihrerwird z 93{[, 134f, Dabei gelingen erstaunlich gufte Nnier- UÜberwindung welsen. Insofern tragt w1e kaum e1n VeT-pretationen einiger exie Meister Eckharts. Eine rage bleibt aller- gleichbares Werk die Gewähr Jeibender Aktualität In S1CH. Die-dings bei der Lektüre dieses Buches Ist der ott als das Nichts der SeTtr werkimmanenten Gegebenheit kommt die geistige SıtuationAbgeschiedenheit wirklich noch das personale Du, das sich ın eSsusChristus geoifenbart hat?

unverkennbar entgegen. Denn die Kon{irontation Von Iranszen-
dentalphilosophie und Sprachanalyse 1mM philosophischen enk-

Insgesamt ein, WEeNnNn uch schwierig lesendes, dennoch fas- Taum drängt ebenso auf einen Neuansatz wWwWI1e der durch daszinierenden Buch für den, der sich mit dem Anliegen Meister
Eckharts beschäftigen will

Ziweite Vatikanum inaugurierte Okumenismaus einem Dialog
mit dem jüdischen Offenbarungsdenken. Es wird sich zeigen mMUS-

Mainz ar Weiß SEN, 1n welchem Umfang die lang erwartete Neuaqfilage dem Werk
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einer breiteren Wirkung verhilft und damit den angesproche- Glaubens. Alles metaphysische Fragen nach ott erscheint amus
nNne  — Desideraten entgegenkommt. aber belanglos angesichts der ungelösten Theodizeeproblematik.

ünchen ugen Ser Nur 1mM Ausgang VO  3 ihr dürfte die Auseinandersetzung des hri-
STeNn mi1t dem Werke Camus’ den Kern der VO diesem auige-

Sımons, Thomas Albert Gamus’ Stellung AUIN christlichen Glauben. rissenen Fragen heranführen.
(Königstein/Ts Hanstein 1979 338 (Grenzfragen zwischen 'heo- Essen Hansj]jürgen Verwevenlogie, Philosophie un Sozialwissenschaft 29) kart. 32 —
Zum Problem der Religion bzw. des Christentums 1M Werke Bockmühl, aus Herausforderungen des Marxismus. Gießen, ase

Camus’ sind 1n Jüngster eit bereits mehrere deutsche Monogra- Brunnen-Verlag (1977) 125 (ABCteam-Paperback: Glauben un Den-
phien erschienen.1! wird mit dem hier vorgelegten Beitrag dem ken 924) kart. 12.830
10858 gegebenen Diskussionsstand gerecht un bereichert ihn auf- Der uTtiOr geht In vier Kapiteln den Herausforderungen nach,grund einNer BENAUEN Kenntnis der gesamten Primäar- und eines die der „Marx1smus als die augenblicklich vitalste Heilslehre 1mM
großen Teils der Sekundärliteratur. verweltlichten Westen (8) für den Christen bedeutet. Pastorales

ach einleitenden Bemerkungen folgt e1ne knappe Biographie, die Interesse leitet A B } geht den „Hirtendienst der Lehre für
inen guten Hintergrund für das Verständnis der Entwicklung des die christliche Gemeinde, insbesondere ihre junge Generation”,Camusschen Denkens eröffnet. Im umfangreicheren, ersten Hauptteil
nalyvse der er Albert amus’) geht VT In Te1 Abschnitten Die

die „Ausrüstung für das Gespräch“ m 1t Marxisten un die
„elgene Vergewisserung des Glaubens“ Diese Intentionener. des Naturgefühls, der Absurdität, der Revolte) aıt nahezu alle bestimmen die Art der Auseinandersetzung, die nicht apologetisch-Außerungen Camus’ e1N, die ihm 1 Rahmen seines Themas wichtig

scheinen. Nnier einem vierten Gesichtspunkt Die eTt. der Liebe) defensiv verläuft sondern VO  - der Bereitschaft ZULr. Selbstkritik
wagt einen us  106 auf die Perspe  ive, ın der Camus se1n Werk geprägt ist
fortsetzen wollte VT versteht unter „Marxısmus“ nıicht NUr e1Nn ökonomisches 5System

Im zweiıten Hauptteil (Systematische Darstellung fragt sodann der eine Methodologie, sondern eine „Ideologie, e1n Weltans  auungs-
nach dem erkenntnistheoretischen Ansatız Camus’ SOWiIe SeinNner Position y das den Menschen auf keinem Gebiet des Lebens hne Ant-
gegenüber ott und dem Menschen. Diese Ausführungen werden in wOort lassen und auch autf keinem Gebiet andere, Iremde Gesichtspunkte
einem Abschnitt „Albert Camus’ Stellung ZU. Christentum“ eN- dulden will“ (10) Nur als ein umfassendes Programm, als „innerwelt-
gefaßt. Abschließend sich V{ noch 'Urz mit den Verölifent- liche eligion  “ Verma$s der Marxismus eine solche Werbewirk-
lichungen ZULT Thematik auseinander. Die Bibliographie ist reprasentativ amkeit entfalten, VOT allem für ine Jugend, der keine tieferen VWerte
un übersichtlich. un! Zielsetzungen mehr geboten werden;: rag einem menschlichen

Was schon die Arbeit Di1i Meglios auszeichnete, mMu. uch hier Grundbedürfnis Rechnung „Herz und Kopf e1ines Menschen können nicht
besonders hervorgehoben werden: die sorgfältige Sichtung der leer bleiben, S1Ee muüssen der gefüllt werden, der opi mit einem

umfassenden Denken, das Herz mit einer leidenschaftlichen Verpflich-Camusschen Werke Die Analyse hat gegenüber der VO  — D
Meglio den Vorteil, daß das dramatische Werk jeweils 1mM Zusam- tung  A 31) Während die T1Stien einer pluralistischen Welt dadırch

entsprechen sich verpflichtet fühlen, daß S1Ie 1Ur zurückhalten! und weni1gmenhang der Hauptepochen ZUTC Sprache kommt, nicht gesondert offensiv die Wahrheit ihres Glaubens und die Sinnhaftigkeit christlichen
behandelt WIi1Td. Es fehlt dieser her trockenen Darstellung Der Lebens proklamieren, finden sich Zielstrebigkeit und e1in VOIl unein-
manches VOIl dem feinen Gespür für Motivlinien und Nuancen, das gyeschränktem Sendungsbewußtsein getiragenes Auftreten zunehmend NUr
bei Di Meglio besticht. noch bei Marxisten.

Der zweite Hauptteil wirkt aıuf weiten Strecken e{was TMU- In einer solchen Situation sind die Christen aufgerufen, sich ihrer
Wahrheiten un: deren Bedeutung für die Praxi1is erneut bewußt WEeTLI-dend. Das liegt letztlich wohl der unangefochtenen Grundüber-

ZCUSUIVS des Vf.s VO  - einer gesicherten Ordnung der inge, die den Das gilt 1mMm sozialen Bereich VOT em für den Protestantismus, der
der VO  - Camus aufgenommene Schrei Iwan Karamasof{is nicht e versäumte, onkreie Vorstellungen für die Gestaltung der sozilalen

un politischen Wirklichkeit entwickeln. Der Pietismus des Jh.saufzureißen VETMAS. Dieser Schrei wird nüchtern und sachlich und die ıunier dem maßgeblichen Einfluß VO:  - Barth un! Bultmann ste-
dargestellt, findet ber keine eigentliche Resonanz: Camus celbst hende Theologie des Jh.s mit ihrer Tendenz ZUL Verjenseitigung der
lasse sich mitreibßen bis in den Todesschrei Jesu hinein ihm Verinnerlichung des auDens Ließ den Protestantismus 1n diesen Fragen
fehle Der Jleider der Glaube die Auferstehung. Daß e1in tra- weitgehend ungerüstet, der sich unier dem Truck der andrängenden
ditionelles Verständnis der Auferweckung Jesu Ilwan un seinen Probleme darauf angewlesen sah, sozialethische een VO anderswoher
Nachfolgern wWIe e1n Schlachtfest vorkommen könnte, bei dem der borgen, und einer „ideologischen Fremdherrscha{ft“ verliel 28)
geopferte Mensch VO versöhnten ott durch eine unüberbrück- Diese aufzubrechen un! christlich Inspirjertes ihre Stelle seizen ist

das der Stundebare Kluft VOo  . drei agen g  r  n bleibt, kommt nicht ZUT Spra- Der Auseinandersetzung mit der Marxschenche Die gonie des Kindes steht nicht darum 1mM Zentrum VO  -
8 Pe ste, weil Camus „1mM Tod und besonders 1mM frühen Tod gilt das zweıte Kapitel Diese bildet kein Randphänomen, sondern ist

den deutlichsten 1nwels des absurden Bruchs zwischen
mit der „Forderung des Athe  1SMUS Voraussetzung und amı

Ausgangspunkt und Grundbestandteil des marxistischen Programms“” (36)
Mensch und Welt331  1980 Jahrgang 76 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  332  zu einer breiteren Wirkung verhilft und damit den angesproche-  Glaubens. Alles metaphysische Fragen nach Gott erscheint Camus  nen Desideraten entgegenkommt.  aber belanglos angesichts der ungelösten Theodizeeproblematik.  München  Eugen Biser  Nur im Ausgang von ihr dürfte die Auseinandersetzung des Chri-  sten mit dem Werke Camus’ an den Kern der von diesem aufge-  Simons, Thomas: Albert Camus’ Stellung zum christlichen Glauben. —  rissenen Fragen heranführen.  (Königstein/Ts.): Hanstein 1979. 338 S. (Grenzfragen zwischen Theo-  Essen  Hansjürgen Verweyen  logie, Philosophie und Sozialwissenschaft 29) kart. DM 32.—  Zum Problem der Religion bzw. des Christentums im Werke  Bockmühl, Klaus: Herausforderungen des Marxismus. — Gießen, Basel:  Camus’ sind in jüngster Zeit bereits mehrere deutsche Monogra-  Brunnen-Verlag (1977). 125 S. (ABCteam-Paperback: Glauben und Den-  phien erschienen.! S. wird mit dem hier vorgelegten Beitrag dem  ken 924) kart. DM 12.80  nun gegebenen Diskussionsstand gerecht und bereichert ihn auf-  Der Autor geht in vier Kapiteln den Herausforderungen nach,  grund einer genauen Kenntnis der gesamten Primär- und eines  die der „Marxismus als die augenblicklich vitalste Heilslehre im  großen Teils der Sekundärliteratur.  verweltlichten Westen“ (8) für den Christen bedeutet. Pastorales  Nach einleitenden Bemerkungen folgt eine knappe Biographie, die  Interesse leitet ihn: es geht um den „Hirtendienst der Lehre für  einen guten Hintergrund für das Verständnis der Entwicklung des  die christliche Gemeinde, insbesondere ihre junge Generation“, um  Camusschen Denkens eröffnet. Im umfangreicheren, ersten Hauptteil  (Analyse der Werke Albert Camus’) geht Vf. in drei Abschnitten (Die  die „Ausrüstung für das Gespräch“ mit Marxisten und um die  „eigene Vergewisserung des Glaubens“ (ebd.). Diese Intentionen  Werke des Naturgefühls, der Absurdität, der Revolte) auf nahezu alle  bestimmen die Art der Auseinandersetzung, die nicht apologetisch-  AÄußerungen Camus’ ein, die ihm im Rahmen seines Themas wichtig  scheinen. Unter einem vierten Gesichtspunkt (Die Werke der Liebe)  defensiv verläuft, sondern von der Bereitschaft zur Selbstkritik  wagt er einen Ausblick auf die Perspektive, in der Camus sein Werk  geprägt ist.  fortsetzen wollte.  Vf£f. versteht unter „Marxismus“ nicht nur ein ökonomisches System  Im zweiten Hauptteil (Systematische Darstellung) fragt S. sodann  oder eine Methodologie, sondern eine „Ideologie, ein Weltanschauungs-  nach dem erkenntnistheoretischen Ansatz Camus’ sowie seiner Position  programm, das den Menschen auf keinem Gebiet des Lebens ohne Ant-  gegenüber Gott und dem Menschen. Diese Ausführungen werden in  wort lassen und auch auf keinem Gebiet andere, fremde Gesichtspunkte  einem Abschnitt „Albert Camus’ Stellung zum Christentum“ zusammen-  dulden will“ (10). Nur als ein umfassendes Programm, als „innerwelt-  gefaßt. Abschließend setzt sich Vf. noch kurz mit den o. g. Veröffent-  liche Religion“ (ebd.) vermag der Marxismus eine solche Werbewirk-  lichungen zur Thematik auseinander. Die Bibliographie ist repräsentativ  samkeit zu entfalten, vor allem für eine Jugend, der keine tieferen Werte  und übersichtlich.  und Zielsetzungen mehr geboten werden; er trägt so einem menschlichen  Was schon die Arbeit Di Meglios auszeichnete, muß auch hier  Grundbedürfnis Rechnung: „Herz und Kopf eines Menschen können nicht  besonders hervorgehoben werden: die sorgfältige Sichtung der  leer bleiben, sie müssen so oder so gefüllt werden, der Kopf mit einem  umfassenden Denken, das Herz mit einer leidenschaftlichen Verpflich-  Camusschen Werke. Die Analyse hat gegenüber der von Di  Meglio den Vorteil, daß das dramatische Werk jeweils im Zusam-  tung“ (31). Während die Christen einer pluralistischen Welt dadırch zu  entsprechen sich verpflichtet fühlen, daß sie nur zurückhaltend und wenig  menhang der Hauptepochen zur Sprache kommt, nicht gesondert  offensiv die Wahrheit ihres Glaubens und die Sinnhaftigkeit christlichen  behandelt wird. Es fehlt dieser eher trockenen Darstellung aber  Lebens proklamieren, finden sich Zielstrebigkeit und ein von unein-  manches von dem feinen Gespür für Motivlinien und Nuancen, das  geschränktem Sendungsbewußtsein getragenes Auftreten zunehmend nur  bei Di Meglio so besticht.  noch bei Marxisten.  Der zweite Hauptteil wirkt auf weiten Strecken etwas ermü-  In einer solchen Situation sind die Christen aufgerufen, sich ihrer  Wahrheiten und deren Bedeutung für die Praxis erneut bewußt zu wer-  dend. Das liegt letztlich wohl an der unangefochtenen Grundüber-  zeugung des Vf.s von einer gesicherten Ordnung der Dinge, die  den. Das gilt im sozialen Bereich vor allem für den Protestantismus, der  der von Camus aufgenommene Schrei Iwan Karamasoffs nicht  es versäumte, konkrete Vorstellungen für die Gestaltung der sozialen  und politischen Wirklichkeit zu entwickeln. Der Pietismus des 19. Jh.s  aufzureißen vermag. Dieser Schrei wird nüchtern und sachlich  und die unter dem maßgeblichen Einfluß von Barth und Bultmann ste-  dargestellt, findet aber keine eigentliche Resonanz: Camus selbst  hende Theologie des 20. Jh.s mit ihrer Tendenz zur Verjenseitigung oder  lasse sich mitreißen bis in den Todesschrei Jesu hinein — ihm  Verinnerlichung des Glaubens ließ den Protestantismus in diesen Fragen  fehle aber leider der Glaube an die Auferstehung. Daß ein tra-  weitgehend ungerüstet, der sich unter dem Druck der andrängenden  ditionelles Verständnis der Auferweckung Jesu Iwan und seinen  Probleme darauf angewiesen sah, sozialethische Ideen von anderswoher  Nachfolgern wie ein Schlachtfest vorkommen könnte, bei dem der  zu borgen, und so einer „ideologischen Fremdherrschaft“ verfiel (23).  geopferte Mensch vom versöhnten Gott durch eine unüberbrück-  Diese aufzubrechen und christlich Inspiriertes an ihre Stelle zu setzen ist  das Gebot der Stunde.  bare Kluft von drei Tagen getrennt bleibt, kommt nicht zur Spra-  Der Auseinandersetzung mit der Marxschen Religionskritik  che. Die Agonie des Kindes steht nicht darum im Zentrum von  La Peste, weil Camus „im Tod und besonders im frühen Tod  gilt das zweite Kapitel. Diese bildet kein Randphänomen, sondern ist  den  deutlichsten Hinweis des absurden Bruchs zwischen  zusammen mit der „Forderung des Atheismus Voraussetzung und damit  Ausgangspunkt und Grundbestandteil des marxistischen Programms“ (36).  Mensch und Welt ... (sieht)“ (vgl. 170), sondern weil demgegen-  Die Berechtigung der von Marx im Anschluß an Feuerbach entwickelten  über alle Harmonie der göttlichen Allmacht zu spät zu kommen  Religionskritik liegt in der „Aufdeckung des heimlichen Anthropozen-  scheint.  trismus, der heimlichen Herrschaft des Menschen in weiten Gebieten  Vor allem der Begriff des Absurden ist vom Vf. nicht ganz  von Religion und Theologie“ (42f). Eine Religionskritik, die in Um-  kehrung der jüdisch-christlichen Lehre Gott als Ebenbild des Menschen  exakt wiedergegeben. Die Sammlung „L’envers et l’endroit“ geht —  entlarven zu können meint, fordert jede Theologie und Glaubenspraxis  entgegen der Darstellung bei S. — zeitlich, aber auch sachlich den  „Werken des Naturgefühls“ voraus. Das „Gefühl einer tiefen Na-  heraus, die zu akzentuiert den Menschen in den Mittelpunkt stellt: „Wer  den Menschen zum Gegenstand der Theologie macht, wer sich selbst,  turverbundenheit“  steht  „nicht neben dem Gefühl der Absur-  seine fromme Subjektivität und ihre religiösen Erfahrungen predigt ...,  dität“  (171),  sondern konstituiert dieses wesentlich mit.  Die  wer die Theologie auf menschliche Befindlichkeiten reduziert, der prä-  Rückführung der „Sehnsucht nach Einheit“, des „Strebens nach  pariert das Christentum für die Vernichtung durch die marxistische Reli-  Absolutem“  auf einen Gott würde es nicht  „als  sinnvoll  gionskritik“ (45).  rechtfertigen“ (180); sie reißt den Begriff des Absurden vielmehr  Im 20. Jh. trifft eine solche Warnung etwa die Bultmannsche Theo-  logie, die „entmythologisierend“ die biblisch bezeugten geschichtlichen  erst in seiner ganzen Schärfe auf (wie der Mythos von Sisyphos  zeigt). Ebensowenig zeigt die „klare Aussage (Camus’), daß ein  Vorgänge bewußtseinsimmanent-psychologisch deutet. Der Psychologi-  sierung des Glaubens entspricht im Bultmannschen Konzept dessen Ent-  persönlicher Gott die notwendige Voraussetzung der menschlichen  zeitlichung, wodurch der Religionskritik eine weitere Angriffsfläche ge-  Revolte ist ..., daß für Camus die metaphysische Frage nach der  boten wird. Die durch Feuerbach vollzogene Reduzierung der Theologie  Existenz Gottes nicht einfachhin ‚erledigt‘ oder ‚überholt‘ ist“ (180).  auf Anthropologie geschieht unter völliger Eliminierung der geschicht-  Nach Camus stellt zwar der Glaube an den christlichen Gott  lichen Fragestellung und behandelt die Religion als eine Sammlung un-  (geistesgeschichtlich und transzendental) eine notwendige Mög-  geschichtlicher Sätze. Zu Recht wendet sich der Autor kritisch gegen die  Vernachlässigung der historischen Komponente des Christentums sowohl  lichkeitsbedingung der Revolte im eigentlichen Sinne dar — und  es verblaßt bzw. verzerrt sich diese mit dem Fortfall jenes  durch Bultmann als auch durch Barth, die die offensive Selbstbehaup-  tung gegenüber der Feuerbachschen Religionskritik erschweren.  1G. Linde, Das Problem der Gottesvorstellungen im Werk von Albert  Den Vorwurf marxistischer Religionskritik, der Glaube an Gott lenke  Camus, Münster 1975, vgl. ThRv 72 (1976) Sp. 68f; A. Rühling, Negativi-  vom Nächsten ab, weist Vf. als im wesentlichen ungerechtfertigt zurück  tät bei Albert Camus, Bonn 1974; I. Di Möeglio, Antireligiosität und  unter Hinweis auf die Diakonie als „eine Schöpfung des Christentums“  Kryptotheologie bei Albert Camus; vgl. ThRv 72 (1976) Sp. 177—182.  (48). So zutreffend dieser Einwand einerseits sein mag, so bleibt doch(sieht)“ (vgl. 170),; sondern weil demgegen- Die Berechtigung der VO  » MarTx 1m Anschluß Feuerbach entwickelten
über alle Harmaonie der göttlichen Allmacht spät kommen Religionskritik liegt 1n der „Aufdeckun: des heimlichen Anthropozen-
scheint. tr1smus, der heimlichen Herrschafit des Menschen 1n weiten ebletien
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andererseits das unleugbare Faktum bestehen, daß sich das Christen- Greeleyv, Andrew Maria. ber die weibliche Dimension Gottes Graz,In  3 manches Mal als orge das eil ausschließlich der eigenen Seele VWien, öln Styria (1979) 253 (ins Deutsche übertragen VO nNnionkonkretisierte, in der 90828  e geneigt WAärfr, den Nächsten wI1e die Welt über- Grabner-Haider un: Phoebe VvSSs (Titel des amerikan. Originalsaup sich selbst überlassen. Eine Religionskritik, die das monlert, The MarTy LW. 24,80
mMag ın einer Zeit rapide sıch ausbreitender Jugendreligionen mit den
Tendenzen weltloser Individualisierung erneut aktuell werden.

V ist Anthropologe und schreibt sSein Buch als solcher. Der
Neben berechtigten Anliegen der Religionskritik dürfen jedoch ihre Titel der deutschen Übersetzung SeiINes Werks ist mißverständlich.

Marila 011 nicht Iiwa als göttliche Person dargestellt werden, S5011-Tenzen nicht unerwähnt Dleiben: nach WI1e VOT tut S1e sich schwer miıt
der Erklärung der Entstehung des Christentums un ist gerade in die- dern als S5Symbol der „weiblichen Dimension (301tes %. Alles,
S6111 un AT wesentlichen‘ nicht ‚beendigt‘“, vielmehr 1m wesentlichen „VWdS das Neue Testament über Marıa sagt, ist“ nac VE} „theo-bisher gescheitert (54) Die Unsicherheit ngesichts der geschichtlichen logische, typologische und symbolische Reflexion“ Marıa
organge die Entstehung des Christentums wird uUMNNsSsSo größer, jJe erscheint als „Symbol der Grenzerfahrung sexueller Verschieden-mehr 80828 sich der Person Jesu nähert Vielleicht scheitert die Kritik heit und Offenbarung der weiblichen Komponenten Gottes„aber auch deshalb Jesus, weil S1e nichts ist als die Aufdeckung der
Herrschaft des Menschen In der Religion:;: Jesus ann INda.  - solche Herr- (e  a wobbei der historischen Gestalt MarTiens jedoch entschei-

dende Bedeutung eingeräumt Dleibt ebda.).schaft nicht vorwerfen“ (56)
Der Anfrage, die sich Q us der marxistisch-leninistischen Ethik Vf vertie S1C 1n die gesamte Religionsgeschichte mit ihren Aus-

das Christentum ergibt, geht VT 1mM dritten Kapitel nach Hier sieht n 58  L  ber Muttergottheiten cseit Beginn der Menschheitsgeschichte,
unächst ormale Analogien: bei beiden handelt sich „ U urch- zeigen, „daß einen Trundzug 1in den Religionen der Menschheit
eizung VO Herrschaft e1m Christentum die Durchsetzung der gibt, die Weiblichkeit (‚ottes darzustellen“ eın Buch Vversie VT
Herrschaft Gottes, e1m Marxismus die Durchsetzung der absoluten dementsprechend als „eine Theologie a1lls soziologischer Perspek-
Herrschaft des Menschen über diese elt“ (59) Das marxistische Ziel tive“ (28) als „Religionssoziologie“ Die „typologischen rgumente
der ausschließlichen Herrschaft des Menschen bestimmt die Ethik, die der Irühen risten  I aus dem en Testament erweisen ihm, „daß
otfa. iın die Verfügung des Menschen geste VDE revolutionsbezogenen 1ne gewisse Einheit 1n der religiösen Erfahrung der Menschheit gibt
Siıtuationsethik wird un jedes ittel rechtfertigt: 99  jüß M, daß daß die iIrüheren Manifestationen“ (Gottes E  1le späteren vorwegneh-
uUuNseTe Sittlichkeit völlig den Interessen des proletarischen Klassen- men  “ Marla ber ist ihm „Reflexionsmodell“ als Madonna, als
kampfes unterworfen ist Sittlich ist, Was der Zerstörung der alten Jungfrau, als Gemahlin, als utter des Sohnes ın der Darstellung
Ausbeutergesellschaft un dem usammenschluß aller Werktätigen der ıela Diese einzelnen Aspekte begreift AT unier dem Gesichtspunkt
das Proletariat dient i Len:  In 1n eiNner ede aQuUus dem Jahre 1920 ‚sexueller Verschiedenheit, die ın S1C. die Fähigkeit Desitzt, 1ne Grenz-
(67) es Handeln verlau: nach dem Grundsatz „Der Zweck heiligt erfahrung auszulösen“ (ebda.) Entscheidend ist ihm letztlich die Tage
die Mitte Dei unveränderter Beibehaltung der Grundpositionen. Da- „VWas ergibt sich“ (daraus _!  ST  Ür männliches un: weibliches Selbst-

kennt die christliche Situationsethik NUT eine durch die Zehn verständnis?: Mann-Frau-Beziehung“ Es ist nicht übersehen,
Gebote begrenzte Relativität“, wodurch s1e die „Willkür eines rein auftf daß hier säamtliche Kriterien allgemein-menschlicher Sexualität auf Ma-
das Subjekt gestellten Handelns“ vermeidet un!: die „daraus resultierende rla NUuUr insofern angewan werden, als S1e eben uch e1INn ensch ist:;

entsprechende Realitäten ihres Lebens in dieser Hinsicht sind unbe-absolute Herrschaft VO  - Menschen u  _>  ber Menschen“ umgeht (85) Auch
annt, ihr Leben ist un bleibt Geheimnis.ist für Christen „UNSINNI1g, Böses LUnNn, damit -utes daraus komme,beispielsweise ‚.Haß den Klassenfeind predigen‘, doch ZOölibat un Jungfräulichkeit versteht V{ ber uch als „eine Weise,

gleichzeitig die Brüderlichkeit aller Menschen als Fernziel gelten sol1“ 88) auf Jahwes Liebe antworten (194); die ungfrau versteht als
Herausiordernd auft die Christen muß der marxistische konkrete TeVO- „Quelle geistiger Erneuerung“ Zur Rechtfertigung seiner Dar-

legungen eru: sich auf „die großen ystiker, die ihre ekstatischenlutionäre Einsatz wirken, etwa die unermüdliche Tätigkeit Lenins 1mDienste der Revolution, die sich nicht wahrnehmen Jäßt, „Ohne sich auf Grenzerfahrungen iın der Bildersprache der Erotik beschrieben haben“
Schritt un TE mit der rage nach Analogien, nach Ahnlichkeiten un: (240)
Unähnlichkeiten mit den Lebensformen missionarisch bewußten Chri- Eın neuartiges Betrachtungsbuch. ESs mMag nregungen bietententums konfrontiert sehen“ (77) Eriorderlich ist 1ne „‚Exodusethik“ Ur Belebung der Marienirömmigkeit.nach dem Vorbild Jesu Christi: christliches Dasein mu SeiINe eschato-logische Ausrichtung un Zielbezogenheit wiedergewinnen, die ıIn MobBbi- Beverungen Od Hagemevyer
Lität und Verfügbarkeit des Dienstes Reiche Gottes willen ihrenAusdruck Lindet. eın, Edith Wege - inneren Stille Hrsg. VO Waltraud H CIr

Der ‚I1 S hu schließlich ist Thema des vierten un: etzten Frankfurt/Main Gerhard Kaffke 1978 150 kart 14.80
Kapitels VT. konstatiert ein Wiederaufleben der anthropologischen Tage- Eine Sammlung VO  - schon früher veröifentlichten Vorträgen unstellung 1mM Anschluß den Jjungen Marx un führt dUuS, welche Be- Au{fsätzen der f.in a US5 den Jahren 1—1 Der eil bringtdeutung der Erziehung des Menschen 1mM sowJetischen Kommunismuszunehmend beigemessen wWITd. Hier hat ei1ne deutliche kzentverlagerung spirituelle Anregungen, speziell öffentlichem un tem Ge-
gegenüber Marx stattgefunden, der sich eine Änderung des Menschen bet, ber uch entsprechendem praktischen Verhalten. Hrsg
nahezu ausschließlich VO.  - Veränderungen 1M SOZ10 Ö konomischen Bereich betont, daß das pastorale Anliegen für Edith eın aut die Dauer
versprach., Die Überwindung des Egoismus als Hauptproblem scheitert wichtiger WäarTr als das wissenschafitliche (6) In einem Aufsatz
1 Marxismus letztlich dem „Iundamentalen Selbstwiderspruch“, der —  'Der das Gebet der Kirche weist V1 1mM einzelnen auft die Ver-darin besteht, daß die „materlalistisch-darwinistische Grundauffassung VO  — wurzelung der christlichen lturgie 1mM ult un In den Riten desder Entstehung un Entwicklung de Welt nicht vereinbar ist mit der Alten Bundes hin (28—35) Die rage, obD die Intellektuellen die be-Forderung nach Brüderlichkeit un Solidarität“ Dem Marxismus rufenen Führer des Volkes selen, beantwortet S1e mıiıt thomistischerMotivation un tragender Begründung für Selbstlosigkeit:;:muß einem bloßen Legalismus werden, Tür den wI1e für jeden Beweisführung S daß Wr intellektuelle n 1 nOT-
anderen Legalismus gilt wendig ist, aber 1Ur ZUTLC Klärung dessen, Wd5S praktisch
S1e schaffen selten schon das .ute

„Gesetze können das Ose  n zurückhalten, ber
braucht zusätzlich 1nNne nde- forderlich ist. In einem Vortrag über „Wege ZU  H inneren Stille“

rung der inneren otive der Menschen“ werden als genannt weit, still, leer
Diese Sackgasse einer Erneuerung des Menschen aQus den Kräften VOoO  - sich selbst, Wäarm un Jar 46) Das würde heute wohl nicht

des Menschen allein verweist auftf den christlichen Weg der Erneuerung mehr formuliert: jeder Mensch mu VOT ott leer undurch Umkehr un Buße Hier ist der genuine Beitrag der Christen /ABDR aufinahmeh ereit SEe1IN.AÄnderung der Welt suchen, un „Uum keinen Preis (darf man) dieVerkündigung der Wiedergeburt zugunsten des sozialen Engagements
Das Ganze ist 1mM Geist der dreißiger Jahre verfaßt un formu-

liert. Au{ifsätze des Teils, „Heiliges Leben“ TJeresa VO Avila,zurückstellen, enn in ihr ieg der eigentliche Schlüssel ZUT sozialen Elisabeth VonNn Thüringen und „Geschichte und Geist des Karmels“)Reform“
Die pastoral motivierte Auseinandersetzung des V{. mıit dem geben gute Überblicke Für jene, die sich Tür Edith eın besonders

interessieren, hat das Buch seinen Wert: die heutigen Problemati-Marxismus nthält manche wertvollen Hinweise und Anregungen ken scheinen darin nicht aut.sowohl für das Gespräch VOII Christen mit Marxisten als auch für Beverungen (a Hagemevyereine erneuerte christliche Theologie und Praxis. Stellenweise hätte
INa  =| sich eın die Forschungslage stärker berücksichtigendesdifferenzierteres Sprechen wünschen mOögen. Zu iragen ist welilter-

Muso Ungegenständliche Meditation. Festschrift für ater HugoEnomivya Lassalle SJ| ZU. Geburtstag. Hrsg. VOoO  - Günterhin, ob nicht auch der vorwiegend pastoral interessierte Leser daran Stachel Mainz: Grünewal (1978) 464 5 Lw.interessiert se1in könnte, einzelne Zitate 1n ihrem usammenhang Diese Ehrengabe für den deutschen esuiten, der einen jJapa-nachzulesen und S1e eventuell welter verwenden; 1m Hinblick nischen Namen angeNOMMEe: hat, hat sich ein Programm gesetiztdarauf erscheint das Fehlen VOo Belegen als Mangel.
Münster

dem Anliegen Lassalles Geltung un: Fundierung verschaffen
Angelika enge 50 konzentriert sich auch vorliegende Besprechung alle anderen
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Aspekte (die Schilderung der Lauterkeit des Geehrten: Berichte wissen, daß dies alles Fragen sind, die 1n der Fachliteratur schon
über Praxis USW.) übergehend autf dieses Anliegen. ce1t Janger eit ausgiebig un auch gründlich eroörtert werden.

Eın christlicher Zen-Schüler (bei Ja 4 e Da Christen gehen den Erfahrung 1 KTEeUZz intendiert auch der „dritte rad der emut“” des
eNn-  eg, 438—452) schildert die Erfahrung der „ungegenständlichen gnatıus VOoO  =| Loyola. Nach Lassalle (vgl 5  5

Meditation“: „In den. tieferen Schichten des Bewußtseins erfahren ScChen, Zazen und Christusnachfolge, 430—437) ber Nn  .u
WIT alle das gleiche. Mystik, Yoga, en, Sufismus, ihr Kern ist dies 1ın der Zen-Erfahrung. Früher hob DS4 hervor (Zen-
der gleiche, die Erfahrung de's Urgrundes allen Se1ns In dem buddhismus, daß 1mM Zen-Buddhismus die sanjuanistische
Augenblick, 1n dem die Tiefenerfahrung aut die rationale Ebene dunkle acht des Geistes fehle Wenn jetz 11 J0 S

(Auf dem Weg ZUT „zweiten Nacht“, 166—185) versucht, die ‚Metho-gelangt, flieDt S1e, hne daß WIT das wollen, ıIn OTIe un Bilder,
die unNnseTenNn. Vorverständnis, 1Iso UNSEeEIET religiösen Erziehung335  1980 Jahrgang 76 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  336  Aspekte (die Schilderung der Lauterkeit des Geehrten; Berichte  wissen, daß dies alles Fragen sind, die in der Fachliteratur schon  über Praxis usw.) übergehend — auf dieses Anliegen.  seit langer Zeit ausgiebig und auch gründlich erörtert werden.  Ein christlicher Zen-Schüler (bei W. Jäger, Christen gehen den  Erfahrung im Kreuz intendiert auch der „dritte Grad der Demut“ des  Zen-Weg, 438—452) schildert die Erfahrung der „ungegenständlichen  Ignatius von Loyola. Nach P. Lassalle (vgl. Nikolaus Brant-  Meditation“: „In den tieferen Schichten des Bewußtseins erfahren  schen, Zazen und Christusnachfolge, 430—437) fehlt aber genau  wir alle das gleiche. Mystik, Yoga, Zen, Sufismus, ihr Kern ist  dies in der Zen-Erfahrung. Früher hob er sogar hervor (Zen-  der ;gleiche, die Erfahrung des Urgrundes allen Seins  .‚ In dem  buddhismus, 1966), daß im Zen-Buddhismus die sanjuanistische  Augenblick, in dem die Tiefenerfahrung auf die rationale Ebene  dunkle Nacht des Geistes fehle. Wenn jetzt WilliamJohnston  (Auf dem Weg zur „zweiten Nacht“, 166—185) versucht, die „Metho-  gelangt, fließt sie, ohne daß wir das wollen, in Worte und Bilder,  die unserem Vorverständnis, also unserer religiösen Erziehung ...  dologie des Zen“ so in das „christliche Gebetsleben“ zu integrieren,  entsprechen.“ Noch deutlicher heißt es bei Karlfried Graf  daß sie „den Betrachtenden wirksam von der ‚ersten Nacht‘, der  Nacht der Sinne, zur ‚zweiten Nacht‘, der Nacht der Seele, zur  Dürckheim (Ton der Stille, 300—308): „Wo ich noch als Welt-  Ich da bin, begegnet mir auch das Weiselose, wo es mich berührt,  Nacht des Glaubens führen werde“, läßt sich eine stärkere Ver-  als Du, ja, als personale Instanz. Und als Welt-Ich stehe ich in  kennung der Erfahrungen des Johannes vom Kreuz kaum denken:  der Gefahr, aus dieser Wirklichkeit der Begegnung das mir Be-  Für den Heiligen ist diese letzte Dunkelheitserfahrung eine radi-  gegnende als ein objektiv wirkliches Wesen zu nehmen.“ Doch im  kale Absage an jede Methode und Methodologie.  Tiefen-Ich der Meditation erweist sich konsequenterweise dieses  Ähnliches läßt sich zu den meisten historischen Untersuchungen  „Du“, diese „personale Instanz“, dieses „objektiv wirkliche We-  der Festschrift sagen. Entweder verharmlosen oder verkennen oder  sen“ als eine Objektivation in Gegenstandskategorien; die Wirk-  umgehen sie die klaren Aussagen der christlichen Tradition. Um  lichkeit Gottes ist kein „Begegnendes“, sondern das „Weiselose“,  nur eines zu erwähnen: Es stellt doch wohl die geschichtlichen  Tatsachen auf den Kopf, wenn man die „letzten Anrufungen“ des  Hier geschieht doch das Gegenteil von dem, was Klaus Rie-  Franz von Assisi: „Du unsere Hoffnung, unser Glaube“ interpretiert  senhuber (Gebet als Menschlicher Grundakt, 317—339) moniert:  Kein „neuzeitlicher Subjekt-Objekt-Gegensatz“ wird unter der  als: „Damit wird die Subjekt-Objekt-Spaltung überwunden ...“!  „Hülle interpersonaler Beziehung“ weitergetragen, sondern per-  Die Festschrift hat viele sympathische Züge. Aber schon die  sonale Grunderfahrungen werden gegenständlichem Denken in Sub-  Diskrepanz der Titel-These von der „Ungegenständlichen Medi-  jekt-Objekt-Kategorien zum Opfer gebracht und als „nur gegen-  tation“ zu vielen Aufsätzen (die diesen Terminus bewußt ver-  ständlich“ abgeworfen — ähnlich wie P. Lassalle über die Gottes-  meiden) zeigt, daß sie der Diskussion nicht weiterhilft. Und so  möchte ich in den fragenden Seufzer eines buddhistischen Mön-  erfahrung vorsichtiger schrieb: „There does not seem to be any  contradiction in saying that the Absolute can be experienced  ches einstimmen. Küon Yamada (Die buddhistische Taufe, 110—  either as Person or as non-personal being. In latter case it  126) stellt als buddhistische Letztwirklichkeit heraus: „Da bleiben  keinerlei Gedanken oder Unterscheidungen von Selbst und An-  is the essences of the Absolute that is experienced,  and this is no doubt the primary experience.“ (Second  derem, Subjekt und Objekt, Verwirrung und Erleuchtung, profan  Asian Monastic Congress, in Bangalore; die französische Ausgabe  und heilig, arm und reich, hoch und niedrig; es gibt da nicht den  kleinsten Spalt, durch den sich Gefühle wie gut oder wie schlecht,  der Kongreßakten ebenso wie der wichtige Aufsatz in „Entschluß“  .. dieses Gesetz ist absolut  fehlen in der Lassalle-Bibliographie des Anhangs.)  Liebe oder Haß eindrängen können  Demgegenüber steht der zentrale Aufsatz der Festgabe von  unwandelbar  . Dies ist die alleinige, absolute Wirklichkeit des  Karl Rahner: Das Problem der Transzendenzerfahrung aus  Universums, und so das wahre Selbst eines jeden Menschen.“  Dann aber vernimmt man sein fragendes Seufzen: „Hier möchte ich  katholisch-dogmatischer Sicht (354—368, entgegen der Versicherung  des Vorworts: kein „Aufsatz aus der Schublade!“, schon vor der  den christlichen Leser fragen, wie diese Wirklichkeit vom Stand-  Festschrift in mindestens zwei anderen Büchern ausgedruckt). Er  gedeutet wird ...“  punkt des Christentums ags verstanden und  München  Josef Sudbrack  spricht — wie uns scheint mit Recht — von zwei Erfahrungen, die  den Namen „mystisch“ in Anspruch nehmen: „Die Erfahrungen  des Menschen von seiner Leibhaftigkeit, von seinem biologisch-  Beten in unserer Zeit. Mit Beiträgen von Rudolf Affemann, Frere  physiologischen Habitus, von seinem Unterbewußtsein, seinem  Armin, Hans Urs von Balthasar u.a. Hrsg. von Joseph Sauer. —  Tiefenbewußtsein, von kollektiven Archetypen, von einem Es in  Freiburg, Basel, Wien: Herder (1979). 197 S. kart. DM 19.80  seinem Bewußtsein, von einer Eingebettetheit seines Bewußtseins  Ein zeitgemäßes Buch für jene Christen, die weithin den Zu-  in eine kollektive Wirklichkeit und so weiter  s  Von dieser  gang zum Gebet verloren haben. Die Beiträge sind Frucht einer  Erfahrung ist die Gottes-Mystik als eine andere und neue zu  Akademietagung „Beten in einer weltlichen Welt“ vom 3.—6. 5. 1978  unterscheiden. Yves Raquin (Die Meditation ohne Gegenstand  in Freiburg. Es ging dabei auch darum, eine theologische Lücke  und ohne Gedanken oder die Rückkehr zur reinen Spontaneität  auszufüllen, weil das Gebet, „offenbar auch ein vernachlässigtes  der eigenen Natur, 64—80) ordnet die Zen-Erfahrung eindeutig der  Thema der Dogmatik ist. Es ist nicht genug, das Gebet nur der  ersten Selbst- oder Welt-Mystik zu. Noch klarer tut dies Jan van  Spiritualität oder dem christlichen Handeln zuzuordnen. ‚Erst wenn  Bragt (Tangenten an einen vollkommenen Kreis, 378—396) in Aus-  einmal die Frage nach dem Ort des Gebets innerhalb der Glau-  einandersetzung mit verschiedenen Quellenschriften. Hans A.  benslehre beantwortet ist, wird es den Gläubigen leichter sein,  Fischer-Barnicol (Denken in Meditation und mystischer Er-  wiederum eine gewisse Unbefangenheit gegenüber dem Beten zu  fahrung, 243—267) schreibt sogar in Anlehnung an den modernen  erlangen‘ (Imbach)“, sagt der Hrsg. Joseph Sauer (7).  Mystiker C. Albrecht: Es sei „leichtfertig, ja unsinnig, von  Hans Urs von Balthasar bietet theologische Grundlagen (11—41).  gegenstandslosen Erfahrungen in der Meditation und in der Mystik  Josef Sudbrack beschäftigt sich mit den Fragekreisen „Fraglichwerden  von Gebet und Meditation“ und „Verhältnis von Meditation zum Gebet“  zu reden.“ Auch Hans Waldenfels fragt — aber ohne darauf  einzugehen —, ob nicht in der Zen-Terminologie das Personale ver-  (42—64). Joseph Sauer spricht über das „Gebet der Stille“ (65—72).  kannt werde.  Frere Armin von Taize stellt heraus, wie sehr das Gebet eine Quelle  der Liebe ist (73—85). Alfons Deissler legt dar, wie Beten in einer Welt  So nimmt es nicht wunder, daß manche Aufsätze grundsätz.”h  der technischen Rationalität möglich ist (86—104). Meinrad Limbeck  das Festschriftwort vom „ungegenständlich“ vermeiden. (Josef Zapf  zeigt, wie „Bitt- und Klagegebet aus biblischer Sicht ein Testfall des  Glaubens“ ist (105—126). Klemens Tilmann aktualisiert dies alles durch  oder Johannes B. Lotz, der schon in seinem Titel eine andere Ter-  den Aufweis von Möglichkeiten zur Verwirklichung echten Betens und  minologie hervorhebt: Die transzendentale [nicht transzen-  dent!] Erfahrung als Wurzel der übergegenständ-  Meditierens (127-162). Abt Thomas Denter erklärt, wie Gebet und  Arbeit sich im Lebensrhythmus der Mönche miteinander verbinden  lichen [nicht ungegenständlichen] Meditation, 340—353). Ver-  (163—178). Und schließlich legt der Psychologe Rudolf Affemann seine  wunderung aber muß erregen, daß die beiden grundsätzlichen Bei-  Auffassung dar über „Beten aus der Sicht des Psychologen“ (179—-196).  träge von Riesenhuber und Lotz auf das von Rahner heraus-  Ein bemerkenswertes Schlußergebnis: „  daß für mein subjektives  Empfinden die Wirklichkeiten, die am stärksten wirken, jenseits der  gearbeitete Grunddilemma der sogenannten „ungegenständlichen  Meditation“ nicht eingehen: Bewußtseinsmystik oder Gottesmystik.  Einzugsgebiete unserer derzeitigen Wissenschaft liegen. Vielleicht ge-  hört das Gebet mit zu diesen Wirklichkeiten, von denen auf nicht  Sie berücksichtigen beide auch nicht, daß in Karl Rahners Ent-  durchschaubare Weise mehr Bewegung ausgehen kann, als die meisten  wurf einer transzendentalen Gottesmystik das Kreuz, das Durch-  von uns derzeit annehmen“ (196f).  Eine lesenswerte Sammlung.  kreuztwerden der Erfahrung Grundkriterium bleibt. Man muß dazu  Herstelle  Oda Hagemeyerdologie des Zen  60 iın das „Christliche Gebetsleben“ integrieren,
entsprechen.“ Noch deutlicher heißt bei r 1 Ta E  €  (  — af daß S1e „den Betrachtenden wirksam VO  ; der ‚ersten Nacht‘, der

acht der Sinne, ZULC ‚.Zweıten Nacht‘; der Nacht der egele, ZUTDürckheim (Ton der Stille, 300—308): „VVO ich noch als Welt-
da bin, begegnet IMIr auch das Weiselose, mich berührt, acht des Glaubens führen werde“, 1äßt sich ine stärkere Ver-

als Du, Ja, als personale nNnstanz Und als Welt-Ich stehe ich ın kennung der Erfahrungen des Johannes VO. Kreuz kaum denken:
der Gefahr, AUS dieser Wirklichkeit der Begegnung das mMIr Be- Für den Heiligen ist diese letzte Dunkelheitserfahrung i1ne radi-
gegnende als e1n objektiv wirkliches Wesen nehmen.“ Doch 1m kale Absage jede Methode UunNn! Methodologie.
Tiefen-Ich der Meditation erweist sich konsequenterweise dieses Ahnliches 1äDt sich den meisten historischen Untersuchungen
„Du“l diese „personale Instanz“, dieses „objektiv wirkliche We- der Festschrift SI Entweder verharmlosen der verkennen der
sen  68 als iıne Objektivation In Gegenstandskategorien; die Wirk- umgehen S1e die klaren Aussagen der christlichen Tradition. Um
lichkeit (‚ottes ist kein „Begegnendes“, sondern das „Weiselose“. 1Ur eINes erwähnen: ESs otellt doch wohl die geschichtlichen

Tatsachen autf den KopfT, wenn 111411 die „letzten Anrufungen“ desHier geschieht doch das Gegenteil VOoO  - dem, W5 lau S Rı
Franz VO Ass} „Du NSEeTe Hoffnung, Glaube“ interpretiertal  1 (Gebet als Menschlicher Grundakt, 17-—339) Oonmlert:

Keın „neuzeitlicher Subjekt-Objekt-Gegensatz“ wird unter der als amı wird die Subjekt-Objekt-Spaltung überwunden x
„Hülle interpersonaler Beziehung“ weitergetragen, sondern DETLT- Die Festschri{fit hat viele sympathische Zuge ber schon die
sonale Grunderfahrungen werden gegenständlichem Denken 1n Sub- Diskrepanz der Titel-These VO der „Ungegenständlichen Medi--
jekt-Objekt-Kategorien ZU: OpfTer gebracht und als „1UFT JBES tatiıon vielen Au{fsätzen (die diesen Terminus bewußt VEeT-

ständlich“ abgeworfen äahnlich WIe Lassalle üuber die Gottes- meiden) zeigt, daß sS1e der Diskussion nicht weiterhil{ft. Und
möchte ich In den fragenden Seutfzer e1INes buddchistischen MOn-erfahrung vorsichtiger schrieb: 5  ere does not SCEII IO be dI1LV

contradiction 1n Sayıng that the Absolute be experienced ches einstimmen. eb (Die budchistische Taufe, 110—

either Person non-personal being. In latter ase 1t 126) stellt als buddchistische Letztwirklichkeit heraus: „Da bleiben
keinerlei Gedanken der Unterscheidungen VO.  - Selbst und An-15 the e5s5  S o f * H@ Absolute that 15 experienced,

and this 15 doubt the primary EXDeTLENC E: (Second derem, Subjekt un Objekt, Verwirrung un Erleuchtung, profan
Ası]ıan Monastıc Gongress, In Bangalore; die französische Ausgabe un heilig, aTın un rel hoch un niedrig; gibt da nicht den

kleinsten Spalt, durch den sich Gefühle wI1e gut der wI1e schlecht,der KongreBßakten ebenso wI1e der wichtige Au{satz ın „Entschluß“
dieses (‚esetz ist absolutfehlen 1n der Lassalle-Bibliographie des Anhangs.) Liebe oder Haß eindrängen können

Demgegenüber steht der zentrale Au{isatz der Festgabe VO  ; unwandelbar Dies ist die alleinige, absolute Wirklichkeit des
r 1 Das Problem der Transzendenzerfahrung dus Universums, un das wahre Selbst e1ines jeden Menschen.“

Dann aber vernimmt I1N1d.  — Se1IN fragendes Seufzen: „Hıer möchte ichkatholisch-dogmatischer Sicht 354—368, entig  n der Versicherung
des Vorworts: kein „Au{Isatz a U'S der Schublade!“, schon VOL der den. christlichen Leser Iragen, wI1e diese Wirklichkeit VO Stand-
Festschrift 1n mindestens wel anderen Büchern ausgedruckt). ET gedeutet wird i£punkt des Christentums aUS verstanden un

München Josef Sudbrackspricht wWI1e uns scheint mit echt VOILl Wwel Erfahrungen, die
den Namen „mystisch“ 1n Anspruch nehmen: „Die Erfahrungen
des Menschen VO SeINeEeTr Leibhaftigkeit, VO  - seinem biologisch- eien In uUuNnNseTrTer Zeıt. Miıt Beiträgen VO.  - Rudol{f Aifemann, Frere
physiologischen Habitus, VO  - se1inem Unterbewußtsein, seinem Armıin, Hans Urs VO  - Balthasar Mal Hrsg. VO. Joseph S auer.
Tiefenbewußtsein, VO  H kollektiven Archetypen, VO  - einem ES ın Freiburg, Basel,; Wien: Herder (1979) 197 kart 19.80

seinem Bewußtsein, VO.  — einer Eingebettetheit seines Bewußtseins Eın zeitgemäßes Buch f{ür jene Christen, die weithin den Ziu-
1n 1ne kollektive Wirklichkeit und weiter e Von dieser 9115 ZU.: Gebet verloren haben. Die Beiträge sind Frucht eiNeT
Erfahrung ist die Gottes-Mystik als iıne andere un nNneue Akademietagung ‚Beten In einer weltlichen Welt“ VO 3.—6 1978
unterscheiden. P ul (Die Meditation hne Gegenstand ın Freiburg. Es g1ing dabei uch darum, ıne theologische Lücke
und hne Gedanken der die Rückkehr Z reinen Spontaneität auszufüllen, wel  1 das Gebet, „offenbar uch e1n vernachlässigtes
der eigenen atur, 4—8 ordnet die Zen-Erfahrung eindeutig der Thema der Dogmatik ist. Es ist nicht ENUS$S, das Gebet 1U der
ersten Selbst- der Welt-Mystik Noch klarer TIut dies Ja Spiritualität der dem christlichen Handeln zuzuordnen. ‚Erst wenn

gl (Tangenten einen vollkommenen KreIls, 378—396) 1n Aus- einmal die rage nach dem OUOrt des Gebets innerhalb der Jau-
einandersetzung mi1t verschiedenen Quellenschriften. Hans benslehre beantwortet ist, wird den Gläubigen leichter Se1IN,

ch ® n 1 9 1 (Denken 1n Meditation und mystischer LEiT- wiederum ine gewilsse Unbefangenheit gegenüber dem eien
Tahrung, 243—267)] schreibt SOSar 1ın Anlehnung den modernen erlangen‘ (Imbach)“, sagt der Hrsg Joseph Sauer 7}
Mystiker AXBrecht Es sSe1 „leichtfertig, ja Uuns1inn1g, VO  — Hans Urs VO  - Balthasar bietet theologische Grundlagen (11—41).
gegenstandslosen Erfahrungen 1n der Meditation und 1 der Mystik Jose{f TaC. beschäftigt sich mit den Fragekreisen „Fraglichwerden

VO.  - und Meditation“ un! „Verhältnis VO Meditation ZU. Gebet“reden.“ Auch s fragt ber hne darauftf
einzugehen o.b nicht ın der Zen-Terminologie das Personale VOI'- 42—64) Joseph Sauer pricht u  _-  ber das „‚Gebet der Stille“ (65—72)
kannt werde. Frere Armin VO  - Talze stellt heraus, WwWI1Ie sehr das Gebet eine Quelle

der Liebe ist (73—85) Alfons Deissler legt ar, wWI1e eien 1n eiNner Welt
S50 nımmt nicht wunder, daß manche Au{fsätze grundsätz.” h der technischen Rationalitä möglich ist 86—104). Meinrad Limbeck

das Festschriftwort VO „ungegenständlich“ vermeiden. (Josef Zapf zeigt, wI1ie „Bitt- und Klagegebet aus biblischer Sicht eın Testfall des
aubens  «“ ist (105—126). Klemens Tilmann aktualisiert 1es es durchder Johannes Lotz, der schon 1ın seinem Titel eine andere 'Ter-
den Aufweis VO Möglichkeiten 7A0r Verwirklichung echten Betens unminologie hervorhebt: Die {r L nt a 1 Inicht TansSzen-

dent!] Erfahrung als Wurzel der übergegenständ- Med  NS (127—162). Abt Thomas Denter Tklärt, WI1Ie und
Arbeit S1C. 1m Lebensrhythmus der Mönche miteinander verbinden

lic Inicht ungegenständlichen] 1 a H; 340—353). Ver- 163—178). Und schließlich legt der Psychologe Rudoltf emann Se1INE
wunderung Der mu CTTEBEN, daß die beiden grundsätzlichen Beli- Auffassung dar über etien duUu5 der Sicht des Psychologen“ (179—196).
räge Von Riesenhuber und Lotz aut das VO  > Rahner heraus- Eın bemerkenswertes Schlußergebnis: 39 daß für meı1in subje  1ves

mpiinden die Wirklichkeiten, die starksten wirken, Jjenseıits dergearbeitete Grunddilemma der soOgenannten „ungegenständlichen
Meditation“ nicht eingehen: Bewußtseinsmystik der Gottesmystik. Einzugsgebiete uUuNnNSeTerTr derzeitigen Wissenschaft liegen Vielleicht no-

hört das mit diesen Wirklichkeiten, VO denen auftf nicht
Sie berücksichtigen beide auch nicht, daß ın arl Rahners Ent- durchschaubare Weise mehr ewegung ausgehen kann, als die meisten
wurtf einer transzendentalen Gottesmystik das KTEeUZ, das urch- VoO uUunNns derzeit annehmen“ Eine lesenswerte Sammlung.kreuztwerden der Erfahrung Grundkriterium bleibt. Man muß dazu erstelle Od Hagemever
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